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Vierteljähriger Ubonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr., 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1%, Sgr. 


Nr. 607. Morgen: Ausgabe, 


Albrechtsſtraße 39, 


Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer 


choltz (Schwarzer). Magazinſtraße 2, bei Herrn H. 


iedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Beck. 


Gräbſchner Straße la , bei Herrn Junge. Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 
eiligegeiſtſtraße 15, bei Herrn A. Haucke. 
unternftraße 33, bei Herrn H. Straka. 
arlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 

u In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 28. Dez., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
228 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89. Prämien⸗Anleihe 117% B. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86½. Oberſchleſiſche Litt, A. 1264. 
Oberſchleſ. Litt, B. 114% B. Freiburger 110%. Wilhelmsbahn 30. Neiſſe⸗ 
Brieger —. Tarnowißer 26½ B. Wien 7 Monate 70. Oeſterr. Credits 
Altien 61%. Oeſterr. National⸗Anleihe 57. Oeſt. Lotterie-Anleibe 58% B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129%. Oeſt. Banknoten 70% B. Darm⸗ 
ſtädter 75%. Commandit⸗Antheile 86%. Köoln⸗Minden 161. Rheiniſche 
Aktien 2 Poſener Provinzial⸗Bank —. Mainz⸗Ludwigshafen —. 


eſt. 

7 Wien, 28. Dez., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 177, 40. 
National⸗Anleihe 81, 50, London 141, 25. 

Berlin, 28. Dez. Roggen: felt. Dezbr. 53%, Dezbr.⸗Jan. 52%, 
* pol a 52%, Frühj. 52. — Spiritus: beſſer. ez. 18, De 
Jan. 18, Jan.⸗Febr. 18%, Frühiahr 19. Rü bol: matter. Dezbr. 
2%, Frühjahr 12%, 
A Der Herzog von Anhalt Köthen 
2 und feine Stadtverordneten. 

Die Heinen Staaten Deutſchlands find die lufligen Perſonen in der 
Geſchichte der Gegenwart. Wer ſich von dem Ernſte der Trent⸗Ange⸗ 
legenheit, von den Wirren der roͤmiſchen Frage oder von den Verhand⸗ 
lungen des öͤſterreichiſchen Reichsraths über das anflindige Deficit er⸗ 
holen will, braucht nur einen Blick in dieſen oder jenen Lilliput⸗Staat 
unſeres einigen Vaterlandes zu werfen, und er kann darauf rechnen, 
immer des Spaßes genug zu finden. Dort in Sachſen⸗Meiningen ſtellt 
der Staatsminiſter, der frühere preußiſche Landrath v. Kroſigk, mit 
komiſchem Pathos die Behauptung auf, „die Action Meiningens nach 
Rinnen und außen“ werde gebindert, ſobald die 1150 Mann Meininger 
preußiſche Uniform erhielten und preußiſch commandirt würden; im 
Muſterſta itung“, werden die Bauern 


a e a e burg N 4 
rt“ und „abgelegt“ — Ausdrücke, die jetzt auch im ruſſiſchen 


Nikolaiſtraße 37, bei Herrn 


„n „ Oa 2 „ „ 
. a. 2 


ritterliche Landtag mit dem Staatsminiſterium „Serenissimi“ in Zoll⸗ 

e und Steuerfragen herum; in Kurheſſen, das von jeher der Waſſerſack 

19 Deutſchlands war, werden die Landtage nach wie vor einberufen und 

‘ aufgelöſt, da die Regierung ſelbſtverſtändlich nicht Unrecht haben kann, 

und in Anhalt⸗Köthen führen die Stadtverordneten einen hoͤchſt gemüth⸗ 

lichen Krieg mit „Sr. Hoheit dem älteſtregierenden Herzog.“ 

Die anhaltiniſchen Herzogthümer, durch die Beinamen Deſſau, 

| Bernburg und Köthen von einander unterſchieden, haben zuſammen 

46 deutſche Quadratmeilen und 148,000 Einwohner, davon das neuer⸗ 

dings in den Vordergrund europäiſcher Geſchichte getretene Anhalt: 

Köthen fpeciell 14 Quadratmeilen und 38,000 Einwohner nach der 

neueſten Volkszählung, alſo ungefahr ein Viertheil von Breslau — ein 

ganz reſpectabler Staat, der natürlich auch ein „herzogliches Staats: 

\  minifterium‘‘ haben muß. Der Streit zwiſchen „Sr. Hoheit dem älteſt 

regierenden Herzog“ und den Stadtverordneten von Köthen betrifft die 

Verfaſſungsfrage, denn es iſt gar kein Grund vorhanden, warum die 

14 38,000 Einwohner von Anhalt-Köthen nicht auch ihre „Frage“ haben 

ſollten. Genau genommen zwar iſt es in der That ganz gleichgiltig, 

ob derartige Staaten überhaupt eine Verfaſſung haben, aber da es in 

Deutſchland einmal Sitte iſt, und außerdem Artikel 13 der Bundesakte 

darauf dringt, fo kann man es den koͤthener Stadtverordneten gar 
nicht verdenken, wenn fie ſtatt des mittelalterlichen Ungethuͤms, das 
ihnen der ehemalige Prof. Pernice in Halle gemacht hat, ihre frü⸗ 
Here zwiſchen Fürſt und Volk vereinbarte Verfaſſung zurückwünſchen. 
Das Komiſche bei der Sache ijt nun die patriarchaliſche Art und 
Weiſe, wie in ſolchen kleinen Staaten Alles abgemacht wird. Es iſt 
natürlich, daß der Herzog ſammtliche Stadtoerordnete ſeines Laͤndchens, 
vorausgeſetzt, daß es dort außer Köthen noch eine andere Stadt mit 
Stadtverordneten giebt, perfönlic kennt, und darin beſteht die gemüth⸗ 
liche Seite des gewaltigen Kampfes. Auf die erſte Eingabe der Stadt⸗ 
verordneten antwortete der Herzog: „Das Glück, welches der liebe 

} Gott fo lange über Anhalt habe walten laſſen, beruhe hauptſächlich 

auf dem treuen gegenſeitigen Anhängen von Fürſt und Unter⸗ 

thanen“, und „das Drängen nach Aenderung der rechtsbeſtändigen 

Verfaſſung könne nur durch Einflüſterungen Unbefugter erfolgt ſein“ 

— ganz fo wie anderswo. Dieſe „Unbefugten“ ſpuken überall, in 

Mecklenburg wie in Kurheſſen, in Hannover wie in Naſſau; wo irgend 

F Etwas der Regierung Mißliebiges geſchieht, kann man darauf rechnen, 

> daß es nur von dieſen Allerweltsleuten, den „Unbefugten“ ausgeht. 

, Eine Deportation nach Cayenne ware die geringſte Strafe für dieſe 

Verbrecher, wenn man ſie einmal faſſen könnte; aber obgleich ſich 

dieſe „Unbefugten“ in allen deutſchen Staaten herumtreiben, find fie 

bisher doch immer einer wohlgeordneten Polizei glücklich entkommen. 

Die koͤthener Stadtverordneten übrigens hatten, wie man zu ſagen 
pflegt, Haare auf- den Zähnen; fie nahmen die Zurechtweiſung, welche 
ihnen Se. Hoheit der Herzog „in ernſten landesväterlichen Worten“, 
wie die „Kreuzzeitung“ ſagt, ertheilt hatte, nicht ſo ruhig hin, ſondern 

. ſetzten die Gründe auseinander, welche ſie veranlaßten, bei ihren An⸗ 

f ſichten zu beharren. 

b Nun antwortete ihnen der Herzog nicht mehr perſoͤnlich, ſondern 
ließ ihnen durch „herzoglich anhaltiſches Staatsminiſterium, gez. v. Plötz“ 
den Beſcheid ertheilen, der in Nr. 605 dieſ. Ztg. mitgetheilt wird. 

a Herr v. Plötz, Staatsminiſter über 38,000 Menſchen, „Weib, Kind 

und Kegel“ mitgerechnet, ſtellt gar abſonderliche Rechtsanſichten auf. 

| Damit die Stadtverordneten ja nicht glauben, die erſte Erwiderung fei 
dem Herzog vom „Staatsminiſterium“ eingegeben worden, verſichert 


cr 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Januar 1862 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei 
Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr. 


In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie 
A 3, bei Herrn Harrwitz. 1 5 7 1, bei Herrn W. Hayn. 

bei Herrn Carl Straka. Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. 
Tony Königsplatz 3 v, bei Herrn Boſſack. 
Bürgerwerder, rg 15, bei Herrn Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn, Fedor Riedel. 


Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, b. Herrmann's Wwe. Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmigalla. 
it i i i Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. 
oldne Radegaſſe 7, bei Herren Gebr. Pino ff. Neumarkt 12, bei Herrn Müller. 


Nikolaiſtraße 13, bei Herrn 8 Ehrlich. 
peer. 
Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. 


Staatslexicon nicht mehr zu finden find, und nebenbei ſtreitet ſich der 


3 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Oderſtraße 16, bei Herrn 1 
Ohlauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. 
Ohlauerſtraße 47, bei Herrn Neugebauer. 
5 5 5 55, bei Herrn C. G. Feldmann, 
Oblauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. 


fad. 


rubl, 


De ſtraße 70, bei Herrn Büttner. 

Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. Schmiedebrücke 43, bei 
aloe traße 1, bei Herrn Fengler. Schmiedebrücke 56, bei 
Reuſcheſtraße 37; bei Herrn Sonnenberg. Schweidnitz 
Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. Schweidnitz 


Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Elia 
Ring, am 9 athbauſe 10, bei Hrn. C. F. 
die „Schleſiſche Landwirthſchaftlich 


ſon. 
Gerlich. 


Herr v. Plötz zunächſt, daß dieſe „wahrhaft landesväterlich gemeinten 


Worte“ des Herzogs „aus Höchſteigener und alleiniger Be⸗ 
wegung gefloſſen“ ſind, und nach dieſer romantiſchen Bemerkung ſucht 


er zu beweiſen, daß die Verfaſſung von 1848, welche die Stadtverord- 
neten als „rechtsbeſtändig“ zurückfordern, eben nicht zu Recht beſtehe. 
Denn — ſo lautet die intereſſante Rechtsdeduction Sr. Excellenz — 
„die Verfaſſung von 1848 hat nicht die volle und freie Zuſtimmung 


Sr. Hoheit des Herzogs erhalten, ſondern Höchftverfelbe hat vielmehr 
bei Publication derſelben dem äußeren Druck der Ereigniſſe 


jener Zeit nachgegeben“, alſo iſt die Verfaſſung ungiltig, zumal 


auch der Bundestag, an welchen ſich die Organe der anhaltiſchen 
Geſammtlandſchaft im J. 1853 wandten, dieſer Anſicht beitrat. Es 
wäre natürlich wunderbar, wenn der Bundestag nicht beigekreten wäre. 

So weit wir uns erinnern, iſt es doch das erſtemal, daß mit ſo 
unverhüllter Offenheit, um keinen ſtärkeren Ausdruck zu gebrauchen, 
Inſtitutionen für ungiltig erklärt werden, weil die Regierung, als ſie 
denſelben zuſtimmte, nur „dem äußeren Drucke der Ereigniſſe“ nachgab. 
Dadurch iſt jeder Staatsſtreich ohne Ausnahme zu vertheidigen. In 
der Zeit der Gefahr erfüllt man dem Volke alle Wünſche und Forde⸗ 
rungen; iſt die Gefahr vorüber — ei nun, ſo hat man blos „dem 
äußeren Drucke der Ereigniſſe nachgegeben“, in der That die aller⸗ 
bequemſte Regierungsweiſe von der Welt, und zugleich eine deutſche 
Illuſtration zu dem Ausſpruche Karl's V.: an einem Kaiſerworte 
ſoll man nicht drehen noch deuteln. 

Mit Rückſicht auf das kleine Ländchen iſt die Sache freilich ohne 
alle Wichtigkeit, aber für die Regierungsmoral der Kreuzzeitungspartei, 
welche den Plötz' ſchen Beſcheid natürlich ganz in Ordnung findet, 
eine recht bezeichnende Kundgebung. 


re ue n. 

> Berlin, 27. Dez. [Die Thouvenel'ſche Note in der 
Trent⸗ Angelegenheit. — Die Erſetzung des Grafen Pour⸗ 
tales.] Es hat einiges Aufſehen erregt, daß Frankreich ſo ſchnell und 
fo entſchieden mit einem Gutachten über die Trent-Angelegenheit auf: 
getreten iſt, welches ſcheinbar ſo beſtimmt zu Gunſten der britiſchen 
Auffaſſung lautet. Man kann das Verfahren des Tuilerien⸗Cabinets 
allerdings nur als ein entſchloſſenes und gewandtes bezeichnen; aber 
die Gewandtheit der Thouvenel'ſchen Depeſche liegt eben darin, daß fie 
in oberſter Linie das Recht der neutralen Schifffahrt vertritt. Von 
dieſem allgemeinen Geſichtspunkt ausgehend, muß ſie ſich für den ein⸗ 
zelnen vorliegenden Fall zu Gunſten Englands und gegen Nord⸗Ame⸗ 
rika ausſprechen; aber damit hat fie gleichzeitig die bisherige gewalt⸗ 
ſame See⸗Praxis Englands verdammt und dem von den amerikaniſchen 
Staatsmännern ſtets eifrig verfochtenen Syſtem die wärmſte Zuſtim⸗ 
mung ertheilt. Wenn man den bier angedeuteten Verhältniffen ihr 
Recht widerfahren läßt, ſo wird man erkennen, daß Napoleon, trotz der 
ſcheinbaren Kundgebung zu Gunſten Englands, ſich zwiſch en die Par: 
teien geſtellt und principiell ſich ſchon zum Schiedsrichter gemacht hat. 
Daher iſt es auch erklärlich, daß man in Paris ſich mit dem Gerüchte 
trägt, Präfident Lincoln werde in die Freilaſſung der von „Trent“ ent- 
führten Paſſagiere unter der Bedingung willigen, daß auch England 
die bisher von Frankreich und Amerika vertretenen Grundſätze über das 
Recht der neutralen Schifffahrt für ſich als maßgebend anerkenne. 
Unbeſtreitbar liegt eine ſolche Baſis der Verſtaͤndigung in der Thouve⸗ 
nel'ſchen Depeſche angedeutet. Je ruhiger man übrigens das Verfah⸗ 
ren Napolens würdigt, umſomehr wird man begreifen, daß die briti⸗ 
hen Staatsmänner ſich der äußerſten Verblendung ſchuldig machen 
würden, wenn ſie im Fortgange des Zerwürfniſſes mit der Union auf die 
conſequente Unterſtützung Frankreichs rechnen wollten. Wunderlich ge⸗ 
nug iſt es, wenn einige Blätter darüber ſchmollen, daß Preußen nicht 
die Initiative zu einer moraliſchen Intervention im Sinne der 
Thouvenel ſchen Depeſche ergriffen hat. Jeder Politiker follte wiſſen, 
daß zwiſchen Mächten wie England und Nordamerika nur dann eine 
Initiative Eindruck machen kann, wenn dieſelbe ſich auf eine impoſante 
Flotte ſtützt. — Die Candidatur des Grafen Perponcher für den durch 
den Tod des Grafen Pourtales erledigten Geſandiſchaftspoſten in Pa: 
ris wird vielfach bekämpft und hat wohl gegenwärtig keine ernſtlichen 
Ausſichten. In Paris ſcheint man die Ernennung des Prinzen Reuß 
zu wünſchen, der in den Tuilerien eine persona grata iſt. Nun iſt 
es zwar nicht wahrſcheinlich, daß der junge Diplomat, der noch nicht 
an der Spitze einer Legation geſtanden, ſondern nur als Geſchaͤfts⸗ 
träger die Stelle des Grafen Pourtales vertreten hat, ſofort in einen 
Geſandtſchaftspoſten erſten Ranges einrücke; doch wird man die defi⸗ 
nitive Beſetzung der Stelle wohl nicht weiter vertagen und den Prin⸗ 
zen Reuß in ſeiner interimiſtiſchen Funktion belaſſen. 

Pl. Berlin, 27. Dez. [Die Rückkehr des Kronprinzen. 
— Vom Hofe. — Diplomatiſches. — Die Nachwahlen.] 
Se. k. H. der Kronprinz und ſeine militäriſchen Begleiter ſind bereits 
vorgeſtern von der Leichenfeier des verewigten Prinzen⸗Gemahls von 
London wieder hier eingetroffen. Die urſprüngliche Abſicht des Mron- 
prinzen, bis nach Neujahr am Hofe der Königin Victoria zu verweilen, 
iſt dem Vernehmen nach auf Wunſch der Koͤnigin ſelbſt aufgegeben 
worden, welche der erlauchten Tochter den Gemahl ſo bald als thun⸗ 
lich wieder zuführen wollte. Der Geſundheitszuſtand der Kronprinzeſ⸗ 
ſin iſt trotz großer Niedergeſchlagenheit der jungen Fürſtin befriedigend. 
Neue Trübſal hat am k. Hofe die betrübende Nachricht von der lebens⸗ 
gefährlichen Erkrankung des Herzogs von Beja, Bruder des Königs 


Ring 6, bei Herren Joſef Mar u. Komp. 
Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 
Sandſtraße 1, bei Herrn Saffran. ; 
Scheitnigerſtraße 2 u. 3, bei Herrn Ratzki. 
Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. 


traße 37, bei Herrn 
traße 50, bei Herrn Scholtz. ; 
Neue Schweidnitzerſir.⸗Ecke bei Herrn Ducius. Werderſtraße 7, bei Herrn G. Siemon. 
Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. 
e Zeitung“ (vierteljährig 1 Thaler) entgegengenommen. 


in ir an 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ P 
Sonntag, den 29. Dezember 1861. 
den nächften Po: 


Neue Schweidni 6, bei Herrn Lorde, 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenſtraße 72a, bei Herrn A. Wittke. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Teichſtraße 2c, bei Herrn Herrmann, 
8 49, bei Herrn Lillge. 
Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


errn Blaſchke. 
errn Leyfer. 
. Schröter. 


Reimann. 


Die Expedition. 


von Portugal, hervorgerufen, da dieſer jugendliche hoffnungsvolle Prinz 
noch vor wenigen Monaten an der Seite ſeines Bruders, des fetzt 
regierenden Könige, den koͤnigsberger und berliner Kroͤnungsfeſilichkeiten 
beigewohnt und ſich die beſonderen Sympathien der Mitglieder des 
koͤnigl. Hauſes erworben hatte. (Der Prinz, den der gegenwärtige 
Correſpondent hier und in Königsberg häufig zu ſehen Gelegenheit 
hatte, bot das Bild blühender Jugend und Geſundheit.) — Der Sterbe⸗ 
tag des hochſel. Königs, 2. Jan., dürfte bei ſeiner erſten Wiederkehr 
beſonders feierlich begangen werden; hier wird in allen Kirchen ein 
Trauergottesdienſt ſtattfinden. Der k. Hof begiebt ſich zur Abhaltung 
eines ſolchen nach Potsdam, wo in der Friedenskirche die Beiſetzung 
des Sarges, in welchem die königliche Leiche ruht, in dem Mauſoleum 
ſtattfinden ſoll. — Das Generalconſulat in Smyrna ſoll nicht wieder 
beſetzt und die Führung der Conſulatsgeſchäfte dem Legationsrath 
v. Bülow im Miniſterium des Auswärtigen übertragen werden. In⸗ 
zwiſchen will der bisherige dortige General⸗Conſul Spiegelthal, 
welcher bekanntlich von der gegen ihn erhobenen Anklage freigeſprochen, 
aber noch nicht wieder angeſtellt iſt, bei den Kammern um ſeine Reha⸗ 
bilitirung petitioniren. 

Morgen findet die erſte hieſige Nachwahl im zweiten Bezirk ſtatt, 
die meiſten Ausſichten hat der Stadtrath Runge und der Reglierungs⸗ 
rath Krieger (Beide der Fortſchrittspartei angehörig), Die Wahl 
des Kaufmanns Liebermann iſt von der Fraction der Fortſchritts⸗ 
partei verworfen und dafür die des Dr. med. Guido Weiß, Redac⸗ 
teur der „Voſſiſchen Zeitung“ (ein geborener Breslauer) in Ausſicht ge⸗ 
nommen, wenn nicht der Major Beitzke, der in der Provinz nach 
einer heute eingegangenen Nachricht unterlegen iſt, den Vorzug erhält. 

Erfurt, 20. Dezbr. [Defekt.] Seit einigen Tagen circuliven 
in der Stadt dunkle Gerüchte über einen bei der hieſigen Stadtkaſſe 
vorgekommenen Defekt und über andere hiermit zuſammenhängende trau⸗ 
rige Ereigniſſe. Als zuverläſſig find wir in der Lage, über dieſe Vor⸗ 
kommniſſe mitzutheilen, daß in der That in der Stadtkaſſe ein Defekt 
ſtattgefunden hat, daß derſelbe circa 5000 Thaler beträgt und daß der 
Stadtkaſſen⸗Rendant Zimmermann, als der That dringend verdächtig, 
geſtern vom hieſigen Kriminalgerichte eingezogen worden iſt. 


Deut ſchland. 

Stuttgart, 23. Dez. [Vom Landtage.] Dem dieſen Abend erfolg⸗ 
ten feierlichen Schluß des Landtags gingen noch mehrere Sitzungen er 
Kammern und eine gemeinſchaftliche voraus. In der erſten Kammer wu 
der Beſchluß der zweiten wegen des katholiſchen Kirchengeſetzes zu Art. 15, 
die Zulaſſung der Jeſuiten nur auf Grund beſonderen Geſetzes betreffend, 
mit 20 & en 16 Stimmen angenommen. Die Endabſtimmung über das 
ganze ges ergab 22 für und 14 gegen daſſelbe, wobei die katholl⸗ 
{hen Mitglieder ihre frübere Verwahrung wiederholten. Der Gefege 
Entwurf, betreffend die Unabhängigſtellung der ſtaatsbürgerlichen Rechte 
von dem religibſen Bekenntniß, fand lebhaften Widerſpruch bei den 
Fürſten von Hohenlohe⸗-Waldenburg und Oettingen⸗Wallerſtein, wurde aber 
mit 24 gegen 12 Stimmen angenommen, gerade mit der zur Giltigkeit abe 
ſolut nothwendigen Stimmenzahl, da dieſer Geſetzentwurf eine he 
änderung betrifft, wozu zwei Drittel der Stimmen erforderlich find. Der 
Haupt⸗Finanz⸗Etat wurde mit 26 gegen 6 Stimmen angenommen. In der 
zweiten Kammer wurde das katholiſche Kirchengeſetz in der Endabſtimmung 
mit 66 gegen 13 Stimmen angenommen; dieſelben 13, die früher dagegen 
ftimmten. — Heute Abend 5 Uhr wurde der Landtag geſchloſſen. 

Karlsruhe, 21. Dezbr. [Aufenthalts und i 
ſetz.] Der gedrangte Wortlaut des Entwurfes eines Aufenthalts ⸗ und igs 
laſſungsgeſetzes überraſcht durch ſeine präciſe Kürze und die Freifinnighett 
ſeiner Grundlage. Der allgemeine Grundſatz iſt vollkommene Freiheit des 
Aufenthaltes und der Nieder afluna, Eine Verſagung beider in ihrem Be 
ginne over in ihrer Fortdauer findet nur ſtatt, a) wegen mangelnden Mus 
weiſes über Heimathsrecht oder Identität der Perſon, b) wegen 3 
Sudſiſtenzmittel, e) aus beſtimmten Gründen bereits bine Fea eſtra⸗ 
fungen, c) endlich wegen Nichterfüllung geſetzlicher Verpflichtungen gegen 
die Niederlaſſungsgemeinde. Ueber die Berjagung der Niederlaſſung, welche 
bei den Fällen unter e. binnen einer Friſt von ſechs Monaten, gerechnet 
von dem Tage der Niederlaſſung, reſp. von dem Tage des Eintritts des ber 
ſtimmenden Grundes zu laufen bat, erkennt die Staatspolizeibehörde erſter 
Inſtanz, von amtswegen oder auf Antrag des Gemeinderaths in den Fällen 
a—e, incl, Die Niederlaſſung muß verſagt werden, wenn der Antrag auf 
den sub a b. d. enthaltenen Gründen fußt. Der gaſtweiſe Aufenthalt über 
vier Wochen unterliegt denſelben Orundjägen wie die Niederlaſſung. In 
dem Falle sub a. kann die Niederlaſſungsgemeinde ſtatt Ausweiſes ſich mit 
Caution begnügen. Ausländer unterliegen denſelben Beſtimmungen wie In⸗ 
länder, nur iſt bei ihnen die Stellung eben erwähnter Caution für die 
ee e kein zwingender Grund der Zulaſſung, und eine im 
Laufe der letzten fünf Jahre erlittene — 1 kann ihnen gegenüber 
ein Grund zur Verſagung der Niederlaſſung überhaupt (nicht blos an einem 
beſtimmten Orte) ſein. Das Miniſterium des Innern kann 3 die 
Ausweiſung ſolcher Fremden verfügen, welche die innere oder äußere Sicher ⸗ 


heit des Staates gefährden. 

Oldenburg, 24. Dezbr. [General Egloffſtein +] Gee 
fern Abend, ſchreibt man der „Weſer⸗Ztg.“, verſchied hier nach län⸗ 
gerem Leiden der vor kurzem in Ruheſtand verſetzte frühere Miniſte⸗ 
rial⸗Vorſtand des Militär: Departements, General⸗Lieutenant Freiherr 
v. Egloffſtein. f 8 

Oeſterreich. i 

YGWien, 27. Dez. [Die adminiſtrative Theilung Ga⸗ 
liziens.] In neuerer Zeit bot ſich unſerer Regierung mehrmals Ge⸗ 
legenheit, durch umfaſſenderes Eingehen auf die Forderungen der reinen 
Nationalitätspolitik der Idee des Geſammtſtaates und der Geſammt⸗ 
ſtaats⸗Verfaſſung auf das Gründlichſte Vorſchub zu leiſten. Sie hat 
dieſe Gelegenheiten zwar nie völlig verfäumt, aber auch ſtets unter: 
laſſen, dieſelben in umfaſſender Weiſe auszubeuten. Gewöhnlich er⸗ 
griff ſie nur halbe Maßregeln und erzielte mit denſelben klägliche Re⸗ 
ſultate. Die Partei, gegen welche dieſe Maßregeln gerichtet waren, 


We 
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ſchlug eben fo Lärm, als wenn dieſelbe in jeder Beziehung umfaſſend 
geweſen wäre, und jene Fraktion, welche man bei gründlicherem Vor⸗ 
gehen zu treuen Bundesgenoſſen gemacht hätte, fühlte ſich durch die 
halbe Conceſſion nur zu halber Anhängerſchaft begeiſtert. Man beging 
dieſen Fehler gegenüber den Serben des Banates, den Romanen Sie⸗ 
benbürgens und den Slovaken Oberungarns; in noch größerem Maß⸗ 
ſtabe wurde ein ſolcher Mißgriff aber ſoeben jetzt durch die Dekreti⸗ 
rung der Trennung zwiſchen Oſt⸗ und Weſtgalizien, der Scheidung 
dieſes Kronlandes in zwei Verwaltungsgebiete begangen. Die Ruthe⸗ 
nen von Oſtgalizien haben eine derartige Trennung dringend ver⸗ 
langt; ſie haben gefordert, daß man die von ihrer Nation bewohnte 
größere öſtliche Hälfte der Provinz, das alte Lodomerien als ein be⸗ 
ſonderes Kronland mit eigener Verwaltung und eigenem Landtage ſich 
konſtituiren laſſe und ſo ihren Stamm definitiv von der Oberherr⸗ 


ſchaft der Polen befreie, welche feit drei Jahrhunderten mit ertddtender 


Schwere auf ihnen laſte. Die Ruthenen bewieſen der öſterreichiſchen 


Regierung gegenüber bekanntlich eine beinahe rührende Anhänglichkeit 


für den Schutz, den dieſe ihnen gegen die polniſchen Edelleute ge⸗ 
währte und verſprachen alles Erdenkliche, wenn man ihren Wunfd) er: 
fülle. Statt nun dieſen Wünſchen der Ruthenen nach völliger Pro: 
vinzialautonomie unbedingt nachzukommen und damit die feceffionifti- 
ſchen Elemente Galiziens auf das ethnographiſch eng abgegrenzte Terri⸗ 


torium der Mazuren des krakauer Gebietes zu beſchränken, ließ ſich die 


Regierung nur zu einer halben Maßregel herbei. Sie willigte in eine 
adminiſtrative Theilung Galiziens, behielt aber trotz dieſer Doppelver⸗ 
waltung die einheitliche Statthalterſchaft, den einheitlichen Landtag und 
Landesausſchuß bei. Damit iſt nicht nur nichts gewonnen, ſondern 
jener Zwieſpalt zwiſchen den beiden feindlichen Stämmen des Landes, 
welcher eigentlich durch eine ſolche Scheidung unſchädlich gemacht werden 
ſollte, nur noch greller entwickelt. In den untern Behörden. und Mu⸗ 
nieipien wird das Ruthenenthum ſich jetzt in der öſtlichen Hälfte un: 
bedingt geltend machen können, wahrend es nach oben hin kaum mehr 
Anerkennung findet, als bisher. Nach oben wird das Polenthum ſich 
zu behaupten ſuchen und dadurch jene bedenklichen Kämpfe veranlaffen, 
welche die Regierung durch eine umfaſſendere Trennung hätte vermei⸗ 
den können. Die Ruthenen werden ihr deshalb auch nur geringen 
Dank wiſſen, während im polniſchen Lager ein Zetergeſchrei losgehen 
wird über die Verletzung des Oktoberdiploms, welche durch die admi⸗ 
niſtrative Trennung verſchuldet worden ſei. 

Wien, 27. Dez. Die Gerüchte über den Beſtand einer öͤſter⸗ 
reichiſchen Miniſterkriſe nehmen ſeit einigen Tagen in der auferöfter: 
reichiſchen Preſſe einen ſo großen Raum ein, daß wir wohl davon 
Akt nehmen müſſen. Es heißt daſelbſt, daß das Verbleiben des Mini⸗ 


ſteriums Schmerling ſelbſt nach ſeinem Siege in der Budgetfrage ſehr 


zweifelhaft geworden fei, und man erwähnt, daß nicht ſowohl die 
Fraction Thun⸗Clam Chancen habe, ans Ruder zu kommen, als viel: 
mehr der Staatsraths⸗Präſident Baron Lichtenfels auserſehen ſei, in 
das ſonſt ziemlich unverändert bleibende Miniſterium an Schmerling's 
Stelle zu treten. Große Glaubwürdigkeit, ſcheint uns, verdient dieſe 
Combination nicht. Vielleicht iſt ein anderer Theil von Miniſter⸗Ge⸗ 
rüchten begründeter. Dieſelben beziehen ſich auf eine Veränderung im 
Finanzminiſterium, und danach ſei des Herrn v. Plener Ausſcheiden 
aus ſeiner jetzigen Stellung, um die ſeit des Freiherrn Philipp von 
Krauß unbeſetzte Stelle eines Präſidenten der oberſten Controlsbehörde 
einzunehmen, als „ziemlich ſicher“ zu betrachten. Die Namen des 
Nachfolgers, welche die Correſpondenten nennen, ſind: Graf Franz 
Zichy, Graf Emil Deſſewfſy und Bankgouverneur v. Pipitz; Namen, 
die aus entgegengeſetzten Gründen wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich ha⸗ 
ben. Ueber die Beſetzung des Poſtens eines Juſtizminiſters begegnen 
wir der Angabe, daß nun wieder Präſident v. Reſti⸗Ferrari die meiſten 
Chancen habe, das Portefeuille zu erhalten, da eine neue Unterhand- 
lung mit dem Handelsgerichts⸗Präſidenten Ritter v. Raule reſultatlos 


geblieben ſei. 
Italien. 


Turin, 26. Dez. [Campanella und Mazzini.] Man lieſt 
in einer turiner Correſpondenz der „Lombardia“ von Mailand: „Herr 
Campanella, ehemaliger Redacteur der „Italia del Popolo“, iſt in der 
Abſicht von Genua nach London gereiſt, Mazzini einzuladen, nach 
Genua zu kommen, ſich von der Regierung feſtnehmen zu laſſen und 
den Prozeß anzunehmen. Gleichzeitig wird ſich eine Deputation, aus 
den Herren Nicolas Mordini und Saffi beſtehend, zum Könige begeben 
und um Gnade für Mazzini nachſuchen. Wie man ſteht, iſt die Partei 
nicht unthätig; übrigens iſt es wenig wahrſcheinlich, daß Mazzini die 
Einladung, nach Genua zu kommen, annehmen wird, ſelbſt wenn er 
ſicher ſein ſollte, begnadigt zu werden. Die Weigerung, der Einladung 
ſeiner Freunde nachzukommen, erklärt ſich durch die Befürchtung, daß 
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[Das Miniſterium.] Die Schwierigkeiten, mit denen Hr. Baron 
v. Ricaſoli zu kämpfen hat, häufen ſich mit jedem neuen Tage, und 
die „Opinione“ ſpricht ſich über die Moͤglichkeit, daß dieſelben bald 
überwältigend werden und den Rücktritt des Miniſters bewirken fönn- 
ten, in einem „das Miniſterium“ überſchriebenen Leitartikel ſehr offen 
aus: „Gerüchten zufolge, ſagt das turiner Blatt, verweigerte Ponza 
di San Martino die Annahme des ihm angebotenen Portefeuilles des 
Innern. Iſt dieſe Verweigerung unwiderruflich, ſo wird die Lage des 
Miniſteriums eine ſehr bedenkliche. Es iſt nöthig, das Land über feine 
eigene Lage aufzuklären. Wir wiſſen nicht, ob Ricafoli bereits alle 
geeigneten Candidaten für dieſes Portefeuille vergebens aufgefordert 
hat; iſt dies der Fall, ſo würde durch dies allein ſeine ganze Thatkraft 
paralyſirt werden. Wenn in der Kammermajorität Niemand fein 
Schickſal an jenes des Kabinets knüpfen will, ſo iſt dies ein Beweis, 
daß die Majorität ſelbſt nicht an den Beſtand des Kabinets glaubt. 
Das Land beginnt zu zweifeln; es ſieht Ricaſoli vergebens einen Gol: 


ſieht die Staatspapiere mit erſchrecklicher Rapidität entwerthen. Kann 
ein Miniſterium noch energiſch feine Miſſion fortſetzen, wenn es bei 
tagenden Kammern und nach einem Vertrauensvotum beinahe iſolirt 
bleibt? Der Grund von allem Dem liegt im Miniſterium ſelbſt, 
welches ſich nicht feſt genug hält, weil nach dem Tode Cavour's die 
Majorität der Kammer ſich nicht ſtark genug organiſirte, um dem 
Lande unbedingtes Vertrauen einzuflößen. Ricaſoli könne einen Mi: 
niſter des Innern unter der Oppoſttionspartei nicht ſuchen, ſich nicht 
zu Transactionen herbeilaſſen; es bleibe ihm ſonach, falls ihm die Kom: 
plettirung des Miniſteriums nicht gelingt, kein anderer Weg, als ſich 
zurückzuziehen und einem Andern die Bildung eines neuen Miniſteriums 
zu überlaſſen.“ — Dieſe Stimme ſteht jetzt nicht mehr vereinzelt da. 
Alle aufrichtigen Correſpondenten, welcher Partei ſie auch angehören 
mögen, ſtimmen dahin überein, daß Ricaſoli's Einfluß immer mehr 
ſchwindet, daß er nicht mehr den Augenblick, fondern daß der Augen— 
blick ihn beherrſcht. 


[Die Bemühungen des heil. Stuhles zu Gunſten der 
bedrückten katholiſchen Kirche in Polen.] Der heilige Vater 
hat unterm 6. Juni d. J. an den jüngft verſtorbenen Erzbiſchof von 
Warſchau, Metropoliten und Primas des Königreichs Polen, Anton 
Melchior v. Fiſalkowski, ein Sendſchreiben gerichtet, das auf die Zu: 
fände der katholiſchen Kirche in dieſem unglücklichen Lande ein trauri⸗ 
ges Streiflicht wirft. Die ſeit zwanzig Jahren gepflogenen Unter⸗ 
handlungen des heil. Stuhles mit der ruſſiſchen Regierung haben, wie 
aus dieſem Schriftſtücke zu erſehen iſt, keinen Erfolg gehabt. Wir 
laſſen dieſes apoſtoliſche Schreiben nachſtehend folgen: 


„Unſerem ehrwürdigen Bruder Antonius, Erzbiſchof von Warſchau, 
ius IX., Papſt. Ehrwürdiger Bruder, Gruß und apoſtoliſchen Segen⸗ 
n dem erſten Augenblicke, als wir zu unſerem tiefen Schmerze die bedenk⸗ 

lichen Vorgänge vernahmen, welche namentlich in der Stadt Warſchau und 
den Provinzen des Königreiches Polen ſich ereignet, da erhoben wir ge 
Augen zu dem Herrn und beteten und flebeten zu ihm, daß er fein Voll 
von dem drohenden Unheil befreien und namentlich vor jenen Gefahren 
ſchützen möge, in welche ſein Glauben und ſeine Religion durch die ſchmäh⸗ 
lichen und hinterliſtigen Künſte einiger entarteten Söhne verleitet werden 
könnte. Wir wußten nämlich, daß die Schürer bürgerlicher Unruhen und 
Verbreiter falſcher Nachrichten ſchon ſeit einiger Zeit den Plan gefaßt hat⸗ 
ten, auch Polen auf die Bahn des Irrthums zu treiben, um den gejünderen 
und vortrefflicheren Theil dieſes Reiches von jenem reinen katholiſchen Glau⸗ 
ben und jener kindlichen Verehrung gegen den Stuhl des heil. Petrus, 
durch welche dte Katholiken von jeher ſich ausgezeichnet, allmäblich abzu⸗ 
iehen und dann völlig loszureiſſen. Wir wußten ſch de daß dieſe Men⸗ 
toon nebſt anderer Hinterlift auch der Verleumdung 
wider ihren Zweck zu erreichen und die Gläubigen in Polen, wenn auch 
wider ihren 
zen, von welchem die bürgerliche Geſellſchaft in dieſen traurigen Pan auf 
eine ſchreclliche Weile heimgefudt und zerrüttet wird, denn fie ſuchten den 
Gläubigen die Anſicht beizubringen, wir hätten uns nicht nur nie um ihr 
eiſtliches Wohl bekümmert, ſondern auch nie etwas gethan, um der katho⸗ 
inden Kirche in Polen zu ihrer vollen Freiheit zu verhelfen. Eine größere 
Lüge, eine ſchmählichere Verleumdung gegen uns konnte wahrhaftig nicht 
ausgedacht werden, denn nach der Pflicht unferes apoſtoliſchen Amtes hal 
ten wir ſtets die ganze Heerde des Herrn, die uns von Chriſtus dem Herrn 
ſelbſt anvertraut worden iſt, im Auge, und es liegt uns nichts ſo ſehr am 
Herzen, als für das geiſtige Wohl aller Aae liebevoll und eifrig zu 
ſorgen und die Sache und die Rechte der katholiſchen Kirche tapfer zu ſchüͤtzen 
und zu vertheidigen. Dir am wenigſten, ehrwürdiger Bruder, kann es ver⸗ 
borgen ſein, daß ſchon früher auf ähnliche betrügeriſche Weiſe es verſucht 
worden iſt, den Gläubigen in Polen einzureden, unſer Vorgänger Gre⸗ 
or XVI. kümmere ſich nicht um ihre geiſtige Noth und ſie ſeien von die⸗ 
em Papſte völlig verlaſſen worden. Da aber dieſe ungerechte und gefähr⸗ 
liche Anſicht ſich damals bei den Glaͤubigen ine Königreiches von Tag zu 
Tag mehr verbreitete, fo erhob dieſer unſer Vorgänger mit Recht feine apo: 
ſtoliſche Stimme und proteſtirte nicht nur in ſeiner Allocution im Conſiſto⸗ 
rium gegen dieſe unverſchämte Verleumdung, ſondern ließ auch gleichzeitig 
eine mit vielen Aktenſtücken verſehene Darlegung der Thatſachen durch den 
Druck veröffentlichen, damit die ganze Welt erfahre, mit welcher unausges 


legen ſuchen; es ſieht die Oppoſition ſich ordnen und centralifiren, es 


ich bedienen, um den 


illen und widerſtrebend, in daſſelbe ſchwere Unglück zu ſtür⸗ 


ſetzten Sorgfalt und Anſtrengung er für das Wohl der katholiſchen Kirche 
in Rußland und dem Königreiche Polen unablaffig gewirkt habe. Und dieſe 
feierliche Erklärung unſeres erhabenen Vorgängers hätte aus den Gemü⸗ 
thern dieſer Gläubigen jeden Zweifel bannen und ihnen beweiſen follen, 
wie ſehr das geiſtige Wohl aller Gläubigen in Rußland und dem Könige 
reiche Polen dem apoſtoliſchen Stuhle immer am Herzen gelegen habe. 
Kaum ſind indeſſen einige Jahre verfloſſen, ſo benutzen dieſelben Menſchen 
einerſeits die Schwierigkeiten, welche den freien Verkehr dieſer Gläubigen 
mit dem apoſtoliſchen Stuhle hemmen, andererſeits unſere eigene traurige 
Lage und fangen wieder an, dieſelbe lügenhafte und ungerechte Anſchuldi⸗ 
gung zu verbreiten und dieſelbe den Gläubigen einzureden. Wir halten es 
darum an der Zeit, ehrwürdiger Bruder, die Wahrheit allen Jenen zu vers 
kündigen, welche ſich durch Falle Gerüchte täuſchen und in den Irrthum 
führen laſſen, und zugleich Jenen die Larve abzureiſſen, die, in den Man⸗ 
tel der Lüge und des Betruges gehüllt, den Leuten den ſchrecklichen Wabn 
vorzuſpiegeln ſuchen, der heilige Stuhl werde ba durch die Rückſichten auf 
feine weltliche Herrſchaft, als durch das geistliche Wohl der Völker geleitet. 
Wir haben nicht die Abſicht, hier Alles, was wir für die katholiſche 
Sache in Rußland und dem Königreiche Polen gethan, der Reihe nach auf⸗ 
uzählen. Wir erwähnen nur, bab wir ſchon vom Anfange unjeres Ponti⸗ 
ficates an Alles aufgeboten haben, damit Dasjenige, was der verſtorbene 
Kaiſer von Rußland, Nicolaus J., unſerem erhabenen Vorgänger perſönlich 
und feierlich zu Rom verſprochen, zur erſehnten und heilſamen Ausführung 
gelange. Dahin gehören zuerſt die Mittheilungen, welche auf unſern Befehl 
dem kaiſerlichen Geſandten in Rom zu der Zeit gemacht wurden, als die 
Verhandlungen, welche zum Abſchluſſe einer Convention zwiſchen dem apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhle und der kaiſ. ruſſiſchen Regierung eingeleitet worden mas 
ren, uns 1 der freudigen Hoffnung berechtigten, daß die Angelegenheiten 
der katholiſchen Kirche in Rußland und dem Königreiche Polen wenigſtens 
theilweiſe geordnet werden könnten. Dieſe unſere Mittheilungen bezogen ſich 
vorzugsweise auf die Strafgeſetze, welche neu beſtätigt und noch verſchärft 
worden waren gegen Jene, welche die griechiſch⸗ruſſiſche Religion aufgeben 
und zu der katholiſchen, apoſtoliſchen und römiſchen Kirche ſich bekennen 


wollten; fie bezogen ſich auf den Eid, der den katholiſchen Prieſtern vorge⸗ 


ſchrieben wurde, und auf einige Punkte der Ehegeſetzgebung. Da über alle 
dieſe Dinge Reclamationen bei uns eingelaufen waren, jo ſtellten wir das 
Verlangen, daß über dieſelben und noch andere Fragen von höͤchſter Wich⸗ 
tigkeit ernſtlich auf den Conferenzen verhandelt würde, welche damals zur 
Herbeiführung einer dauerhaften Ordnung der kirchlichen Angelegenheiten in 
Rußland und dem Königreiche Polen eröffnet worden waren. Du weißt, 
W ats Bruder, daß dieſe Convention am 3. Auguſt 1847 zum Abſchluß 
gelangt iſt. 

„Da aber dieſe Convention nicht alles Das umfaſſen konnte, was wir 
einer Prüfung zu unterwerfen für nothwendig erachtet hatten, ſo verlangten 
wir, daß in einem andern abgeſonderten Aktenſtücke alle jene unſere Forde⸗ 
rungen zuſammengeſtellt würden, die von den kaiſerlichen Bevollmächtigten 
nicht anerkannt worden waren, damit auf dieſe Weiſe Allen klar und feſt⸗ 
geſtellt werde, daß wir nie einem jener Geſetze beigepflichtet, welche jetzt 
beſtehen und auf dieſe Gegenſtände ſich beziehen. Unſere Forderungen aber 
gehen dahin, daß die dortigen Gläubigen mit dem heil. Stuhle frei ſollen 
verkehren können; daß von den biſchöflichen Conſiſtorien der laiſerliche Bros 
kurator und der weltliche, von der Regierung ernannte Sekretär entfernt 
werden; daß die Katholiken mit voller Freiheit ſich an die katholiſchen geiſt⸗ 
lichen Gerichtshöfe wenden, und ihnen alle zweifelhaften Fälle in Sachen 
der gemiſchten Ehen ſollen vorlegen dürfen; daß endlich in allen der ruſſi⸗ 


ſchen Herrſchaft unterworfenen Ländern die von dem heil. Stuhle für Uns 


garn und andere Orte erlaſſenen Inſtruktionen in Sachen der gemiſchten 
Ehen gelten ſollten. Wir verlangten ferner, daß das Geſetz vom Jahre 
1832 abgeſchafft werde, welches eine gemiſchte Ehe nur dann als giltig an⸗ 
erkennt, wenn fie von einem altkatholiſchen Prieſter eingeſegnet worden iſt; 
weiter, daß alle Geſetze beſeitigt würden, welche der Ablegung klöſterlicher 
Gelübde, dem Studium in den Klöſtern und dem freien Verlehre der Or⸗ 
densleute mit ihren Ordensobern zu Rom ent ilfe daß dem Clerus 
alle ſeine Güter zurückgegeben würden, und die Biſchöfe des lateiniſchen Ri⸗ 
tus zeitweiſe ihre Jurisdiction über die unirten Griechen ſollten ausüben 
dürfen. Wir drangen ferner darauf, daß jene Geſetze abgeſchafft würden, 
welche dort es verbieten, daß Jemand in den Schooß der katholiſchen Kirche 
urückkehre, womit dann jene andere, der katholiſchen Religion völlig wider⸗ 
eine dd Beplsrunoäneragbnung übereinftimmt, durch all e, ganz im Wi⸗ 
derſpruche mit dem göttlichen, von Chriſtus dem Herrn ſelbſt gegebenen Ges 
bote, in alle Welt zu gehen und das Evangelium jeglicher Creatur zu pres 
digen, — den katholiſchen Arbeitern im Weinberge des Herrn es nicht nur 
unterfagt wird, Andere zum Lichte der evangeliſchen Wahrheit zu rufen, fone 
dern auch Solchen die heil. Sakramente zu ſpenden, welche früher zur fas 
tholiſchen Kirche nicht gehört haben. Wir unterließen auch nicht, ſchwer 
über die neue Eidesformel zu klagen, die von den katholiſchen Unterthanen 
dem Kaiſer von Rußland und König von Polen geleiſtet werden mußte. 
Und merke wohl, ehrwürdiger Bruder: die kaiſerlichen Bevollmächtigten ha⸗ 
ben, wie aus der Vorrede zu den von uns veröffentlichten Artikeln erhellt, 
das Verſprechen gegeben, daß ſie die ganze Aufmerkſamkeit ihrer Regierung 
auf alle dieſe Dinge hinlenken und einen neuen Act redigiren würden, ſo⸗ 
bald fie von ihrer Regierung die entſprechenden Inſtruktionen erhalten hate 
ten. Und als wir in unferer Allocution im Conſiſtorium vom 3. Juli 1848 
auseinanderſetzten, was wir zur Ordnung der Angelegenheiten der katholi⸗ 
{cen Kirche im ruſſiſchen Reiche gethan, da hatten wir gewiß nichts unters 
laſſen, um die abgeſchloſſenen Verträge auch zur vollen Ausführung zu brin⸗ 
en, und Das, was noch nicht erledigt werden konnte, durch gemeinſame 
onferenzen zwiſchen dem heil. Stuhle und der ruſſiſchen Regierung in Ein⸗ 
tracht zu ordnen, mit Ausnahme zweier Punkte, zu welchen damals der Kai⸗ 
fer. von Rußland zur großen Freude unſeres Gemüthes feine Einwilligung 
gegeben hatte, wie wir es in der erwähnten Allocution verkündigt haben. 
Als wir mittlerweile erfuhren, was die barmherzigen Schweſtern des 
heil. Vincenz von Paula in Polen zu erdulden hatten, — welche Gefahren 
der Beraubung den Gütern des Weltclerus drohten, — wie man auch auf 
das Königreich Polen das Geſetz vom Jahre 1833 über die gemiſchten Chen 


er- einmal begnadigt, fein ganzes geheimnißvolles Wirken einbüßen werde.“ 
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Theater. 

Freitag, 27. Dez., zum erſtenmal: Die Krinolinen-Ver⸗ 
ſchwörung. Luſtſpiel in 3 Akten von R. Benedix. 

Der dritte Feiertag iſt bekanntlich ein Tag von unbeſtimmtem, 
wildem Charakter, und gerade ſo verhält es ſich mit der Stimmung 
des Publikums an einem ſolchen Tage. Die Einen ſind überſättigt 
von Genuß, den Andern will die Arbeit unmittelbar nach dem Feſte 
nicht behagen, wieder Andere find erſt recht auf dem Höhepunkte des Zus 
bllirens angelangt, und fo kommt es, daß ſich die Wenigſten an einem 
ſolchen Tage in der Stimmung beſinden, einer Theatervorſtellung in 
ruhiger Gelaſſenheit zu folgen. Nach einem alten, weiſen Brauche 
wird daher auch an den dritten Feiertagen gewohnlich eine Poſſe von 
moͤglichſt draſtiſcher Wirkung zur Aufführung gebracht, eine Poſſe, bei 
welcher die Luſtigen toben, die Ueberſättigten ſich aufmuntern und die 
Verdrießlichen ſich leichthin zerſtreuen können. Der diesmalige Verſuch, 
den dritten Feiertag mit einem neuen, noch nicht bewährten Stücke zu 
begehen, hat ſich leider ſchwer gerächt, und iſt dem wackeren Verſaſſer 
fo vieler trefflicher Luſtſpiele hoͤchſt verderblich geworden. Die „Sri: 
nolinenverſchwörung“ iſt nun allerdings ein ſehr ſchwächliches Werk. 
Die Idee zwar, die geſammte männliche und weibliche Bevölkerung 
einer kleinen Stadt in einen erbitterten Krieg um der Krinolinen willen 
zu verwickeln, iſt ganz gewiß luſtſpielmäßig und fruchtbar für komiſchen 
Situationen, die dem Stücke auch nicht fehlen. Die Ausführung aber 
geht viel zu ſehr in die Breite, und die Dürftigkeit des Inhalts, der 
in Einem Akte ſehr wirkſam hätte fein konnen, ſtellt in drei Akten 
die Geduld des Publikums auf eine harte Probe, zumal eines Publi⸗ 
kums von einem dritten Feiertage. Daſſelbe hat denn auch ſeine 
Mißſtimmung ſo energiſch kundgegeben, daß das Stück als zu Grabe 
getragen angeſehen werden darf. 

Dieſes Recht, ſeiner Mißſtimmung Ausdruck zu geben, wollen wir 
nun natürlich dem Publikum in keiner Weiſe Ritts machen. 

„Le public est le maitre, il ſaut bien le servir, 

„Il faut pour son argent lui donner ee qu'il aime!“ 
fagte ſchon Voltaire in Bezug auf das Theaterpublikum. Aber auch 
der ſouveränſte Herr läßt ſich in ſeinem Benehmen von Sitte und 
Rückſicht beſtimmen, und dieſe, ſollten wir meinen, hätten es gefor⸗ 
dert, das Ziſchen und Pfeifen nicht Angeſichts der Schauſpieler laut 


werden zu laſſen, Angeſichts des Künſtlerperſonals, das ſich faſt voll⸗ 
ſtändig und in ſeinen beliebteſten Mitgliedern auf der Bühne befand, 
und die auch ſämmtlich ihre Aufgaben ganz vortrefflich ausführten. 
Wenn jene unfreundlichen Laute am Schluß einer Vorſtellung 
in das Ohr des Schauſpielers dringen, dann hat er es, wie verletzt 
er ſich auch fühlen mag, als etwas Unvermeidliches, mit feinem Be: 
rufe Zuſammenhängendes in Ruhe hinzunehmen. Dem Geſammtper⸗ 
ſonal aber, Damen und Herren, während der Darſtellung fort⸗ 
während Zeichen des Schimpfes ins Angeſicht werfen, das heißt den 
Schauſpieler entwürdigen und zeigt, gelinde geſagt, von einer Skan⸗ 
dalluſt, die ſich ſelbſt ihr Urtheil ſpricht. : M. K 


Berliner Briefe. 

So wäre denn das Weihnachtsfeſt vorüber, tauſendfache Sllufionen, 
wochenlange Freuden und Hoffnungen find hier geſchwunden, dort er: 
füllt, in einer Ecke der Putzſtube prangt, ein Denkmal vorbeigegangener 
Herrlichkeit, der Weihnachtsbaum mit den niedergebrannten Kerzen; 
Zuckerwerk, Aepfel und Nüſſe, welche vor wenigen Tagen noch wie 
friſch entfaltete Blüthen die Tannenzweige zierten, hängen heute trübe 
hernieder, als ob fie fühlten, daß ihr Ende nah und der Syloeſter⸗ 
Abend nicht fern, an welchem ihre Vertagung auf ein ganzes Jahr 
beſchloſſen wird! Mit aller Herrlichkeit hat es ein Ende, und größer 
als alle Vorbereitung iſt das Werk der Zerſtörung, welches in dieſen 
Tagen vollbracht ward. Im 30 jährigen Kriege find nicht fo viel 
Städte und Dörfer zerftört, fo viel Regimenter vernichtet, fo viel ſtolze 
Burgen zertrümmert worden, wie in dieſen wenigen Tagen. Aufbauen 
und Niederreißen hieß und heißt die Looſung bei den Kleinen, und bei 
den Großen das Feldgeſchrei: Rechnen und Abſchließen. Wieder folgt auf 
dies die Zeit des Wählens, freilich nicht der Volksvertreter, ſondern der 
Geſchenke, die Zeit des Zählens, freilich nicht des preußiſchen Volkes, 
fondern der — Abbilder ſeines Königs oder der Anweiſungen auf 
deſſen Hauptbank, und dabei kommt man denn zu der eben nicht troſt⸗ 
reichen Entdeckung, daß — manches theure Haupt davongeeilt iſt, um 
einem wechſelnden Daſein in dem Kreislauf der Dinge den Vorzug 
vor einer reelen Stabilität auf der hohen Kante der Hauskaſſen zu 
geben. 
Die Hausväter alſo rechnen und die Mütter lehren die Mädchen 


an Küche, Stube und Puppe die Anfangsgründe der Kunſt, zu ver⸗ 
brauchen, und wehren den Knaben den Lärm mit Viola, Baß und 
Geigen, die aber eben ſo wenig ſchweigen wollen als der Trompete 
Schall. Verlaſſen wir das Haus und ſein nachweihnachtliches Trei⸗ 
ben, ſo finden wir in der Geſellſchaft eben auch nur alle Intereſſen 
unter dem Einfluß der ſo eben verſtrichenen Feſttage. Man vergleicht 
und prüft die Leiſtungen der erſten Manufactur⸗Magazine; das Haus 
Gerſon bildet den Mittelpunkt dieſer Geſpräche, daneben kommen auch 
die in Cours gekommenen Photographien und poetiſchen Nippes⸗Büch⸗ 
lein zur Sprache; man zeigt, daß man über Putz und Mode auch die 
Bildung nicht vergeſſen; allein dieſem Gebiete iſt nur ein ſehr beſchei⸗ 
dener Blick vergoͤnnt und in zwanzig Fällen löſt eine Betrachtung über 
die Aufnahme der Weihnachtsbeſcheerung von Seiten der Dienſiboten 
eine Debatte über Auerbach's Edelweiß und ähnliche Weihnachtsgaben 
ab. Für andere Dinge hat man wenig Sinn, und in den Feiertags⸗ 
Soireen der höheren Kreiſe mühen ſich die zur Unterhaltung nicht 
ohne große Mühen herangezogenen Pianiſten von Profeſſion im Verein 
mit den heranwachſenden Toͤchtern des Hauſes, die unvermeid⸗ 
lichen ſangesluſtigen Aſſeſſoren, die Bratenbarden aus Paffion, ab, 
durch die neueſten Salonſtücke oder qualvoll zuſammengebrachten En: 
ſembles, mit denen das Andenken Mozarts und Beethovens nicht gerade 
geehrt wird, die Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft auf ſich zu lenken. 


Selbſt das bewegliche Männlein, welches neben ſeinen ausgedehnten 
kaufmänniſchen Geſchäften Zeit übrig behalten hat, ſich zum Privat⸗ 
Taſchenſpieler auszubilden, worin er es beiläuſig den — „Profeſſoren 
der Magie“ von Profeſſion mindeſtens gleichthut, 
Tauſendſappermenter hat Schwierigkeit, ſein Publikum zu feſſeln. 
ergeht ihm übrigens wie den meiſten Menſchen, die ihre geſelligen Ta⸗ 
lente zum Bellen der Geſellſchaft ausbeuten laſſen, jeder Einzelne hält 
ſich zu einer Bemängelung berechtigt und die Geſammtheit meint, der 
Vortragende thue es nicht ihretwegen, ſondern in breiter Selbſtgefäl⸗ 
ligkeit, um ſein Licht leuchten zu laſſen. 
dergleichen nicht ungeſtraft hingehen, wozu beſitzt er auch beſondere 
Kräfte? Die Art, wie er vorlaute Kritiker abzufinden weiß, macht in 
ſeinen Kreiſen und darüber hinaus viel von ſich reden. Eine bekannte 
hieſige Perſonlichkeit, ein aufgeblaſener Börfianer, der fi überall be 
merklich macht, bemaͤkelt alle Zauberkünſte unſeres Maglers; er ha 
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kit gleicher Sorgſalk ſchritten wir ein, als wir bald darauf erfuhren, es[ Wege nach Dſchulek eine Abtheilung Infanterie längs der rechten 
— ein ‘emi al 591 een aad 5 nen wur: | Ufer hin. Die Hauptmacht der Kokhanzen rückte am linken Ufer vor, 
en, in gewiſſen Fällen die Kirchen der Schismatiker neu aufzubauen, mit ~~ Diefe über: 
welchem Geſetze die Strafandrohung verbunden war, daß die Schismatiker en Bo Bun bs 1 eben galt > 1505 
die katholiſchen Kirchen erhalten ſollten, wenn die Katboliken die vorgeſchrie⸗ erwartet ein Commando von = 3 
bene Reſtauration der ſchismatiſchen Kirchen nicht ausführen würden, und auf 11 Ochſengeſpannen Heu in das Fort transpaürte. Von dieſen 
als wir vernabmen, daß die kirchl. Immunität in einem Kloſter des Ordens des 20 Mann wurden zwar in dem Scharmützel „ getödtet und 5 ver⸗ 
heil. Dominicus verletzt, und mehrere Aktenſtücke, welche auf die Lebensge⸗ 
ſchichte des ſeligen Bobola ſich beziehen, verſiegell oder beſchlagnahmt wor⸗ 
den ſeien. Im Jahre 1853 endlich ließen wir durch unſern Cardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär die ruſſiſche Regierung wiederholt einladen, die angefangenen Ver⸗ 
handlungen zur Ordnung der kirchlichen Angelegenheiten doch zu Ende zu 
führen, damit die ſchon fo lange erledigten polniſchen Diöceſen fo ſchnell als 
möglich mit würdigen Biſchöfen beſetzt, und deren Suffragane gewählt wer⸗ 
den könnten. (Schluß folgt.) 


wundet, dennoch aber wurde der Feind mi’ großem Verluſte in die 
Flucht geſchlagen. — Die Hauptmacht der Kokhanzen näherte ſich nun, 
mit Umgehung von Dſchulek, auf dem knken Ufer dem Fort Perowsky. 
General⸗Lieutenant Desbouts verſſärk- die ausgeſandten Detachements 
durch drei Compagnien Infanterie Ait 4 Geſchützen, bei deren Annä⸗ 
herung Kanaat ſich ſchnell zurüczog. Nach den neueſten Nachrichten 


Groſ brit annien. 
London, 24. Dez. [Landestrauer. — Der Prinz von 


Wales.] Auch in den heutigen Tageblättern nehmen die Betrad- 


tungen über die Lage der koͤniglichen Familie, über die geſtrige Trauer⸗ 
Pbyfiognomie von Stadt und Land und Alles, was drum und dran 
hängt, einen außerordentlich großen Raum ein. London hat in der 
That ein bußtäglicheres Ausſehen, als jemals. Nicht nur, daß alle 
Schiffe auf der Themſe ihre Flaggen ſenkten, daß alle öffentlichen An⸗ 
ſtalten und Theater geſchloſſen waren, ſelbſt jeder der 8 bis 10,000 
Omnibus und Droſchkenkutſcher umflorte feinen Peitſchenſtiel. Aehn⸗ 
liches hoͤrt man aus allen großen und kleinen Provinzſtädten. Die 
„Times“ berechnet die Geldbuße, die ſich das Land freiwillig auferlegt 
hat, auf nicht weniger als eine Million Sterling, und bemerkt dazu: 
ein Land, welches ſo trauern kann, verdient, daß man ihm ſo diene. 
Vom Prinzen Albert wendet ſich dann die „Times“ zum Prinzen von 
Wales und bemerkt: Der Prinz von Wales, die Hoffnung ſeines Va⸗ 
terlandes, hat auf ſeinem vorjährigen Ausfluge nach Amerika unter 
ſehr ſchwierigen Umſtänden einen Grad von Takt und Beſonnenheit 
bewieſen, der weit über feine Sabre geht. Er Acht jetzt fo recht an 
der Schwelle des Mannesalters und wird, Dank der ſorgfaͤltigen und 
verſtändigen Wirthſchaftlichkeit ſeines Vaters, ein Jahres⸗Einkommen 
von 50,000 L. und ein baares Kapital von einer halben Million aus 
der Einnahme des Herzogthums von Cornwall zu genießen haben. 
Eine ſo glänzende Stellung, ein ſo reiches Einkommen und ein ſo an⸗ 
ziehender Charakter werden nicht verfehlen, um den Prinzen eine Schaar 
von Perſonen ſeines eigenen Alters zu ſammeln, die alle um ſeine 
Gunſt werben und ihm eifrig ihren Rath anbieten werden. Wir hoffen 
aufrichtig, daß Ihre Maj. auch in dieſer Beziehung ihre Weisheit an 
Tag legen und jeden Einfluß, der ſich zwiſchen ſie und das Vertrauen 
ihres Sohnes zu ſtellen ſuchen ſollte, zu bannen wiſſen wird. Ein 
jugendlicher und reger Geiſt ſucht natürlicherweiſe nach Beſchäftigung 
und es liegt in der Macht der Königin, dem Prinzen die erſprießlichſte 
und würdigſte Beſchäftigung, die er finden kann, zu geben, indem ſie 
ihn an den Sorgen und Geſchäften der Regierung ſo viel als möglich 
theilnehmen läßt. Wir würden dieſe Bemerkungen für überflüffig ge: 
halten haben, wenn wir nicht wüßten, daß die Behandlung eines 
älteſten Sohnes zu den Dingen gehört, worin ſelbſt die Weiſeſten oft 
irre gehen. — In einem andern biographiſchen Artikel über den Prinzen 
Albert bemerkt die „Times“: Indem wir in den letzten Tagen erwähn⸗ 
ten, daß ſeine Verdienſte nie vollſtändig anerkannt wurden, ſchienen 
wir uns ſelbſt zu tadeln. Aber man muß gegen das engliſche Volk 
gerecht ſein. In den erſten zehn Jahren ſeiner engliſchen Laufbahn 
hatte der Prinz zu lernen, engliſche Sprache, Geſchichte und Sitten zu 
lernen, dann erſt hatte er Wurzel gefaßt und wirkte zehn weitere 
Jahre. Ein Decennium iſt ein kurzes Noviziat für einen Fremden in 
England, und in einem Decennium lernt man einen öffentlichen Cha⸗ 
rakter nicht leicht kennen. Von ſeinen öffentlichen Reden ſagt die 
„Times“: der Gedanke darin iſt immer gut, oft originell und der Ton 
hochſittlich. Die einzige ſchwache Seite iſt der Styl, der zwar männ⸗ 
lich und korrekt, oder zuweilen verwickelt und dunſtig iſt. Hierin ver⸗ 
räth ſich der Deutſche und die deutſche Erziehung. 


Ruſ land. 

Petersburg, 20. Dez. [Kämpfe mit den Kirgiſen.] An 
der Syr-Darja-Linie, wo ruſſiſche Truppen kürzlich das kokhandiſche 
Fort Jany⸗Kurgan zerſtört haben, haben die Feindſeligkeiten noch nicht 
aufgehört. Die Kokhanzen ſchienen die Gründe, welche Rußland zur 
Zerſtörung jenes Forts bewogen haben, nicht für ſtichhaltig anſehen zu 
wollen. Denn ſofort nach jenem Gewaltſtreiche brach der Chan Ka: 
naat⸗Scha, Regent des Taſchket⸗Gebiets, von Turkeſtan aus mit einer 
beträchtlichen Kriegerſchaar gegen die ruſſiſchen Forts auf, um für die 


begannen die Kokhanzen acht Werſt (etwas über eine deutſche Meile) 
oberhalb des zerftörten Janb⸗Kurgan zum Schutze von Turkeſtan eine 
neue Feſtung zu bauen. Wahrſcheinlich werden die ruſſiſchen Truppen 
dieſen Bau zu verhindern ſuchen, was vorausſichtlich zu neuen Kämpfen 
Gelegenheit geben wird. 


Warſchau, 24. Dezbr. [Die Aus hebung. — Vermiſch⸗ 
tes.] In ſonſt zuverläſſigen Kreiſen verſichert man, daß im kom⸗ 
menden Monat die Aushebung zum Militär, welche fünf Jahre fus- 
pendirt war, einſtweilen mit 10,000 Mann beginnen ſoll, wobei die 
Landgemeinden ein verhältnißmäßig viel kleineres Contingent als die 
Städte ſtellen ſollen. Warſchau, welches ſo viel junge, unbeſchäftigte 
Leute hat, ſoll beſonders ins Auge gefaßt werden. Natürlich werden 
die bereits politiſch Verurtheilten oder noch zu Verhaftenden dabei nicht 
mitzählen, denn es kann nur von denen die Rede fein, welche nach der 
neuen Conſeriptions⸗Einrichtung durchs Loos getroffen werden, und das 
platte Land bedarf einer beſondern Berückſichtigung, um ſich nach der 
Verzinſung der Bauern erſt in die neuen Verhältniſſe zu ſchicken, denn 
das Landvolk war bei frühern Aushebungen wegen der geſetzlich den 
Städtern und gebildeteren Klaſſen mehr zu gute kommenden Befreiun⸗ 
gen vom Militärdienſt, zu ſehr mitgenommen worden. — Unſere ka⸗ 
tholiſchen Kirchen ſind zwar noch geſchloſſen, aber die Regierung hat 
vor einigen Tagen durch den Generaldirektor des Geiſtlichen und Un⸗ 
terrichts, von Hube, eine wiederholte Aufforderung an die Geiſtlichkeit 
erlaſſen, die Kirchen zu öffnen. Ebenſo hat derſelbe Unterhandlungen 
mit dem päpſtlichen Stuhl wegen Beſetzung der Stelle des Erzbiſchofs 
begonnen, und zu dieſem Amte den im September zu Lenezyce vom 
Poͤbel fo ſchwer inſultirten Biſchof von Cujawien, Marszewski, einen 
loyalen Mann, vorgeſchlagen. Wenn auch die Unterhandlungen nicht 
ſo bald werden beendigt werden, ſo iſt damit doch ein bedeutender 
Schritt vorwärts geſchehen. — Die altgläubigen jüdiſchen Gemeinden 
der Hauptſtadt haben ſich gefügt, und in Folge der Aufforderung der 
Regierung, an die Stelle des in der Citadelle ſitzenden Oberrabbiners 
Meifeld denjenigen Unterrabbiner gewählt, welcher beim Begräbniß der 
„Märtyrer“ vom 27. Februar nicht anweſend war, weil er gegen die 
Betheiligung der Juden an allen ſolchen Demonſtrationen proteſtirte, 
und die Betheiligung der Juden an chriſtlich religiöſen Akten für 
durchaus unpaſſend erklärte. Die reform⸗jüdiſche Gemeinde dagegen 
hat bis jetzt eine neue Wahl ihrer Prediger oder Sprecher, an die 
Stelle der arretirten Dr. Jaſtrow und Kramſtück noch nicht verlauten 
laſſen. — Ich erwähnte nach dem 15. Oktober einiger ruſſiſcher Jun⸗ 
ker (Fühnriche) polniſcher Nationalität, welche in der Cathedrale ſich 
beim Singen der Nationallieder und dem ſchon am 14. d. verbotenen 
Beſuch der Koseiuszko⸗Feier trotz dem Kriegszuſtanoe betheiligten, und 
deshalb vor das Kriegsgericht geſtellt wurden; von dieſen ſind mehrere 
zu Soldaten degradirt und ihr Anführer und Verleiter, Szadkowski, 
vor einigen Tagen in der Citadelle erſchoſſen worden. — Wir hoffen, 
daß endlich mit dem neuen Jahre die hieſigen offentlichen Schulen 
wieder eröffnet werden würden, wie dies auch wirklich angedeutet 
wurde; jetzt aber bringt das Regierungsblatt eine Bekanntmachung des 
Verwaltungsrathes der pulawer Mädchen⸗Erziehungsanſtalt — ein 
großartiges, koſtſpieliges kaiſerliches Inſtitut — wonach daſſelbe noch 
nicht zum 1. Janur, wie gekannt gemacht worden war, ſondern erſt 
{pater wieder eröffnet werden ſoll. Dieſe Eröffnung aber hängt mit 
der ganzen neuen Organiſation zuſammen, und werden wahrſcheinlich 
auch die andern Lehrkurſe noch lange auf ſich warten laſſen. (Oſtſee⸗Z.) 

[Zur Berichtigung] wird uns folgender Artikel aus War: 
ſchau, d. d. 26. Dez., eingefandf: In der Nummer vom 20. d. M. 
der Breslauer Zeitung erlaubt ſich ein hieſiger Correſpondent, indem 
er von der Ernennung des Generals Roznow zum Präſidenten der 
Unterſuchun gs⸗Commiſſion wegen politiſcher Vergehen ſpricht, fo gaͤnz⸗ 
lich unwah re Mittheilungen zu machen, daß wir, im Intereſſe hier all⸗ 


Zerſtörung von Jany⸗Kurgan Rache zu nehmen. Auf die Nachricht] gemein geadteter Perſönlichkeiten, dieſelben berichtigen zu müſſen glau⸗ 
——————— ——— —— — ä 


ben. — Da General Roznow krankheitshalber verhindert war, den 


Vorſitz in obengenannter Unterſuchungs⸗Commiſſion einzunehmen, fo 
wurde dieſer Vorſitz proviſoriſch dem Director der Militär⸗Kanzlei 
des Oberbefehlshabers der Armee, Geheimrath Kozaczkowski übertragen. 
Nach erfolgter Geneſung übernahm jedoch General Roznow ſofort den 
ihm angewieſenen Poſten, deſſen demnach Geheimrath Kozaczkowski 
wieder enthoben wurde. — Dieſe Veränderungen in der Beſetzung des 
Vorſitzes der Unterſuchungs⸗Commiſſion waren alſo die Folge ganz 
einfacher und natürlicher Urſachen, und war es daher gar nicht nöthig, 
den General⸗Intendanten der Armee, General Senielnikow, deſſen 
Dienſtbefugn iſſe und Wirkungskreis, wie Jedermann weiß, ganz anderer 
Art ſind, in dieſer Angelegenheit eine Rolle ſpielen zu laſſen. 


Amerika. 


[Das Heerweſen in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika.] Vor Ausbruch des Bürgerkrieges hielten die Ver⸗ 
einigten Staaten nur eine ganz geringe Militairmacht, die zu kleinen 
Beſatzungen in den Forts an der Oſtküſte Nordamerika's und zur 
Sicherung der Grenzen gegen die Indianer verwandt wurde. Wie 
groß dieſe Macht war, iſt ſchwer zu ſagen, da die Angaben darüber 
zu weit auseinander gehen, doch glaube ich dieſelbe ziemlich richtig auf 
12,000 Mann angeben zu koͤnnen — Artillerie, Kavallerie und In⸗ 
fanterie zuſammen. — Die Leute wurden angeworben wie in England, 
und beſtanden aus dem Auswurf der menſchlichen Geſellſchaft, meiſtens 
Irländern. Die Offiziere wurden auf der Militairſchule zu Weſt⸗ 
Point gebildet, doch war es nur ſehr einflußreichen Leuten möglich, 
ihre Söhne dort anzubringen, vorzüglich ſtark waren daſelbſt die 
Söhne der Sklavenbeſitzer vertreten, weshalb auch der Süden fetzt 
im Allgemeinen beſſere Offiziere hat als der Norden. Als nun der 
Krieg begann und Waſhington bedroht war, forderte der Präfident 
Lincoln von den einzelnen Staaten der Union 70,000 Mann zum 
Schutz dieſer Hauptſtadt, da keine regulairen Truppen zur Hand waren. 

Der General Scott und der Kriegsminiſter Cameron thaten hier⸗ 
bei den weiſen Ausſpruch, daß Artillerie und Kavallerie in dieſem 
Kampf überflüffig fein würden, und fo fand ſich denn alsbald das ver⸗ 
langte Heer von 70,000 Mann bei Waſpington ein, alles Infanterie⸗ 
Regimenter von der Miliz (Bürgerwehr), die ſich nur auf 2 beziehent⸗ 
lich 3 Monat zum Felddienſt verpflichtet hatten. Der vollſtändige 
Mangel an Artillerie und Kavallerie — hatte denn auch ſehr bald 
ein Bull Run zur Folge. 

Inzwiſchen war die Errichtung eines Heeres von 500,000 Mann 
beſchloſſen worden, und da auch hier zunächſt nur auf Infanterie ge⸗ 
ſehen wurde, ſo traten die in Europa gedienten Artilleriſten und Ka⸗ 
valleriſten bei dieſer Waffe ein, fo daß, als endlich das Bedürfuiß der 
beiden fehlenden Waffengattungen ſich unabweisbar herausſtellte, kein 
ſehr geeignetes Material für letztere mehr vorhanden war. 

Die Bildung der einzelnen Regimenter geſchah und geſchieht noch 
auf folgende Art. Vom Präſidenten iſt den einzelnen Staaten vorge⸗ 
ſchrieben, wie viel Truppen dieſelben zu ſtellen haben; der Gouverneur 
jedes Staates nun giebt Leuten, die die nöthigen Verbindungen be⸗ 
figen, die Erlaubniß, ein Regiment zu errichten. Dieſe Leute führen 
ſofort den Titel Colonel und engagiren entweder Capitains und Offi⸗ 
ziere, die dann die Rekruten herbeiſchaffen müſſen oder die durch be⸗ 
ſondere Rekrutirungs⸗Offiziere zuſammengebrachten Leute wählen aus 
ihrer Mitte die Ofſiziere. Es iſt auf dieſe Art faſt nur bemittelten 
Leuten moglich, Offizier zu werden, und kommt es oft vor, daß in 
einem ganzen Regiment kein Offizier früher Soldat geweſen iſt, fo 
daß ſich ſogar manche Regimenter ſchon geweigert haben, mit den vor⸗ 
handenen unwiſſenden Anführern ins Feld zu rücken. 

Die Ausrüſtung der einzelnen Regimenter müſſen die verſchiedenen 
Staaten beſorgen, auch iſt es ihre Sache, die Truppen, bevor die Re⸗ 
gimenter eine gewiſſe Stärke erlangt haben, zu löhnen und zu unter⸗ 
halten. Iſt die vorgeſchriebene Stärke erreicht, etwa 500 Mann auf 
ein Regiment Infanterie, ſo treten dieſelben in den unmittelbaren 
Dienſt der Vereinigten Staaten⸗Regierung, die denn auch für alle 
Bedürfniſſe zu ſorgen hat. 

Die Verpflegung und Unterbringung in Zeiten iſt eine ausgezeich⸗ 
nete. An Lohnung erhalten die Leute 13 Doll., außerdem giebt ihnen 
der Staat, der fie in's Feld ſchickt, monatlich 24 Doll. und die Frau 
bekommt woͤchentlich für ſich 2 Doll. und für jedes Kind z Doll.; ſobald der 
Krieg zu Ende iſt, erhält jeder Mann oder deſſen Erben noch 100 Doll. oder 
160 Acker Land (etwa 250 magdeburger Morgen), natürlich weil in 
Weſten bei den Indianern. Man hat jetzt für die Offiziere eine Art 
Examen eingeführt, das dieſelben bei dem Eintritt in den Staatendienſt 
ablegen müſſen, man befdranft fi indeſſen nur darauf, die ganz ſtu⸗ 
piden Leute auszumerzen. 

Für europäiſche Offiziere, die nicht bedeutende Empfehlungen mits 


das Alles ſchon viel beſſer und überraſchender geſehen, und meint, das 
Wunder ſäße ja in dem Zauberſtabe. Lächelnd überreicht ihm der 
Magier den letzteren zur Prüfung. „Sie holen da Nichts heraus, 
meint er, aber erlauben Sie mir den Stab“, ſprichts, und im Nu 
zieht er aus der Spitze des Stabes — eine Perrücke hervor und 
hält ſie dem Zweifler vor die Augen! „O weh! meine Perrücke“, ruft 
der Ungläubige. — „Ach nein“, erwidert der Magier, die Ihrige ſaß 
zu feſt, ich mußte mich mit dieſer begnügen!“ Der Zweifler macht 
eine grinſende Miene zum böfen Spiel und verläßt die Geſellſchaft; 
die Börſenleute aber haben an flauen Tagen einen ſehr niedlichen Un- 
terhaltungsſtoff. 

Im Großen und Ganzen aber hat man für wenig Anderes Sinn, 
als für weihnachtliche Dinge. Das Theater, die nobelſte der noblen Paſ⸗ 
ſtonen der Unterhaltungsluſtigen, ſteht dabei etwas im Hintergrunde, ein Um⸗ 
ſtand, der den augenblicklichen Leiſtungen, namentlich unſerer zweiten Bühne, 
weſentlich zu ſtatten kommt; ſelten haben dieſe einen ſo heſtigen Eifer 
in Erjagung von Novitäten an den Tag gelegt, ſeltener aber dabei 
fo ſehlgeſchoſſen, wie in den letzten Wochen. 

Am Wallner⸗Theater hat Hr. Weirauch wieder einmal ein 


Kind ſeiner Muſe an das Lampenlicht gebracht, ſchade daß man nicht 


auch ſagen kann, ein Kind ſeiner Laune, denn der Mangel an launi⸗ 
gem Element, an wirklichem Witz und Humor läßt das Stück weit 
hinter ſeinen letzten Vorgängern: „Die Maſchinenbauer von Ber⸗ 
lin“ und „Kieſelack und ſeine Nich te“, zurückbleiben. Gleich⸗ 
wohl darf man Hrn. Weirauch vor vielen, ja vor den meiſten 
berliner zeitigen Poſſendichtern den Vorzug geben. Er iſt der Erſte 
geweſen, der von dem entarteten Blödfinn der Poſſe wieder zu einer 
naturwüchſigen Geſtaltung des Genres zurückzukehren verſuchte, ſein 
Befireben nach einer Entwickelung eines komiſchen Grundgedankens, 
gegenüber den Couplet⸗Sammlungen, welche man in der Nachübung 
der albernſten wiener Rührſtücke hinzuſtellen ſich begnügte, verdient alle 
Anerkennung, allein er durfte über der einen Bedingung die Lebens⸗ 
frage für die Poſſe nicht aus dem Auge verlieren; die komiſche 
Handlung; der Mangel einer ſolchen iſt der Todesſtachel in dem 
Herzen der ſo eben von Weirauch in die Welt geſandten „Ber— 
liner Nachtvögel“. Schade um den auf die Arbeit verwendeten 


Fleiß, doppelt ſchade um die mannichfachen Vorzüge des Stückes, das 


indeſſen in feiner jetzigen Geſtalt mehr einer dramatiſirten Novelle oder 
gar einem wiener Lebensbilde als — einer Poſſe ähnlich ſieht; 
komiſch iſt es am Ende einzig und allein, daß Herr Weirauch in dem 
Stücke — eine Liebhaberrolle ſpielt. Inzwiſchen hatte der Neid der 
Goͤtter dem Stücke durch die hoͤhniſchen Bemerkungen der concurriren⸗ 
den Poſſenſchuſter und Tantieme⸗Schneider ein härteres Urtheil bereitet, 
als es verdiente, doch hat ſich die Ungunſt des Publikums ſeitdem ge⸗ 
mäßigt, und die „Berliner Nachtoödgel“ haben Ausſicht, unter dem 
Schutze einer vortrefflichen Darſtellung, beſonders von Seiten der Herren 
Helmerding und Reuſche, ſo wie des Frl. Anna Schramm eine 
erträgliche Exiſtenz an einigen Dutzend Abenden zu führen. Jedenfalls 
iſt das Stück hoch erhaben über den gleichzeitig erſchienenen Novitäten 
der übrigen Privattheater. Ueberall hält man es jetzt mit Mährchen⸗ 
Zauber und Zauber⸗Mährchen auf der Bühne, dagegen waͤre Nichts 
zu ſagen, wenn man nur bedenken wollte, daß die Bühne denn doch 
eine andere Beſtimmung hat, als zur Unterhaltung und Kurzweil nur 
— für Kinder zu dienen. Man verweiſt dagegen möglicher Weiſe 
bei dieſer Gelegenheit auf die Porte St. Martin in Paris, die ja nur 
von Zauberſtücken lebt, indeſſen Berlin iſt nicht Paris, und dort dienen 
die Zauberſtücke nur als Mittel zum Zweck — glänzende Ballets und 
Feerien zur Schau zu bringen, denen wir hier kaum das Waſſer rei⸗ 
chen können. Das Victoria⸗Theater brachte am zweiten Feſttage 
ein dreiaktiges Zauberſtück: „König Muckebolds Brautfahrt“, 
worin Himmel und Hölle, Verſenkungen und Flugmaſchinen in Alarm 
geſetzt werden, um — — Hecuba, oder vielmehr um den Streit einer 
böfen Nachtſchattenhaften und einer guten Lilien⸗Fee und die Schickſale 
ihrer Schützlinge. Und folded Zeug it man naiv genug, unverarbeitet, 
ohne poetiſche oder ſarkaſtiſche Zuthat, lediglich aus dem Franzöſiſchen 
überſetzt, drei volle Stunden hinter einander einem erwachſenen 
Publikum zu bieten! Es gehörte wirklich die ganze Geduld 
und die ganze Laune des zweiten Weihnachtstages dazu, um 
das Stück ſo ruhig hinzunehmen, freilich war die Verwunderung 
der meiſten Theaterbeſucher, als ſie das Haus verließen, eben über ihre 
endloſe Geduld ein Haupterfolg des Stückes. Nicht viel beſſer iſt es 
um das Weihnachtsſtück bei Kroll: „Die Mährchen meiner 
Amme“, natürlich auch aus dem Franzoͤſiſchen, von Mödin ger, be 
ſtellt; allein hier tritt neben dem Zauberſpuk denn doch an einigen 


Stellen der Witz und die Gatyre auf, welche die Großen für ihre Gee 
duld bei der Komoͤdie für die Kleinen ſchadlos zu halten ſucht. Eigene 
Erfindung, eigener Witz, Gaben, mit denen der Berliner ſo reich ge⸗ 
ſegnet iſt, ſcheinen unſeren Poſſendichtern ausgegangen, und die wirk⸗ 
lichen und wahren berliner Poſſen ſo im Ausſterben begriffen zu ſein, 
wie die Race der — Mopſe. David Kaliſch nahm einen ſo muthigen 
Anlauf zu Beſſerem, und hat ſich doch das Ding durch einige Nach⸗ 
treter ſo ganz verleiden laſſen, daß man verſucht iſt, nach jeder neuen 
Poſſe auszuruſen: David, wo biſt Du? 

Am Hoftheater war die bedeutendſte Erſcheinung Frau Jach⸗ 
mann⸗Wagner als Lady Macbeth; man darf diefe Leiſtung ohne 
Weiteres das Bedeutendſte nennen, was uns die Künſtlerin bisher im 
Schauſpiel geboten; fie war eine gewaltige tragiſche Größe; fie zeigte 
ſich nach allen Richtungen in einer der ſchwierigſten Aufgaben für den 
darſtellenden Künſtler die ſeltene Bedeutung eines wiederholt mit Un⸗ 
recht unterſchätzten Talentes, welches jedenfalls noch zu bedeutenden 
Erfolgen berufen ift. ‘ 

Wenden wir uns von dem tragiſchen Macbeth zur heiteren Wirk⸗ 
lichkeit zurück. Das Jahr geht zur Rüſte, und es wird Zeit, daß 
Jeder den Ernſt ſeiner Erlebniſſe in das Meer der Heiterkeit ſeiner 
letzten Stunden verſenke. Mit Rieſenſchritten naht der Sylveſterabend, 
ſchon iff ganz Berlin eine Muſterkarte von Neufahrswünſchen; die 
Kaufleute preiſen ihre Punſch⸗Eſſenzen an, und die Gelehrten des 
Kladderadatſch rüſten ſich zum Sylveſterſtrauße — über ein Kleines 
und die zwölf verhängnißvollen Pulſe verkünden den Eingang des 
Jahres 1862. Vielen wird daher an dieſer Stelle das Prävenire und 
ſchließen ſchon heut mit dem Rufe: Proſit Neufahr! 


>> Wiener Feuilleton. : 

Es giebt Dinge, von denen es keine Enthebung giebt. Darunter 
gehört das Ende aller Dinge. Der Menſch, müde fein Loos zu tras 
gen, hat es ſchon im hohen Alterthume in großen Fresken an den 
Ausgang all’ feiner Hoffnungen geſtellt. Die Mythe der Perſer ſchickte 
fiber die gepeinigte Erde einen glühenden Cometen. Das Chriſtenthum 
dramatiſirte den Abſchluß der Weltgeſchichte und rief mit prophetiſchem 
Blicke Untergegangenes und die Epigonen der letzten, jüngften Tage 

auf die Wablftatt. So muß auch der letzte Tag eines Jahres deg 
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bringen oder Geld genug haben, Rekruten zu werben, ift es fat un ddppiſchof Heinrich beiwohnte. Die Präſidenten trugen die Jahresberichte 
moͤglich, eine Anſtellung zu erhalten. Vor einigen Tagen beſuchte ich pore Conferenzen vor. Die betreffenden ſtatiſtiſchen Notizen werden in dem 
ein Lager im Staate Connecticut und fand dort Kavallerie und Artil⸗ gett e en e e e e ee Cates e 4 
lerie in einem Zuſtande furchtbarer Verwahrlosung. Die Leute waren ſentneh Zu, daß der Gymmaſial⸗Sberlebrer Herr Dr. Pobl das Vorſteber⸗Amt 
ſeit drei Monaten beiſammen und hatten keinen Menſchen, der fie ein- der lets Einder⸗Bewahr⸗Anſtalten aus Geſundheits⸗Nückſichten niedergelegt 
exerciren konnte; europäifche Offiziere, die ſich gemeldet hatten, waren 5 er würdige Herr General⸗Präſident Dr. Sauer und die ganze 
zurückgewieſen worden. — Zufällig kam gerade der Gouverneur des nung zes moun del wie den dee e ee Be Jat 
Staates und zwei Generale, um die Truppen zu beſichtigen, und ich Treue und Aus dalle geförbert bat, An fee Stelle wird der praliiſche Arz 
hatte fo Gelegenheit, letztere mandveriren zu ſehen. Herr Dr. Dittrich Neen, Am Schl itzung hielt Se. fürſtbiſchöfl. 
: : a chluſſe der Sitzung h fürſtbiſchofl 
Die Kavallerie beſtand aus 4 Abtheilungen von je 60 Mann, doch] Gnaden eine ergreifende Anſprache. f 

hatten nur 3 Abtheilungen Pferde; die Leute waren, wenn auch un⸗ * Der aus Wing der Flottenſammlungen hier abgehaltene 
kleidſam und unpraktiſch, doch ſehr gut uniformirt. Die Pferde waren Städtetag wird gutem Vernehmen nach unſere Proving mit einer 
mit einer Fahrkandare in die Trenſen und Kandarenzügel eingeſchnallt, neuen erſprießlichen Inſtitutio bereichern. Es ſoll nämlich das ſchon 
und mit ungariſchen Sätteln, jedoch ohne Sitztiſſen, ausgerüſtet; die früher angeregte Projekt, deratthe Zuſammenkünfte für die Berathung 
Bügel find von Holz mit Leder umgeben und haben die Form des communaler Angelegenheiten in repelmäßigen Zeitabſchnitten zu wieder⸗ 
vorderen Theils eines Schuhes, wie bei den Orientalen. Die Pferde holen, zur Ausführung gelangen. eine rege Betheiligung der Pro: 
waren vollftändig roh, ebenſo war es mit den Leuten, die von Sig| Pinsialftddte laßt ſich um fo mehr erwirten, als die Gemeinde-, Kreis⸗ 
oder Zägelführung keine Idee hatten und ſich eben nur bemühten, und Provinzial⸗Ordnungen noch zu den ſchwebenden Fragen unſerer 
durch krampfhaftes Anklammern ihren Sitz auf dem Pferde zu behaup⸗ Geſetzgebung gehören. Außerdem aber buten die commerziellen und 
ten. Daß es unter ſolchen Umſtänden viele Pferde beim Ausrücken] induſtriellen Intereſſen Schleſiens vielfache Anksüpfungspunkte, die eine 
vorzegen, nach ihren hölzernen Ställen zurückzukehren und fic) auch] gemeinſame Wahrnehmung, auf Grund ſtattgeharter Vereinbarung, ers 
durch kein Mittel anders beſtimmen ließen, verſteht ſich von ſelbſt. Die] beiſchen. 5 : 

Bewegungen, wenn man ein unregelmäßiges Durcheinanderreiten der ba Sen e e Fa A e 
Truppe ſo nennen will, waren klaͤglich, um ſo mehr, da die meiſten Heft, das erſte des 4. Bandes, in Stärke von 15 Bogen. Den Inhalt 
Reiter ſtark damit befdaftigt waren, die ihnen fortwährend entfallen⸗ bilden folgende Arbeiten und Mittheilungen: J. Die dreslauer Stadt⸗ und 
den Hüte und Säbel aufzulangen, und dann mit großer Mühe wieder] Gerichtsbücher, von Dr. P. Laband. II. Die Belagerung von Brieg im 
aufs Pferd zu ſteigen. Die Artillerie hatte eine gezogene Kanone, 8 el ae Hat Sa Re ve we 
einen Munitionswagen und etwa 50 Pferde, von denen 12 mit Ge⸗ von E. Wendroth. IV, Ratiborer Chronik. Mitgetheilt von A. Wel gel, 
ſchirren zur Beſpannung der beiden genannten Fahrzeuge verſehen] V. Aufzeichnungen der Franziskaner zu Ratibor. Mitgetbeilt von Archivar 
waren. Um dem Gouverneur die ndthige Ehre anzuthun, wurde bei} Dr. Wattenba ch. VI. Ueber die Veranlaſſung zum Abbruch des Vinzenz⸗ 
deſſen Ankunft aus der Kanone mit Mandvertartufden gefeuert, 


das 895 bes Bon pec a Ra I en ek | A 5 0 Eine, lie 
teutiat ast e de Jahrhunderts. Von S. K. He in Dresden. 3 

Entzünden des aufs Zündloch geſtreuten Pulvers geſchah hierbei mit Geſchichte der Herzoge von Oels, ie Linie, . Karl 
einem glühend gemachten Feuerhaken, nachdem derſelbe erkaltet war Frisprichs von Oels und Karls von Bernstadt. Von dem Rechtsanwalt 
mit brennendem Werg, und als hierbei einige Finger verbrannt wor⸗[L. Wiesner in Wollin. IX. Mittheilungen aus breslauer Stadtbüchern. 
den waren, mit einem brennenden Holzkloben. Die beſpannte Protze Von Herm. Neuling, mit einer Einleitung und Anmerkungen von C. Grin: 
und der Munitlonswagen, die im Schritt umherfuhren, wurden durch Lie okkanz ae in e dg mr * sie bed uo 
die Unordnung, die die Pferde beim erſten Kanonenſchuß anrichteten, von Pein im Jahre 1705. 3) Marxorüder % Breslau, 
gendthigt, auszuſpannen. Wer einmal auf einem deutſchen Schützen⸗ —%* Die im Trewendtſchen Kommiſſtonsverlage erſchienene Bro: 
platz hat Bollerſchüſſe thun ſehen, hat ein treues Bild von dem Vor⸗ſchüre über den Beſuch Ihrer Majefläten in Breslau bringt manche 
gange, dem ich beiwohnte. Das find Truppen, die ſeit drei Monaten neue Momente aus der Feſtzeit. So wird erzählt, daß die Königin 
im Lager find; die Zeitungen können natürlich nicht genug über die] der Dame, welche den Majeſtäten das kunſſvoll gearbeitete filberne 
unüͤbertreffliche Ausbildung derſelben ſchreiben! Schreibzeug in Form eines Dampf⸗Kanonenboots verehrt hatte, die 
Zur Ehre der hieſigen Armee, das heißt der im Staate New- Yor!) beglückende Verſicherung gab, daß das erfte daraus zu vollziehende Schrift⸗ 
ſtehenden, muß ich indeß hinzufügen, daß dieſelbe im Allgemeinen viel) pic ein Flottenbefehl fein ſolle. Das von J. M. der Kranken⸗ 
beſſer iſt, als der eben beſchriebene Theil derſelben, und daß ſich beſon⸗] Anſtalt „Bethanien“ als dauerndes Erinnerungszeichen an Allerhöchſt⸗ 
ders die deutſchen Regimenter durch gute Disciplin und militäriſche ihren Beſuch zur entſprechenden Verzierung des Betſaales in Ausſicht 
Haltung hervorthun, weshalb denſelben im Feuer auch meistens der] geſtellte bunte Glasfenſter iſt in dem Seilerſchen Atelier für Glas⸗ 
Vortritt gelaſſen wird. Für heute ſchließe ich, doch werde ich in eini- malerei angefertigt, und noch vor dem Weihnachtsfeſte feiner Beſtimmung 
ger Zeit weltere Berichte folgen laſſen. (H. N.) übergeben worden. 
— — M. Stereoſkopiſche Anſichten find für Viele allerdings keine 


if Provinzial Zeitung. 5 Neuigkeit mehr, indeß ſchreitet die Kunſt auf dieſem Gebiete ſo raſch und 


unaufhaltſam vorwärts, daß man nach einiger Zeil ſchon wieder Neues und 
Breslau, 28. Dezember. [Tagesbericht.] 


Verbeſſertes zu bemerken Gelegenheit hat. Dies gilt namentlich auch von 

5 epee des Hrn. 1 d. en aus 3 1 41 27, 85 * 

* Wir erfahren, daß ein Theil der Mannſchaften des preußiſchen auf der Oderſtraße, in welcher für den geringen Preis von gr. mehr 

Schiffes 9 in Neibralter gelandet if, Ai dem ina bt eee 9 m 2 ‚Seht hee han 

; , neu iſt der ſogenannte Rieſen⸗Apparat, an welchem 2 Perſonen ihre Schau: 

— 752 verunglückte Schiff durch einen Oſtindienfahrer überſegelt lust gleichzeitig auf ihren Plätzen ſitzend befriedigen können. Die Miniaturs 
0 ein. 


. = der ors e er „ 1 —— das ere 
Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von! cine SOOmalige Vergrößerung erfahren, werden für Manchen ganz neu fein. 
— 122 Mie (Probepredigt bei St. Glijabet), Diat. Dr. Grd er,] Für den Schreiber dieſes waren die beweglichen Stereoflopen etwas noch 
Rand. Dobſchall (Bernbardin), Paſtor Faber, Nand, Lauſchner (11,000 5 nie Geſehenes, und wir ſchweigen daher über den Mechanismus, um ſpäte⸗ 
Oberprediger Reipenjtein, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, ren Beſuchern nicht die Ueberraſchung zu rauben. 
Pred. David. Pred. Kriſtin, Konſiſtorialrath Wachler (zu Bethanien). =X= Was noch geblieben von den vergangenen Fangen ſind mancher⸗ 
Nachmittags ⸗Predigten: Diak. Pietſch, Subſenior Weiß, Senior lei Erinnerungen, die ſich erſt mit dem Welten der Tannennadeln wie⸗ 
Dietrich, Rand. Rudolph (Hofkirche), ein Kandidat (11,000 Jungfr.), Pred.] der verlieren, um das wechſelvoll ſich verändernde Leben mit neuen Erſchei⸗ 
Mörs, Paſtor Stäubler. 0 . nungen, mit neuen Erfahrungen zu umweben. Bis heut hat Jeder feinen 
Jahresſchluß⸗ Predigt. Dinstag, den 31, Dezbr. Eliſabet: Karpfen und feine Mohnklöße verdaut; der Chriſtbaum it feine 
aſtor Girth Nachm. 2 Uhr, Magdalena: Konſiſtorialrath Heinrich Nachm. | efbaren Schätze größtentheils entkleidet, die Lichter davon herabgebrannt, 
Uhr, Bernhardin: Propſt Schmeidler Nachm. 2 Uhr, Hofkirche: die Jugend hofft auf andere Feſttage und Winterfreuden, die ihr die ge- 
zum Gillet Nachm. 2 Uhr, 11,000 Jungfrauen: Pred. Heſſe Nachm. frorne Eisfläche bringen foll, und das Alter hat die Rührung an eine be 
Uhr, St. Barbara: Pred, Mors Nachm. 4 Uhr, Chriſtophori: Paſtor deutungsvolle Feier in den tiefiten Herzens⸗Schrein wieder verſchloſſen. 
Stäubler Nachm, 4 Uhr (nebſt Mufit), St. Trinitatis: Pred. David Weit aber von dieſen Momenten in ernſter Bewegung, klang der Glockenton 
Nachm. 2 Uhr; Eccl, Laffert Nachm. 4 Uhr. ; 5 beiterfter Luft an Aller Ohr und die Räume der Genießenden, welche im 
Am 1. Januar 1862. Amts⸗Predigten: Diak, Goſſa, Sub⸗ Hang nach a 1 die Öffentlichen Orte zu Rendez⸗Vous⸗Pläßen machten, 
Fre Weiß, Diak. Heſſe, Rand. Schiedewitz, Paſtor Letzner, Divijionsprediger | iberjitllten alle Lokale maſſenbaft, und was dieſer geſelligen Seite feſt⸗ 


reyſchmidt, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Pred. Aebert, Pred. David, Eccl. täglicher Erholung fern bliebt, wanderte am Abend an die Stätten, wo die 
ert, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (ju Bethanien), Prof. Dr. Meuß (alades Tanzluſt Jabr aus Jahr ein ihre Station hat, um 3 Uhr Nachmittag den 
miſcher Gottesdienſt). N Körper in Schwingungen fest und erſt nach 12 Uhr wieder in Ruhe kommt. 
Nachmittags Predigten: Senior Penzig, Lector Schröder, Lector Jetzt hat die Neujahrskarte den erſten Platz in dem bunten Spiel 
Rachner, Kand. Müßigbrodt (Hofkirche), Pred. Heſſe, Pred. Mörs, Pajtor | der Gedanken; alle Welt ſieht nach treffenden Gratulationen und erheitern⸗ 
Stäubler. 8 den Bons-mots und freut ſich ſchon im Voraus der Ueberraſchungen, 
Der hieſige Vincenz⸗Verein hielt am 15. d. Mts. im Saale zum] welche die Wahl ihrer Gratulationskarten dem Kreiſe der Bekannten berei⸗ 
König von Ungarn eine General⸗Verſammlung ab, welcher der Herr Fürfts!ten werden. Und deren giebt es eine Menge höͤchſt launigen und komiſchen 


nhalts, wie ein Blick auf die Schaufenſter bei Hrn. Reimann, Luſtig und 
Selle, an die ehemalige Pechhütte 2c. zeigt. 

A (Zur Oderregulirung.] Die in der geſtrigen Morgen: 
nummer dieſer Ztg. mitgetheilte Nachricht, daß ſich endlich für die Frage 
der Oderregulirung ein Comite gebildet hat, wird in ganz Schleſten 
mit großem Dank aufgenommen worden ſein. Wenn wir hierbei 
einen Wunſch ausſprechen dürfen, ſo iſt es der, daß es dem Comite 
gefallen möge, ſchon jetzt einige Fachmänner, insbeſondere aus unſeren 
Schifferälteſten, welche dem betreffenden Unternehmen ſeit vielen Jahren 
Mühe und Aufmerkſamkeit gewidmet haben, hinzuzuziehen. Da ſich 
das Comite wahrſcheinlich erſt in der auf den 3. Januar anberaumten 
Generalverſammlung definitiv konſtituiren wird, ſo dürften darauf be⸗ 


zügliche Vorſchläge dann wohl Berückſichtigung finden. 

Heute Nacht in der zweiten Stunde gerieth in dem Gebäude 
der koͤniglichen Bank (Albrechtsſtraße) auf dem Flur des zweiten Stock⸗ 
werks ein Bretterverſchlag, der zur Aufbewahrung von Gemülle und 
Kohlen dient, in Brand. Der herbeigerufenen Feuerwehr gelang es 
in kurzer Zeit, die Gefahr zu beſeitigen. (Siehe das geſtr. Mittag⸗ 
blatt der Bresl. Ztg.) 

** [Unter den Frühſtückſtuben!], deren Zahl in neuerer Zeit immer 
größer geworden, verdient das Lokal in den „Drei Bergen“ eine vorzügliche 
Erwähnung. Der Beſitzer, Hr. Poſſek, bat in glücklicher Weiſe die durch 
ihre billigen Weinpreiſe beliebten berliner Etabliſſements in Breslau einge⸗ 
bürgert; mit der Billigkeit verbindet ſich aber auch Güte des Dargebotenen 
— kein Wunder daher, daß ſich all Morgens eine heitere Geſellſchaft hier 
zuſammenfindet. 

4 Ein hieſiger Poſtbeamter ſandte geſtern Abend in der neunten Stunde 
fein Dienſtmädchen von der Vorwerksſtraße aus nach der Ohlauerſtraße, um 
einen kleinen Einkauf zu machen. Es trug die mitgebrachte Waare auf 
einem Teller und ging arglos längs des Skadtgrabens nach Hauſe, als in 
der Nahe der Klinik plötzlich ein unbekannter, zlemlich anſtändig gelleideter 
Menſch auf daſſelbe Brent und ihm mit einem Ruck die jilbernen Ohr⸗ 
ringe aus den Ohren riß. Der jibe Schreck und der empfindliche 
Schmerz, den das Mädchen im Augenblick erlitt, ließen es gar nicht an die 
Verfolgung des frechen Diebes denken; während die Aermſte lout jammerte 
und ihren Verluſt unter Thränen bedauerte, hatte jener längſt mit Erfolg 
das Weite Nen war nach der Stadt zu entkommen. — In einem 
Hauſe der Tauenzienſtraße wurde vor den ace die nach dem Keller 
führende Treppe, deren unterſte Stufen wahrſcheinlich zum Theil vermodert 
waren, ausgebeſſert und follten letztere durch neue erſetzt werden, weshalb 
man jene bereits weggenommen. Dies wußte indeß eine Bewohnerin des 
betreffenden Hauſes nicht und paſſirte mit einigen Flaſchen in der Hand, 
nichts Arges denkend, die defekte Treppe. Sie ſlürzte hinab und zertrüm⸗ 
merte im Falle die Flaſchen. Die Scherben verletzten ſie nun an der rech⸗ 
ten Hand und ſchnitten ihr die Pulsadern und die Sehnen auf. Der er⸗ 
littene Blutverluſt machte die Frau alsbald ohnmächtig und mußte ſchleu⸗ 
nigft ein Arzt herbeigebolt werden, der fie wieder zur Beſinnung brachte 
und den erſten nöthigen Verband anlegte. Die Verunglückte befindet ſich 
indeß außer aller Gefahr. 

. § (Breslau’s Märkte,] deren Weſen Hr. Kfm. Jul. Neugebauer 
in ſeinem, im kaufm. Verein gehaltenen Vortrage ausführlich darſtellte, zer⸗ 
fallen in Wochenmärkte, d. i. ſolche, die käglich oder an beſtimmten 
Tagen der Woche ſtattfinden, und in Jahrmärkte, d. h. ſolche, die ein 
oder mebreremale des Jahres in dafür feſtgeſetzten Zeiträumen wiederkehren. 
ju den Wochenmärkten gehören: 1) der tägliche Getreide⸗ und Sämereien⸗ 
Markt; 2) der Bretter: und Nutzholzmarkt (Sonnabend und Mittwoch); 
3) der tägliche Brennholzmarkt; 4) der Stroh⸗ und Heumarkt; 5) der täg⸗ 
liche Fleiſchmarkt; 6) der tägliche Brodtmarkt; 7) der Viehmarkt (Schlacht: 
vieh); 9 der tägliche Markt mit Gemüſe, Fiſchen, Obſt, Federvieh, Butter, 
Käſe u. ſ. w. Bis in die 1830er Jahre fand auch bedeutender Wochenmarkt 
mit Rothe und Krapp ſtatt. Die abzuhaltenden Jahrmärkte find: 4 Kram⸗ 
waarenmärkte (an Mittfaſten reſp. Lätare, Johannis, Bartholomä und Eli⸗ 
ſabet); 5 Roß⸗ und Viehmärkte; 2 Wollmärkte; 1 fogen. brieger Leinen⸗ 
markt; 1 Kardenmarkt; 1 Honigmarkt (Grün⸗Donnerstag); 1 Flachsmarkt; 
1 Weihnachts⸗ oder Kindelmarkt. — Für eine bevölkerte Stadt und deren 
Umgegend ſind die Wochenmärkte unerläßlich, indem ſie einerſeits die Stadt 
mit den erforderlichen Lebensbedürfniſſen verſorgen, andererſeits den Bewoh⸗ 
nern des flachen Landes Gelegenheit bieten, ihre Producte an beſtimmten 
Tagen und Orten zu verwerthen. Dagegen erſcheint es fraglich, ob ſich die 
Kramwaaren⸗Jahrmärkte auf die Dauer werden halten laſſen, nachdem bei 
der fortjchreitenden Induſtrie, den geordneten, ſchnellen und ſicheren Trans⸗ 
portmitteln faſt in jedem nur einigermaßen gehobenen Orte die Möglichkeit 
vorhanden iſt, ſich die Waaren für mäßige Preiſe zu beſchaffen. Da ehedem 
der Beſuch der Jahrmärkte für die Handeltreibenden eine Nothwendigkeit war, 
ſo geſtaltete ſich der Verkehr der Fremden nicht nur aus den Provinzial⸗ 
‚Städten, ſondern auch aus den Nachbarländern bei weitem lebhafter als 
jetzt, und die meiſten kamen nicht nur, um einzukaufen, ſondern ſie brachten 
auch ihre Landesproducte, wie Leder, Talg, Wachs, Seife ꝛc., zum Verkauf 
mit hierher. Blühender noch war der breslauer Handelsverkehr in früheren 
Jabrhunderten, und wegen der durch die Feſtungswerke beſchränkten Aus⸗ 
die nag der Stadt benutzte man jeden freien Raum im Innern, ja ſelbſt 
die nach außen hin gelegenen Fenſterniſchen der gothiſchen Kirchen zu ge⸗ 
werblichen Anlagen. Noch fühlbarer als heutzutage machte ſich damals der 
Mangel an geeigneten freien Plätzen und geräumigen öffentlichen Lokalitäten 
geltend, und daher mußten die zahlreichen Verkaufsſtätten in Buden und 
anderen engen Gebäulichteiten entſtehen, auf deren Beſeitigung erſt in neues 
rer Zeit mit Erfolg hinzuwirken begonnen wurde. — Betreffend die Wochen⸗ 
Märkte, find ſchon aus dem Ende des 13. Jahrhunderte Feſtſetzungen, na⸗ 
mentlich über das Vorkaufsrecht vorhanden. Unſeren Geſchichtsforſchern 
haben wir es zu danken, daß ſie uns mit den bezüglichen, vom Rathe ers 
(Fortſetzung in der Beila ge.) 


matiſch behandelt werden. Es iſt allerdings auch nur ein Marionet-⸗ hier vor. Man möchte ſich verleitet fühlen, die Cantate eine Tempel⸗ 
tentheater. In einem Jahre wächſt ſich der Roman eines Menfchen: muſik, einen muſikaliſchen Gottesdienſt zu nennen. Es iſt Pfalmenge: 
lebens nicht aus. Es können höchſtens Bruchſtücke zum Vorſchein] fang, welchen der Tondichter des Elias und Paulus vor der Prophe⸗ 
kommen. Einige große Todte, verblühte Volkerhoffnungen, erheben ſich zeiung an die Grenze der Erfüllung gerückt hat. Der Grundgedanke 
noch einmal mit bleichen Zügen aus ihrem Grabe. Eigentlich iſt alles der Cantate iſt der Satz: Die Nacht iſt vergangen, der Tag aber 
Menſchliche, bei dem Lampenlichte der Weltbühne beſehen: „Frau herangekommen. Dieſer allgemeine, heitere Menſchentag, der allen Con⸗ 
Birch.“ — Wenig Handlung, abgedroſchene, verbrauchte, verblaßte Mo- | feffionen, allen Völkern, allen Freunden des geiſtigen Lichtes leuchtet, 
tive, dabei aber Knalleffekte mit Champagnerflaſchen oder Wertherpi- ſtrömt feine belebenden Wellen auch in dieſen Lobgeſang, den die be- 
flolen und die alte Anziehungskraft für das große Publikum. Der freiten Geiſter dem Vater der Freiheit darbringen. > : 
größere Theil geht doch befriedigt nach Haufe — d. h. in die allge: Düſterer, gewaltiger, dabei aber ausnehmend klar und felten einfach iſt 
‘meine Ruheſtaͤtte ein. Myrten⸗ und Camelienkränze, veilchenblaue Beethovens Oratorium. Der Meiſter der Uebergangsperiode hielt da⸗ 
Seide des bürgerlichen Hausglückes und Ordensbänder, Sdlafmiigen | bei mit ſicherer Hand Maß — und es bewegt ſich die Tondichtung 
oder Kronen, der berühmte geſpenſtige Todtengräber des Verſchwenders] mit innerer Ruhe, mit einer verklärten Siegeskraft dem prophetiſchen 
wirft fle den Verſinkenden in die mondbläuliche Fluth nach. Folgen] Ende „der vollbrachten Erlöͤſung“ zu. Im Ganzen iſt das Oratorium 
wir dem Beiſpiele und tragen wir die letzten Aſchenkörner des Wiener: | falt fo modern, wie die Mendelsſohn'ſche Compofition. Hie und da 
lebens von 1861 an die Schwelle ſeines jungen, freudeſtrahlenden, bricht das Tandelnde, Opernhafte, des Mozart'ſchen Eclecticismus her: 
roſigen Nachfolgers. ein, man wird in den Chören wohl an den Geſang der Knaben in 
Es giebt in Wien gegenwärtig nur Eine Frage, wie haben Sie] der Zauberflöte erinnert. Der Geſammteindruck bleibt aber doch ein 
Ibre Feiertage zugebracht? Dieſe Frage ſtellt man ſich mit beſorgter erbebender, reiner, ungetrübter. Die Klaſſiker der Muſik haben ebenfo 
Miene, als ob fie einen pathologiſchen Inhalt hätte. Das Stilleſtehen ihr Verdienſt, wie jene der Poejie, durch gewaltige Größe der Idee, 
aller Unterhaltung hat für den Wiener etwas Bedenkliches. Man lebt durch harmoniſche Durchbildung der im Texte gebotenen Grundlage, 
nicht gerne in Niniveh, im groben Bußgewande, Aſche auf dem Haupte. | Geſunkenes aufzurichten, Gebeugtes zu erheben, zum Staube Herab: 
Bier Tage erzwungener Enthaltſamkeit find dem Wiener um fo bes gedrücktes wieder dem Lichte zuzuführen. 
denklicher, als der Winterfroſt ihm den letzten Troſt — das Flaniren, Die ſentimentale Dialektpoeſie des Mailüfterls, deren Vater und 
entzieht. Zwei Abende hindurch war allerdings muſikaliſche Kloſterkoſt] Vertreter Baron Klesheim it, beſitzt für das ſpecifiſche wiener Publi⸗ 
als Erſaß geboten. Im Burgtheater führte man für einen woblthaͤ⸗ kum noch immer die alte Anziehungskraft. In einer Abendakademie 
tigen Zweck, nach altem Herkommen, Oratorien auf, und zwar einen im Muſtkoereinsſaale kam dieſes Genre wieder in feiner ganzen naiven 
Mendelsſohn⸗Bartholdyſchen Lobgeſang (Somphonie⸗Cantate nach Breite zum Vorſchein. Die Klage um das alte Wien, die Satyre 
Worten der heiligen Schrift) und L. van Beethoven's: Chriſtus am auf den Hochflug der Geiſter, dieſe ſchelmiſch-nichtsſagenden Angriffe 
Oelberge, zwei Meiſter, die, fo unmittelbar nebeneinander geftellt, auf Fortſchritt und Liberalismus finden bei den Felten des Philiſter⸗ 
wohl dem denkenden, gebildeten Zuhörer von doppelter Anziehungskraft f thums dankbare Aufnahme. Der beſtechende Wohlklang der Form, 
ſein mußten. das harmloſe Auftreten dieſer literariſchen Betiſen, welche den Roſen⸗ 


Mendelsſohns Cantate trägt den allgemeinen Charakter der Arbeiten lippen der hübſcheſten Kunſtlerinnen, wie den Damen Marek, Tellheim, 
des genialen Muſikers an ſich, ohne beſondere Schönheiten oder auf- Müller anvertraut waren, mögen dieſe Geſchmack⸗ und Gedankenloſig⸗ 
fallende Mängel zu beſizen. Es iſt die glückliche, allgemein als ein keit der Aufnahme etwas entſchuldigen. 

Gewinn auch für die moderne Muſik anerkannte Fortſetzung der alten 
mmermuſik. 


Vom Neujahr ab wird die Journaliſtik Wien's ſich einer ſehr 
Der Choral waltet, wie fo oft bei Mendelsſohn, auch hernſten Bereicherung erfreuen. Nicht allein find die Stimmen der 


— _ 


ſchek auf die Fortführung derſelben erhoͤhte Sorgfalt verwenden kann; 
der allgemein geachtete Publiziſt iſt auch mit der Leitung eines täglich 
erſcheinenden Blattes „der Botſchafter“ betraut worden, deſſen 
Aufgabe es fein wird, deutſche und öſterreichiſche Intereſſen mit einan⸗ 
der zu verknüpfen, die Verfaſſungsfrage im Sinne der Befriedigung 
nationaler Intereſſen dem Abſchluſſe entgegen zu führen. Das Pro⸗ 
gramm der Stimmen der Zeit iſt auch auf das Tagesblatt übergegan⸗ 
gen und letzterem eine ſolche Fülle tüchtiger Kräfte gesichert, daß es 
bald in der periodiſchen Preffe der Reſidenz eine hochst ehrenvolle Rolle 
ſpielen dürfte. St. 


[Marſchner's Beerdigung] Der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ jehreibt 
man aus Hannover vom 18. Dez.: „In der Frühe des Dennoch ezember⸗ 
morgens wurde Marſchner zur Erde beſtattet. Im Leichengeſolge, das 
17 in unabſebbarem Zuge nach dem St.⸗Andreaskirchhofe bewegte, fehlte 
eine der wiſſenſchaft ichen und käünſtleriſchen Notabilitäten unſerer Stadt. 
Auch der Hof ehrte in ſeiner Weiſe den todten Meiſter, indem gi höhern 
Befehl dem Sarge drei königliche ag fe folgten. Zwei ftarte Mu 
ließen an der Spitze des Zugs ernſte tauermirfhe erſchallen. Am Grabe 
ertonten mit egreijender Gewalt die Teawerpelange ber vereinigten Lieder: 
tafeln. Leider ward die feierliche und gehobene Stimmung des zahlreichen 
Leichengefolges in der bedauerlichſten Weiſe durch die Grabrede des Paſtors 
Auge geſtört. Dieſer Prediger hielt es für angemeſſen, am Sarge Marſch⸗ 
ner's zu betonen, daß es drüben auf Kunſt und Wiſſenſchaft nicht ankomme, 
ſondern auf ein gutes, glaͤubiges Herz, und legte ſodann in den Ausſpruch, 
daß man glauben wolle, der Verſtorbene habe ein ſolches Herz befeffen, einen 
Ton des Zweifels, der die ſämmtlichen Anweſenden auf das Tiefite verletzte. 
Es iſt unter allen Umſtänden und für jeden Redner gewiß eine ſchöne Sache 
um den richtigen Takt, von einem Prediger aber, der am offenen Grabe 
redet, wird man vor allen Dingen verlangen dürfen, daß er zunächſt in ſei⸗ 
nem Studirzimmer, falls er namentlich ſeines Gefühls für das Paſſende 
nicht völlig ſicher ijt, das Stück Beredtſamkeit ſehr reiflich überlege, was er 
am Grabe eines jedenfalls bedeutenden Menſchen abzuſetzen gedenkt.“ 


Mit zwei Beilagen: 


jithöre , 


Erſte 


(Fortſetzung.) 
gemacht. Eine den 10. 
gedruckt durch Georgium Baumann, 


mitgetheilt. 
* * Statiſtiſches. 
Keine Phantafien. *) 

Unfer Vaterland Schlefien wird überall als der ſchönſte Juwel in der 
Krone Preußens bezeichnet, und als ein ſehr geſegnetes Land gerühmt. Ob 
es dies verdient, wollen wir in nachſtehender Darſtellung zu beweiſen fuchen, 

Schleſien hat in runder Summe 750 deutſche Quadratmeilen Fläche und 
dieſe betragen nach Morgen 16,666,500, Dieſe Fläche hat freilich nicht übers 
all gleichen Werth, wir werden denſelben jedoch bei unſerer Berechnung zu 
einem allgemeinen Durchſchnitt annehmen. 

Als Friedrich der Große Schleſien in Beſitz nahm, zählte dieſes noch nicht 
nicht volle zwei Millionen Einwohner, gegenwärtig betragen dieſe über drei 
Millionen. Hätte man einen Maßſtab für die Wohlhabenheit der Bevdlte: 
rung von damals und jetzt, ie würde fic) nach dieſem ergeben, daß der ge: 
genwärtige bedeutend höher ſei, als der damalige. 

us den nachſtehenden e Berechnungen der Güter aller Art 
(d. h. alles deſſen, was zum Wohlſein und zur Behaglichkeit des Lebens bei⸗ 
trägt) wird mittelbar hervorgehoben, um wie viel die Wohlhabenheit 
in unſerer Zeit größer fel, als in jener. 
= fangen mit dem platten Lande an, und kommen zuletzt auf die 
e. 


Sta 
zur Zeit der preußiſchen Beſitznahme 


laſſenen Anordnungen 
1 gen bekannt 


vollſtändig 


Sept. 1608 gegebene 
wurde vom Vortragenden 


Vor 120 Jahren — 


Beilage zu Nr. 607 de 


3025 


Kaufmann Strecke, (die letzten beiden Herren kamen zur engern Nachwahl); 
der Vorwerker: Hauptmann Janeba. 


eiſſe beſitzt gegenwärtig eine Bevölkerung 
von 18,612 Einwohnern, von denen 13,354 dem Civil, 5258 dem Militär 
angehören. Katholiken ſind 14,531, Evangeliſche 3594, Juden 486.— 8 
Folge der warmen Witterung zeigen ſich manche eigenthümliche Erſcheinun⸗ 
den im Thierleben. Vor einiger Zeit wurde auf einem Bauplatze eine junge 
Ringelnatter ausgegraben, die bereits aus dem Winterſchlaf erwacht 
wax. Sehr intereſſant war es, daß eine nicht unbedeutende Anzahl Mai⸗ 
käfer bereits aus den Puppen ausgeſchlüpft waren und volljtändig zum 
Verzehren des jungen Laubs gerüſtet, auf den Anbruch des Frühlings nahe 
an der Oberfläche warteten. Jedenfalls werden ſie dieſe Voreiligkeit mit 
einem frühzeitigen Tode büßen müſſen. 


=1= Guttentag, 27. Dez. ‘ 
wanderern nad Ruſſiſch Littauen, und zwar ein früherer Oekonomie⸗ 
Beamte, hat ſeiner einſtweilen hier noch zurückgelaſſenen Familie geſchrieben, 


2 
= 


} 2 u — wax der] daß es ihm dort ſehr gut geben fol, indem es ihm an den gewöhnlichen Bes 
Morgen Landes im allgemeinen Durchſchnitt höchſtens 40 Thaler werth **). | dürfniſſen bis auf ein Glas bairiſch Bier, 


an welches er täglich gewöhnt 


Gegenwärtig kann man ihn in derfelben Art auf 75 Thlr. annehmen, er war und welches er täglich gewöhnt war und welches er dort noch nicht zu 


erreicht mithin nahezu das Doppelte. 
pabrbunverts konnte man das Land in 


tig geht man nicht zu hoch, wenn man 40—50 Thlr. annimmt. 
derſchleſien war zu ſeiner Zeit der Preis hoch, wenn man 50 
den Morgen zahlte, jetzt kommt man kaum mit 75 Thlr. durch. Sogar geht 
er in einzelnen Fällen in das Doppelte. Wälder und Teiche ſchätzte man 
gering. Beide haben in neuerer Zeit einen hohen Werth erreicht, da man 
die erſteren in jeder Art ausbeutet, 
Ackerland umgeſchaffen hat. 
einen halben Thaler, e bezahlt man ſie mit mehr als 3 Thlr. Welch 
ungeheures Mehr ſich nach allen dieſen Notizen berechnet, das liegt 

Hand. Nimmt man alles zuſammen, fo kommt faſt der doppelt 


Noch zu Anfang des gegenwärtigen | jehen bekommen, bis jetzt noch nicht gefehlt habe. 
5 q Oberſchleſien (auf dem rechten | gewöhnlichen Ta 
derufer) nicht höher als zu 20— 25 Thlr. per Morgen ſchäͤtzen, gegenwär⸗[gehen, weil diese 0 
BH Nie: etwas hören laſſen, und wenn wirklich eine Nachricht von dort hier eingeht, 
hir. für] fo ijt dieſelbe nur betrübender Art. 


! Dagegen ſcheint es den 
earbeitern, welche dahin gegangen ſind, ſchlecht zu 
Iben wegen ihrer Schreibensunkunde nur ſelten von ſich 


[Notizen aus der Provinz.]. Beuthen a/ O. Die ſtadtiſchen Be 
hörden haben zur Erinnerung an die glückliche Errettung Sr. Majeität des 


die anderen aber meiſt in fruchtbares Königs aus Todesgefahr und zur Beförderung echt patriotiſcher Geſinnung 
Die Klafter Holz galt u. inf 55 fiber | cine Stiftung von 100 Thlr. unter dem Namen „König Wilhelms⸗Stiftung“ 


gegründet, aus welcher nach dem (bereits beſtätigten) Statut am 14. Juli 


auf der] jeden Jahres an einige verſchämte arme Einwohner der Stadt, welche durch 
e Werth | gute moraliſche Führung und patriotiſche Geſinnung ſich bewährt haben, die 


blos von dem geſtiegenen Preiſe der ländlichen Grundstücke heraus, und es Zinſen des Stiftungs⸗Kapitals vertheilt werden ſollen. 


hat ſich ſchon darin unſere Provinz faſt verdoppelt. 
Städte mit allen ihren Induſtrie⸗Anſtalten. 
nung noch ſchwieriger, als die aufs Land ſich beziehende. Könnte und wollte 
man ſie führen, ſo würde man 


Dazu aber treten die 


Vaterland gegenwärtig doppelt fo viel Werth hat, als zur Zeit der preußl⸗ 
ſchen Beſitznahme. A „„ 
Wir haben nun noch die Frage zu ftellen, 
geſtiegene Werth nur ein vorübergehender, auf beſonders günſtige Conjunc⸗ 
turen gegründeter, oder ſicherer und bleibender fei? 
Zuerſt müſſen wir da freilich darauf eet daß die Geldvaluta 
geſunken und dadurch der Güterwerth ge tegen ijt. 
aud betragen mag, ſo iſt es doch immer nur ein kleiner Theil der geſtiege⸗ 
nen Güterpreiſe. i 
er fic vornämlich auf die hohe Induſtrie, welche eben alle realen 
ſo bedeutend erhöht. Bleiben wir 5 B. beim Landbau ſtehen, ſo 
wir, daß man gegenwärtig dem Boden mehr als das Doppelte von dem 
abgewinnt, was man ehedem an Producten von demſelben 10 
Noch zu Anfang unſeres dan en var ſchätzte man den Ertrag eines 
Morgen Landes in Oberſchleſien zu 3½ Scheffel und in Niederſchleſien zu 
5 Scheffel damaliges breslauer Maß, was in neupreußiſchem beträgt: 4% 
Scheffel und 6% Scheffel. Heutzutage geht man im erſteren nicht zu hoch 
mit 7 Scheffel und im anderen mit 10—12 Scheffel. — Bringen wir da 
auch die jetzigen höheren Preiſe nicht einmal in Anſchlag, ſo rechtfertigen die 
viel höheren Erträge ſchon unſere weiter vorn angeführten höheren Werthe, 
woraus denn hervorgeht, daß gegenwärtig die Güterpreiſe weit billi 
ſind, als zu jener Zeit, aus dem einfachen Grunde, weil ſie eine angeme 
höhere Rente tragen. Weiter läßt ſich auch mit ‘hs 
noch lange nicht ihre höchſte Höhe erreicht haben. 
Noch einen Satz aber haben wir in Rückſicht auf die Bevölkerung aufzuſtellen, 
und das ijt der: daß eine wohlhabende Bevölkerung auch ſtets eine kräf⸗ 


ene 


ſicher mehr als das Doppelte herausbringen, I) 900 ordinäre Fahrpoſtpackete, 2) 668 Geldfahrpoſt⸗Packete, 
woraus folgt, daß man nicht zu weit geht, wenn man behauptet, daß ie näre Packete, 4) 160 


So viel dies] ung das 
Was aber den erhöhten Grundwerth betrifft, fo gründet Namen: 


O 
zerthe | geftellt, ihren 
finden Bezie 


erheit folgern, daß ſie 1% Thlr. 


+ Görlitz. Wie bedeutend der Poſtverkehr in den letzten Tagen war, 


Hier iſt eine genaue Berech⸗ kann man aus folgenden, dem „Tageblatt“ mitgetheilten Notizen erſehen. 


In den Tagen vom 19. bis incl. 24. Dezember ſind von dort abgegangen: 

10 838 ordi⸗ 
eld⸗ und Werthpackete, und von Kohlfurth aus einge⸗ 
offen: 904 unter 1, 512 unter 2, 3742 unter 3 und 314 unter 4 genannte 


tr 
Sendungen, ſo daß in Summa 1804 unter 1, 1180 unter 2, 7580 unter 3 


ob auch der hier nachgewieſene und 447 unter 4 genannte haben verpackt werden müſſen. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 
Poſen, 27. Dez. [Die neue Zeitung.] Seit vorgeſtern liegt 
Programm für die in Poſen neu zu gründenden Zeitung, das 
die Unterfchritt des Rechtsanwalts Piliet trägt, vor. Dieſelbe, welche den 
ſtdeutſche Zeitung” führen wird, hat es ſich zur Aufgabe 
Beſtrebungen in nationaler, politiſcher und wirthſchaftlicher 

ung durch ein e es Organ der Preſſe Ausdruck zu geben. 
Die Richtung der Zeitung iſt folgende: Pflege der Treue für unſer preußi⸗ 
ſches Königshaus, und 5 an der beſchworenen Verfaſſung, ſo wie 
deren weiteren Ausbau, ſowie Anftreben eines entſchiedenen aber befonnenen 
Fortſchritts nach allen Richtungen. Reeve ſoll fie Beſprechung der beſon⸗ 
deren Eigenthümlichkeiten der Provinz Poſen, die Erörterung der materiellen 
Intereſſen und F n der Provinz, die Förderung und den Zuſammen⸗ 
al eines entſchiedenen Deutſchthums, ſowie die Betheiligung an den Bee 
trebungen für die Einigung des deutſchen Vaterlands enthalten, ebenſo foll 
die Beurtheilung von collidirenden en zwiſchen den verſchiedenen 


; D eee 
er | Nationalitäten 2c. in einer verſöhnlichen Weiſe ſtatthaben. Die „Oſtdeutſche 


eitung“ wird täglich erſcheinen und für die Bewohner der Stadt Poſen 
vierteljährlich koſten. — Wie verlautet, follen bereits mehrere hun⸗ 
dert Abonnements auf die „Oſtdeutſche Zeitung“ eingegangen fein, und man 
vermuthet, daß dieſe neue Zeitung in der ganzen Provinz großen Anklan 


finden werde. Die polniſche Wgitationspartei hofft, daß der jetzt poli⸗ 


tige iſt bie ihre erworbenen Guter zu ſchützen und zu wahren weiß. Legen tijd umwölkte Himmel die liberale deutſche Partei in ihr Lager überführen 


wir daher noch dieſes ſchwere Gewicht in die Waagſchale, ſo ſteigt die Wich⸗ 
tigkeit unſerer Provinz noch faſt um ebenſoviel, als wie wir vom Materiellen 

nachgewieſen haben. j 
Ich habe hier nur einzelne abgeriſſene Sätze angeführt, es wird ſich aus 
ihnen aber leicht ein Ganzes zuſammenſtellen, wel 
was ich hier darſtellen wollte. - 
) Ich bemerke im Voraus, daß es bei den, in dieſem Aufſatze aufgeſtell⸗ 
ten Berechnungen ſich nur um die Hauptzahlen handelt; ferner auch, 


daß es nur darauf abgeſehen ijt, dem Lefer den Werth der Provinz durch tar. 


ahlen anſchaulich zu machen. } 

%) In der Rubrik Land ijt alles eingeſchloſſen, was die Fläche vermehren 
hilft, als: Wälder, Teiche, Gemwäfler, Unland ꝛc. und zwar aus dem 
Grunde, weil alles mitzählt und der Preis der Landgüter den ganzen 
Durchſchnitt umfaßt. 


Liegnitz, 27. Dezbr., Abends 8% Uhr. [Feuer.] Vor 7 Uhr 
heute Abend hörte man vom Thurme die Feuerglocke ertönen, es brannte 
auf dem Töpferberge in dem Schulhauſe, in welchem der Lehrer Hr. Köſeler 
wohnt. Er ſelbſt befindet ſich gegenwärtig nicht hier und auch deſſen Frau 
mußte krankheitshalber aus dem Hauſe getragen werden. Das Feuer ijt in 
dem obern Stocke ausgebrochen, es war deshalb auch möglich, aus den un: 
teren Räumen faſt Alles zu retten. Durch die umſichtige und unermüdliche 
Thätigteit des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins hierſelbſt iſt es gelungen, des Feuers 
Meiſter zu werden. Ein Gluck 
und kein ſtarker Wind wehte. 


e Löwenberg, 27, Dez. 
Vorſtand des hieſigen allgemeinen 
und weihnachtlich ausgeſchmückten 


rauen⸗Vereins im feſtlich 


die Beſchaftigungsſchule beſuchenden Mädchen 
Am erſten Weihnachts⸗Feiertage fand durch den Vorſtand der freien chriſt⸗ 
lichen Gemeinde in deren Verſammlungs⸗Lokale auch eine Einbeſcheerung für 
arme Kinder ſtatt und zwar wiederum ohne Unterſchied der Confeſſion, welche 

nparteilichkeit und Opferfreudigkeit der Gemeinde 1 um ſo größerem Ver⸗ 
dienſte gereicht, als die Zahl ihrer Mitglieder nur k 


8, Koſtenblut, 27. Dez. [Ehrendiplome.] Der hieſige landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein hat in dankbarer Anerkennung und aus freiem Antriebe 
ſeiner Mitglieder ſeinen beiden ra hype sea dem Herrn Grafen zu Lim⸗ 
burg⸗Stirum und dem konigl, Landſtallmeiſter 5 b. K 
dorff, unter Anerkennung ihrer langjährigen und höchſt erſprießlichen Ver⸗ 
einsthaͤtigkeit zwei prächtige Ehrendiplome anfertigen und durch den Vereins⸗ 
Vorſtand überreichen laſſen. Dieſelbeu find aus dem Atelier des Malers 
E. Kosta zu Breslau hervorgegangen. Beide find mit dem Wappen der 
betreffenden Herren und mit der Anſicht von Koſtenblut geaient, Das Ehren⸗ 
diplom des Grafen Limburg:Stirum zeigt außerdem die 
Schloſſes und der Zuckerfabrik zu Gr.⸗Peterwitz (Beſitzthum des Hrn. Grafen) 
und zwei Thierſtücke (Rindvieh) aus der dortigen Heerde, alle Gegenſtände 
treu nach der Natur von Koska aufgenommen. — Das Diplom des Frei⸗ 


es das beſtätigen wird, | hier geweſen find und fold’ bedeutende 


aale des Logengebäudes eine Anzahl! ſehr geſteigert, daß die, ſchon längſt projectirte n 
armer Kinder mit Eßwaaren und verſchiedenen Kleidungsſtücken, wobei jene in Boguslaw lan der polniſchen Grenze) nunmehr zu St N 
zumeift berüdjichtigt wurden, iſt. Wöchentlich geht eine Packet⸗ und Brief⸗Poſt 3mal von hier nach dorthin. 


werde. Die in ruſſiſch Polen getroffenen hoͤchſt energiſchen Maßregeln 
glaubt fie ihren Zwecken eher förderlich als verderblich. — Es verdient be: 
merkt zu werden, daß am letzten Freitage vor Weihnachten ſowie am heiligen 
Abend eine ſolch bedeutende Menge von Fremden, Polen ſowohl als Deutſche, 
D inkäufe gemacht haben, wie es feit 
vielen Jahren nicht ſtattgefunden. 


Pleſchen, 26. Dezbr. [Waiſenhaus. — Kreistag. — Mili⸗ 
— Poſtaliſches.] Der Vorſteher unſerer Waiſenanſtalt, Hr. Paſtor 
Strecker hierſelbſt, welcher ſich das Gedeihen der Anſtalt ſehr angelegen 
ſein läßt, hat durch ſeinen öffentlichen Aufruf Viele bewegt, ihr Scherfle n 
für „ſeine Kinder“ herzugeben. Es iſt eine über alles Erwarten groiße 
Summe zuſammen gekommen. Se. königl. Hoheit der Kronprinz, ja ſelbſt 
das Ausland, hat unſere Waiſenanſtalt mit Gaben bedacht. Hätten die 
theuren Geber die Freude der Kleinen am Weihnachtsabende geſehen, ſie 
würden ſich dadurch doppelt belohnt gefühlt haben. Gegenwärtig ſind einige 
40 Kinder in der Anſtalt untergebracht, welche durch die Hauseltern, Aſt⸗ 
ſchen Eheleute, beaufſichtigt und zur Beſchäftigung angehalten werden. Der 
Schulunterricht wird den Kindern in der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule 
ertheilt. Möge ſich unſere Anſtalt, wie bisher, auch ferner des Wohlwol⸗ 
lens Anderer erfreuen. — Auf dem kürzlich hier abgehaltenen Kreistage 
wurde der Antrag des hieſigen Magiſtrats wegen Bau einer Chauſſee nach 


war es, daß das Schulhaus elt ſteht pallid, abgelehnt, obwohl ein folder für die hieſige Stadt von größtem 


Frage: wenn wird Pleſchen wieder eine Garniſon be⸗ 


tugen wäre. — Die i N 
Es find ſeit längerer Zeit ſchon ſeitens 


kommen? hört man bier ſehr oft. 


Am Sonntage, den 22. 5 des Magiſtrats Schritte in dieſer Angelegenheit gethan, jedoch iſt über den 
55 Vereins Det rom Ausfall derſelben noch nichts bekannt. — Unſer Poſtverkehr bat fic fo 


einer Poſtſtation 
tande gekommen 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten 
W. J. B.) Berlin, 28. Dez. Bei den heut hier im 


ein genannt werden kann. zweiten Wahlbezirk ſtattgefundenen Nachwahlen wurden ge⸗ 


wählt: die Fortſchritts⸗Kandidaten Stadtrath Nunge und 
Megierungsrath Krieger aus Potsdam. Der Kaufmann B. 
Liebermann, ebenfalls der Fortſchrittspartei augehörend, blieb 


reiherrn v. Knobels⸗in der Minorität. 


(W. T. B.) Petersburg, 28. Dez. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ enthält eine Note des Fürſten Gortſchakoff 
an den dieſſeitigen Geſandten in Wien, Balabine, worin es 
heißt: Oeſterreich habe ein Präcedenz geſchaffen, geeignet, ein 


nicht des gräflichen wichtiges Prinzip für die Ruhe in der Türkei und die Siz 


cherheit Europa's abzuſchwächen. Rußland erkennt ſich ſoli⸗ 
dariſch gebunden durch das Prinzip, welches eine vereinzelte 


berrn von Knobelsdorff bietet eine Anſicht des Landgeſtütes zu Leubus, Intervention in der Türkei verbietet. 


und ſeines 8 Breslau, Tauenzienplatz Nr. 1, die Abbildun 
der Hengſte, —. und Sonne und Negrettiheerde zu Kl.⸗Pogul bei 
Dyhernjurt. (Beſizung des Herrn | 

kommen dieſer Kunſtwerke hat der Vereinspräſident, Gaſthof⸗ und Gutsbe⸗ 


andſtallmeiſters.) Um das Zuſtande⸗ ten davon in Kenntniß zu ſetzen, 


Paris, 27. Dezbr. 


Ein an die Präfekten gerichtetes Rundſchreiben des 
Cultusminiſters Rouland tty 8 


befiehlt denſelben an, die geistlichen Genoſſenſchaf⸗ 
on in daß ſie keine 1 ohne die for: 
melle Einwilligung der Eltern oder Vormünder in ihren Verein aufnehmen 


figer Heidler bier, unleugbare Verdienſte. Die Chrendiplome und ein dürfen, widrigenfalls fie ſich gerichtlicher Verfolgung oder ſofortiger Auflö⸗ 


Verzeichniß ſämmtlicher Vereinsmitglieder lagen je in einer Mappe von 


weißem Moiree⸗Atlas mit Goldverzierungen, und find auf der Vorderſeite[ =" 


mit einer Widmung verſehen. 


A Glaz, 27. Dezbr. Zu Stadtverordneten find gewählt worden aus 
der Wahlklaſſe der Hausbeſitzer: Conditor und Gaſtwirth Carl Fleiſcher, 


ſung ausſetzten. 


Geſeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Subhaſtationen im Januar. 
Regierungs-Bezirk Liegnitz. 


Mechanikus Hoh aus, Apotheker Grun, Kaufmann Gloger, Kürſchner⸗ Grünberg, Wohnhaus 312, im zweiten Viertel, abg. 1007 Thlr., 16. Yas 


meiſter Wielſch; der Cenſiten: Kreis⸗Thierarzt Seer, Dr. Wittiber; der 


Handwerker: Buchdruckereibeſitzer Frommann, Schuhmachermeiſter Hauck; ] Gr 


der Kaufleute: Tuchkaufſmann Hübner, Deſtillateur S. Schleſinger, 


II U., Kr.⸗Ger. I. Abth. Grünberg. 5 
— — 5 Wohnhaus 310, zweites Viertel, abg. 570 Thlr., Weingarten 
2171, abg. 1228 Thlr., % Antheil an der auf 14,949 Thlr. geſchaͤtzten 


Einer von den diesjährigen Aus; 


r Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 29. Dezember 1861. 


Dollipinnerei Nr. 4 der Mühlen, 29. Jan. 11 U, Kr.⸗Ger. I. Abth. 
rünberg. 
Rothwaſſer, Kleingärtner⸗Nahrung Nr. 53, abg. 2300 Thlr., 9. Jan, 10 U., 


Kr.⸗Ger. I. Abth. Görlitz. 
23, abg. 1400 Thlr., 9. Jan. 12 U., Kr.⸗Ger. 


Nieder⸗Kunitz, Grundſtück 
I, Abth. Liegnitz. 
Kaltenbriesnitz, große Gärtnernahrung 41, abg. 1293 Thlr., 14. Jan. 
. Abth. Sprottau. 
Glogau, Haus 352, abg. 2576 Thlr., 16. Jan. 11 U., Kr.⸗Ger. I. Abth. 


1 U., Kr.⸗Ger. 
ogau. 8 
Hirſchberg, Haus 108, abg. 2112 Thlr., 30. Jan. 11 U., Kr.⸗Ger. I, Abth. 


irſchberg. ; i 
Wahlkatt, “uno 4, abg. 2131 Thlr., 17, Jan. 114% U., Kr.⸗Ger. 
I, Abth. Liegnitz. 
Lüben, 2er N, der Ob.⸗Glogauer⸗Gaſſe, abg. 1341 Thlr., 25, Jan. 11 U., 
Kr.⸗Ger. Lüben. 
dane Reſtbauernahrung 3, abg. 1500 Thlr., 15. Jan. 11 U., Kes 
r. Sagan. 
balng u, Haus 145 am Nied.⸗Ringe, abg. 6933 Thlr., 24. Jan. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Commiſſ. I. Hainau. 
Görlitz, Haus Nr. 472, abg. 7233 Thlr., 9. Jan. 11 U., Kr.⸗Ger. I. Abth. 


Görlitz. 

ange ore e Nr. 54/2, abg. 1475 Thlr., 30. Jan. 10 U., 

r.⸗Ger. I. . Görlitz. 

Kreibau, Reſtgrund 85, abg. 1710 Thlr., 9. Jan. 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. 
2. Abth. Haynau. 

8 d A vie Gärtnerftelle 3, abg. 1473 Thlr., 14. Jan. 11 Uhr, Kreis: 

ericht Lauban. 

Neufalz, Wohnhaus 110, abg. 2450 Thlr., 28. Jan. 11 U., Kr.⸗Gerichts⸗ 
Comm. Neuſalz. 

Alt⸗Reichenau, Bauergut 68, Ackerſtück 125, abg. 3446 Thlr., 17. Jan. 
10 U., Kr.⸗Ger. 2. Abth. Striegau. 

Naumburg a. Qu., Töpfernahrung 444, abo. 4981 Thlr., Aderftüd 541, 
abg. 175 Thlr., Ackerſtück 595, abg. 160 Thlr., Dreiruth:Aderjtüd Nr. 68, 
abg. 80 Thlr., Dreirruth⸗Ackerſtück Nr. 168, abg. 70 Thlr., 3, Januar 
10 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. Naumburg a. Qu. 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Berlin, 24. Dez. [Zur londoner 5 J. Einer ausführ⸗ 
lichen Mittheilung der miniſteriellen Hollen er die Reſultate der nun⸗ 
mehr beendigten Verhandlungen der Zollvereinsſtaaten in Betreff der lon⸗ 
doner Ausſtellung entnehmen wir Folgendes: Dieſe Verhandlungen hatten 
einen doppelten Died. Es handelte ſich darum, den Raum, welchen die 
engliſchen Commiſſarien dem Zollverein gemeinſchaftlich zugetheilt hatten, 
unter die Mitglieder deſſelben zu vertheilen, ſodann aber eine Verſtändigung 
über eine gemeinſchaftliche Ausſtellung aller Zollvereinsſtaaten ohne Tren⸗ 
nung nach den politiſchen Grenzen der Urſprungsländer herbeizuführen. Wir 
freuen uns, mittheilen zu können, daß nach den in den Conferenzen gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſen, welchen die vorbehaltene Genehmigung der Regierungen 
vorausſichtlich von keiner Seite fehlen wird, ein einheitliches Zuſammenwir⸗ 
ken der betheiligten Vereinsſtaaten als geſichert anzuſehen ift. Die Repar⸗ 
tition des Raumes bot deshalb einige Schwierigkeiten, weil die eingegangenen 

Anmeldungen ſo bedeutend waren, daß der bewilligte Raum kaum — aod 

cent der gemachten Anforderungen deckt. Die engliſchen Ausſtellungs⸗Com⸗ 

miſſarien hatten anfänglich dem Zollverein eine Bodenfläche von 65,000 Qua⸗ 

5 engliſch zugedacht und außerdem für Hannover, Braunſchweig und 

Oldenburg, welche als dem Zollverein nicht angehörig angeſehen waren, 

4500 Fuß beſtimmt. Nach dringenden Reclamationen der preußiſchen Cen⸗ 

tral⸗Commiſſion und nach dem Erwerbe neuer Grundſtücke wurde die Be⸗ 

willigung um 10 Procent erhöht, ſo daß zuſammen 76,450 Quadratfuß zur 

Verfügung geſtellt waren. An dieſem Raume hatten ſämmtliche Staaten 

des Zollvereins, mit Ausnahme Würtembergs, welchem die engliſchen Aus⸗ 

ſtellungs⸗Commiſſarien einen beſonderen Raum von 5000 Quadt be⸗ 
willigt hatten, zu participiren. Derſelbe umfaßte indeſſen auch die Flächen 
für Paſſage, für welche nach dem — der engliſchen Commiſſion min⸗ 
deſtens die Halfte des Geſammtraums frei gelaſſen werden ſoll, welch 

aber thatſächlich noch beträchtlich größer fein müſſen. Es konnte daher als 
wirklich zu beſetzender Standraum höͤchſtens die Hälfte jenes Raumes ange 
nommen werden. Dagegen waren aus den Staaten des Zollvereins mit 

Ausnahme Wiirtembergs mehr als 100,000 Quadratfuß engliſch Netto⸗ 

Standraum als das Bedürfniß der Ausſteller angemeldet worden, darunter 

allein aus Preußen mehr als 60,000 Quadratfuß. Die Repartition konnte 

demnach nicht einfach nach der Liquidation geſchehen, vielmehr war ein an⸗ 
derer Maßſtab nothwendig. Man hat denſelben durch eine Combination 


aus der Zahl der Anmelder und dem Verhältniß, in welchem die einzelnen 


Länder bei den früheren — i ſich betheiligt haben, unter Be⸗ 
rückſichtigung der beſonderen Beſchaffenheit der vornämlich entwickelten dr 
duftrien gebildet und danach eine Theilung vorgenommen, nach welcher 
von den Forderungen der preußiſchen Induſtriellen etwas 
über 38 Procent werden befriedigt werden können. Die Central⸗ 
Commiſſion hat ſich der Arbeit der Reduction uptergogen und die Geſichts⸗ 
punkte, von welchen fie dabei ausgegangen ift, den Ausſtellern mitgetheilt. 
In dem urſprünglichen Plane der engliſchen Commiſſion hatte es gelegen, 
eine Ausſtellung nach Klaſſen zu bern alten, Die gewerblichen Erzeugniſſe 
gleicher oder verwandter Art, von welchem Volke ſie auch erzeugt ſein moch⸗ 
ten, ſollten räumlich neben einander geſtellt werden. Die Ausſtellung wäre 
in 36, und mit Zurechnung der Unterklaſſen in nicht weniger als 65 beſon⸗ 
dere Ausſtellungen zerfallen, an deren jeder alle, oder doch die Mehrzahl der 
ausſtellenden Nationen ſich zu betheiligen gehabt hätten. Es hätte dies eine 
wahrhaft babyloniſche Verwirrung gegeben. In Erkenntniß deſſen ift be⸗ 
ſchloſſen worden, jeder Nation ihren befonderen Raum anzuweiſen und fie 
darauf ſich einrichten zu laſſen. Nur für Maſchinen iſt ein r 
Raum beſtimmt. — Um bei der Vertheilung nicht zu Bis, zu kommen, 
waren von der preußiſchen Regierung ſchon im vorigen Monat Commiſſarien 
nach London geſendet worden mit dem Auftrage, die Ueberweiſung eines 
möglichſt günſtigen und zweckmäßigen Raumes zu vermitteln. Dies ift, fo 
weit es zu überſehen iſt, gelungen. Die ganze Hälfte des Gebäudes, welche 
öſtlich vom Haupteingange liegt, bat England für ſich behalten. Den großen 
Lichthof, weſtlich vom Haupteingange bis zum Transept, nimmt Frankreich 
ein. Für die Induſtrie des Zollvereins ijt der weſtliche Flügel bis zur 
uppel mit den darin vorhandenen Gallerien und im Anſchluſſe daran ein 
Theil des ſüdlichen Hauptgebäudes beſtimmt. Außerdem iſt die Ausſicht er⸗ 
öffnet, daß ein Theil des Raumes unter der Kuppel nach Eröffnung der 
Ausſtellung, welche dort gefeiert werden ſoll, noch von dem ollverein be etzt 
werden darf. Auf der andern Seite der Kuppel, in dem gegenüberliegenden 
Theile des weſtlichen Flügels, wird Oeſterreich ausſtellen, jo daß die deutſche 
Ausſtellung in ungetrenntem Zuſammenhange liegt. Auch die Werke der 
deutſchen Kunſt finden ihre Stätte in den Gallerien des ſüdlichen und weſt⸗ 
lichen Flügels, welche die Ausſtellungsräume der deutſchen Industrie einneh⸗ 
men. Allein die Ausſtellung würde den beſten Theil ihres Werths verloren 
haben, wenn innerhalb derſelben das Princip der Trennung nach Staaten 
zur Geltung gekommen wäre. Dies iſt, ſo weit es erreichbar war, vermie⸗ 
den: „der Zollverein wird als ein Ganzes auftreten.“ j 


# Berlin, 27, Dezbr. ee Die Feſtwoche 
war eine ſehr ſtille. An Aufträgen mangelt es zur Weihnachtszeit regel⸗ 
mäßig. Die Spekulation aber blieb in der vor acht Tagen beſchriebenen 
Schwebe. Ein über Frankfurt gekommenes Gerücht, wonach die Ver. Staa- 
ten die Auslieferung der e verweigert batten, brachte 
am Montage eine e hervor, deren Nachwirkungen jedoch in das 
Montagsgeſchäft nicht hinüberreichten. Seitdem blieben die Courſe feſt, und 
von erheblichen Veränderungen derſelben iſt nichts zu berichten. An die 
Ultimoliquidation geht man zögernd. Die Contremine hofft auf das Ein⸗ 
treffen ungünſtiger Nachrichten aus Amerika vor dem Jahresſchluß, die 
Hauſſe hofft, daß das Ausbleiben definitiver Nachrichten zahlreiche Deckungs⸗ 
ankäufe veranlaſſen und die Courſe ſteigen werden. Beide erwarten noch 
die Gventualitit, auf welche fie ihre Spekulation begründet, und verſchieben 
daher die Liquidation. Doch machen ſich bereits Symptome geltend, daß 
die Hauſſeurs ſich auf Verlängerung ihrer Engagements gefaßt machen und 
daher in fixen Verkäufen von Papieren, die einer ſtarken N 
nicht ausgeſetzt ſind, Verſicherung für dieſelben ſuchen. Wie ſchon öfter b 
äbnlichen Veranlaſſungen, firt man zu dieſem Ziwed 4½ proz. Anleihen, die 
heute per März fir zu 100%, per April fir zu 100% gehandelt wurden. 
Gleichzeitig deutet der knappere Geldmarkt darauf hin, daß die Hauſſe ihre 
grgagemente zu verlängern ſucht. Der Disconto ſtieg heute von 2% auf 

rozent. 

Detech Papiere haben von der am Sonnabend wieder eintreten⸗ 
den Feſtigkeit wenig profitirt; Creditaktien ſchließen %, Nationgl⸗Anleihe % 


3026 


Die Notirungen ſind faſt durchgängig, mit ſehr geringen Abweichungen, 
gegen die vom Schluß der vorigen Woche unverändert ſtehen geblieben, fall 
die heute blieb o Nachricht von Wien von einer bevorſtehenden Armee⸗ 
Reduktion blieb ohne Einfluß. 

„Die vorgekommenen geringen Schwankungen ſowohl der öſterr. Effekten 
wie der Eiſenbahnaktien verdienen nicht erſt beſonders hervorgehoben zu wer⸗ 
den, und genügt es, wenn wir unſere Leſer auf nachſtehende Tabelle ver⸗ 
weiſen. Fonds behaupteten ſich feſt, obgleich der Weihnachts⸗Termin einen 

rößeren Bedarf, wie dies ſonſt der Fall war, nicht hervorgerufen hat. Auch 

n Wechſeln waren die Umſätze gering, erhebliche Cours⸗Veränderungen find 


nicht eingetreten. 
Monat Dezember 1861. 
2 2 
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— —v—- — 
des, wenn ſie wegen jeder u c a nach der Kreisſtadt wandern muüͤſſen, 
eine arge Beläſtigung, zumal ſolche Angelegenheit mit einem Gange nicht 
leicht abzumachen iſt. — Soll aber auch, und dieß muß man bei conſe⸗ 
quenter Durchführung des Verheißungs⸗Artikels und bei dem liberalen 
Schmerzensſchrei über die Regiſterführüng durch die Geiſtlichkeit annehmen, 
die Führung derſelben, alſo auch der Sterbe⸗ und Tauf⸗ 1 * Fa 
anz abgenommen und den Geridten übertragen werden, fo ift dle Bela⸗ 
one der Gerichte und ee noch bei weltem größer. Das, 
was in einem Kreiſe von 50,000 Einwohnern, 20 bis 30 Geiſtliche unent⸗ 
geltlich und weil die Arbeit ſich theilt, nebenbei thun, wird dem Ge⸗ 
richte übertragen, belaftet alſo die eg durch bie Nothwendigkeit einer 
bedeutenden Perſonal⸗Vermehrung, deren Koſten mit den Stolgebühren in 
keinem Verhältniſſe ſtehen würden. Dieſelben Uebelſtände würden ſich ee 
gen, wenn der Staat beſondere Civilſtands⸗Beamte anjtellen wollte. Die 
der Geiſtlichkeit von mancher Seite gemachten Vorwürfe unregelmäßiger 
und flüchtiger Führung der Kirchenbücher, ſind unbegründet. Das von Koch 
angeführte Beiſpiel aus dem vorigen Jahrhunderte beweiſt gar Da Bu 
jener Zeit find auch andere öffentliche Urkunden nicht immer mit Sorgfalt 
aufgenommen worden, die dazu erforderlich iſt. Im Gegentheil gerade der 
Beruf des Geiſtlichen bringt es mit ſich, daß er der Bestechung, der Ver⸗ 
führung weit weniger zugänglich iſt, als andere Beamte. Gtte man das 
ſtatiſtiſche Material dazu, ſo müßte es unzweifelhaft ſich nachweiſen laſſen, 
wie wenige Geiſtliche im Verhältniß * anderen mittelbaren und unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten ſich Pflichtwidrigkeiten im Amte oder Geſetzesübertre⸗ 
tungen zu Schulden kommen laſſen. — Aus dem ene daß zur Ab⸗ 
nahme der unentgeltlichen Führung der Civilſtands⸗Regiſter von den Geiſt⸗ 
lichen und Uebertragung derſelben an die Gerichte oder andere Staatsbeamte 
ein practiſches Bebürfniß nicht vorhanden iſt und daß nur für die Conſta⸗ 
tirung der Nothehe erforderlich, der Verheißungs⸗Artikel 19 der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde daher einem praktiſchen Bedürfniſſe nicht entſpricht. [5011] 


Glaz. Hätte der Herr glazer Referent der Bresl. Zeitung von dem er 
vor kurzer Zeit auf dem tg pr Öffentlich ausgelegt geweſenen Stadt⸗ 
haushalt⸗Etat pro 1862 Einſicht genommen, würde ſich derſelbe überzeugt und 
nicht ſo in's Blaue hineinreferirt haben, daß von der allerdings ziemlich | 
hohen zu zahlenden Einkommenſteuer kein Ueberſchuß zur Errichtung einer 
Gasbeleuchtung verbleibt, ſondern nur ausreichend iſt, um damit die noch | 
unbedingt für die Communal-Verwaltung nöthigen Auslagen decken zu fins 
nen, da die Commune außer der Einkommenſteuer nur folde Einnahme⸗ 


Quellen hat. [5012] Z. 


1698] Bekanntmachung. 5 

ei dem herannahenden Nad erllären wir uns wiederum bereit, 
die anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗Gratulationen, der hieſigen Armen⸗ 
Kaſſe zugedachten milden Gaben anzunehmen, und haben wir demgemäß auch 
veranlaßt, daß letztere von bem Hathhaus-In pektor Reßler gegen gedruckte 
und numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die Namen der 
Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor Eintrit des neuen Jahres be⸗ 


kannt gemacht werden. 
Breslau, den 18. Dezember 1861. Die Armen⸗Direction. 


höher, während die wiener Valuta unverändert blieb. Das Plenerſche Budget 
mit feinem koloſſalen und vollſtändig ungedeckten Deficit hat nachhaltig ent: 
1 8 Man ſieht das Deficit und mit ihm die Finanzkalamität fteigen, 

r gegenüber einen Finanzminiſter am Ruder, der keine Auskunfts⸗ 
mehr weiß. Die Bankreform⸗ und Valutaregulirungs⸗Pläne, welche 
Herr aoe ftiggirt hat, find theils embryoniſch und unklar, theils bedrohen 
ſie den Markt mit einer neuen Umwälzung, ohne definitive Abhilfe zu ver⸗ 
bit Herr von Plener ſieht die Quellen des Uebels in dem Ue anak 
Wache oten⸗Emiſſion und dem ungünſtigen Verhältniß der dien Beten 


ie Bank beſitzt. Er will daher, daß die Bank durch raſchen Verkau 
ihrer Effekten Noten einziehe und dadurch den Notenumlauf vermindere, das 
Verhältniß deſſelben zum Baarvorxath verbeſſere. Er hat hierbei zunächſt 
79 Millionen Effekten im Auge, die innerhalb eines beftimmten Termins zu 
veräußern ſeien; demnächſt foll noch ein Theil der Obligationen der Anleihe 
von 1860, in deren Beſitze ſich die Bank befindet, zum Verkauf gelangen, 
und Nuance ſollen die vom Staale in Silber oder Silbervaluten zurüd: 
sea 5 auf das engliſche Anlehen (20 Mill. Fl. in Silber) 
on de 


Schl. Bankvereins⸗Antheile] 8624 
Oeſterr. National⸗Anleihe. 57 
emer ta Stammaltien.. 110 
berſchl. St.⸗A. Litt. A. u. C. 4 
Oberſchleſ. Prior. Litt, 3 


zur Redut oten⸗Umlaufs verwendet werden. Hieraus würde zu⸗ 
nächſt eine ſehr ſtarke Ueberfüllung des Marktes mit Effekten hervorgehen, 
zumal der Staat Miche neue Schulden machen müßte. Es würde ferner 
ein empfindlicher Mangel an Umlaufsmitteln eintreten, da Noten zurückge⸗ 
aber nicht in den Verkehr gebracht würde. Neben der 


ad würden, Silber 55 " af 
Ue fate an Noten liegt aber der Hauptgrund des Uebels in dem Mangel 
an Silber, und dieſen Grund hat Herr von Plener nicht erkannt und kein 
Abhilfsmittel dafür erſonnen. Eine Effetten⸗ und gleichzeitig eine Geldtrife 
würde alſo durch Ausführung des Planes mit Sicherheit herbeigeführt wer⸗ 
Dagegen halten wir es nicht für wahrſcheinlich, daß der übrig blei⸗ 
bende Noten⸗Umlauf, für den zu einem großen Theile ein unverzinslicher 
und unrealijirbarer Schuldpoſten des Staates haften würde, den Pariwerth 
erreichen und behaupten könnte. Zur Paluten⸗Regulirung gehört vor Allem 
die Beſeitigung des Deficits im Staatshaushalt. Erſt wenn dieſe gelungen, 
kann das zur Heilung der krankhaften Geldverhaltniſſe nöthige Becken 
eintreten, Daneben muß aber der Staat mit dem Bankmonopol für immer 
brechen. Nur ein völlig befreites Bankgewerbe iſt der ungeheuren Aufgabe 
gewachſen, die Verkehrsadern mit Silber zu füllen. Wir glauben kaum, daß 
die Nationalbank im Stande ſein wird, in die Reihe freier Banken einzu: 
treten; ijt fie das aber nicht, fo bleibt ihre Liquidation und die Zurückzie⸗ 
bung der letzten Note unvermeidlich. Daß zu einer fo großartigen Opera: 
tion ein Aufhören der geſpannten politiſchen Verhältniſſe, ein geſicherter 
Frieden gehört, verſteht ſich von ſelbſt. So lange die venetfaniſche Frage 
nicht geldjt ijt, fo lange die Unſicherbeit des Beſitzſtaudes in Italien Ungarn 
wach erhält, ſo lange bleiben alle Beiſuche, zu einer Geſundung zu gelangen, 
fruchtlos; denn die Aufgaben, welche Oeſterreich heute fic) ftellt, find eine 
finanzielle Unmöglichkeit. 
ſenbahnaktien zeigen bei voller Geſchäftsloſigkeit gut behauptete Courſe. 
In ſchleſiſchen Aktien war ſehr wenig zu thun, Freiburger machten ſich knapp. 
Nordbahnaktien, in welchen ſtarke Hauſſe⸗Engagements laufen, blieben trotz 
der giinitigen November⸗Einnahme (22,197 Thlr. oder 35 pCt. mehr!) matt 
und im Courſe unbeweglich. Man wollte den günjtigen Eindruck zu Ber 
kaufen benutzen, und Käufer find jetzt nicht am Markte, es fei denn zu 


ckungen. 

E Auch Bankaktien waren feſt. Einzig preußiſche Bankantbeile erfuhren 
eine ſtarke Baiſſe (um 3% pCt., wovon allein 2% pCt. auf die heutige Börfe 
fallen). Die Veranlaſſung liegt darin, daß der Cours derſelben zu hoch war. 
Man rechnet auf höchſtens 5 pCt. Rente, und dieſen — — it auch der 
heutige Cours von 118 nicht zu Käufen einladend. an denke doch nur, 
daß danziger Privatbankaktien, die wahrſcheinlich 6 pCt. geben, zu 95 zu 
haben ſind! Die Monopole und Privilegien der preußiſchen Bank ſind den 
Aktionären nur dann etwas werth, wenn ſie eine beſondere Rentabilität be⸗ 
gründen. Eine Ueberflügelung durch die fo übel fituirten Privatbanken muß 
die Beſitzer entmuthigen. Schleſiſche Bankvereins⸗Antheile behaupteten ihren 
Gelbcours und ſtellten ſich dauernd höher, als Commandit⸗Antheile der 
Disconto⸗Geſellſchaft. a 
Preußiſche Fonds waren bei beſchränktem Umſatz ſehr felt; 4 procentige 
Anleihen ſtellten ſich 4, Sproc. Anleihe % höher. Schleſiſche fandbrieſe 

fassen % Vober, ſchleſ. Rentenbriefe % niedriger; Oberſchleſ. Prioritäten 
E. und E. ſchließen % niedriger, Koſel Oderberger 4proc. % höher. 
Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 

20. Dezbr. Niedrigſter 5 27. Dezbr. 


z ‘ : Cours, 
Oberſchleſiſche A. u. C. 125% B. pe > 


A pa : 
lau⸗Schw.⸗Freib. 110% bz. BE 110% b 
rieger 427 + ss 7 ” 


26% G. 


z ” ” 7} F. 
Schl. 3 proc, Pfdbr. Litt. A. 
Schleſ. 4proc. Tete Litt, A, 
sot Rentenbriefe...... 99 
— 4 proc. Anleihe 

reuß. Sproc, Anleihe 
Preuß. Prämien⸗Anleihe 
Staatsſchuldſcheine 
za Banknoten (neue). 
Poln. Papiergeld 


Wa N er £ and, 
Breslau, 28. Dez. Oberpegel: 14 F. 1 3. Unterpegel: 1 F. 3 3. 
Eisſtand. 


8 Vorträge und Vereine. 


Breslau, 27. Dez. In der allgemeinen Verſammlung der „Schle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur“ hielt, nach Abſtat⸗ 
tung des Jahresberichts durch den General⸗Sekretär, Hrn. Bürgermeiſter 
Bartſch (ſ. Sonntagnummer dieſer Ztg.), Hr. Dr. philos. Reimann einen 
Vortrag über John Adams, nachmaligen Präſidenten der nordamerikani⸗ 
ſchen Freiſtaaten. Er gab darin eine Charakteriſtik des Mannes, ein Lebens⸗ 
bild feiner inneren Entwicklung und feiner äußeren Schickſale bis zu feiner 
Miſſion nach Frankreich. Als Quelle für die Beurtheilung ſeines inneren 
Weſens haben ſeine eigenen Tagebücher gedient, und dieſe geben rühmliches 
Zeugniß, wie ernſt er es mit 2. — Lebensberufe genommen, den er nicht 
nach perſönlicher Neigung, ſondern nach dem Maße gewählt, in welchem er 
darin ſeinen Nebenmenſchen nützen könne. Von den Eltern war er zum 
Studium und zum Lehrfache beſtimmt, weil man bei ihm frühe Talente dafür 
wahrnahm. Er ſelbſt entſchied ſich dann zuerſt für die theologiſche, nachher 
für die juriſtiſche Laufbahn und lag der Vorbildung dazu ob, während er 
ſich gleichzeitig als Lehrer ſeinen Erwerb ſchuf. Ein feuriges Temperament, 
einen enthuſtaſtiſchen Sinn hielt er in et wachte über alle 9 5 Hand⸗ 
lungen und Schwächen mit ſtrenger Selbſtkritik, und gelobte ſich, in keiner 
Stellung ſeines Lebens und unter keiner Rllckſicht ein Unrecht zu dulden oder 
ſich daran zu betheiligen. So vertheidigte er mit eigener Gefahr einige eng: 
liſche Soldaten, welche die aufgeregte Volksmeinung verurtheilt ſehen wollte, 
obgleich fie perſönlich nichts verbrochen hatten. Voll glühenden Verlangens, 
ſich e ſcheute er doch den langſamen Weg des Berufes nicht, und 
als er endlich, Volksvertreter geworden, dem Ziele bier offentlichen Wir⸗ 
kens naher gekommen, hörte er nicht auf, an fic fel N zu arbeiten und damit 
die Tugend zu üben, welche, beiläufig geſagt, die erſte jedes Republikaners 
nicht nur, ſondern jedes Welt⸗ und Staatsbürgers fein — ſollte. 


gi Folge des Aufrufes vom 5. Oktober d. J. an die Bes 
wohner des platten Landes ſind ferner bei uns eingegangen: Bei der 
in Heinrichau ae Hochzeitsfeier des Herrn Buchhändler Bauer aus 
Leobſchütz geſammelt 6 Thlr. 7 oe . 6 Pf., Ertrag einer Liebhaber⸗Theater⸗ 
Vorſtellung in Trachenberg 13 Thlr., Sammlung bei der Hochzeit der Tochter 
des Gerichtsſcholzen Mußig in Jordansmühl 1 Thlr. 10 Sgr., Sammlung 
von der Kränzchen⸗Geſellſchaft u Dankwitz 3 Thlr., Sammlung in Preiland 
24 Sgr. 4 Pf., durch den Magiſtrat in den Kämmereidörfern der Stadt Leob⸗ 
ſchütz geſammelt 19 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf., Sammlung in der Gemeinde Ro⸗ 
ſenhain, Kreis Ohlau, 14 Thlr., durch den k. Landrath Frhrn. v. Wen 
geſammelt in den Gemeinden O.⸗M.⸗N.⸗Tannhauſen 29 Thlr. 2 Sgr., Polsniß 
2 


lr. 28 Sgr. 6 Af 


i Von der Tendenz der Zeitung unabhängiger Theil. 


Die Polniſche landwirthſchaftliche Zeitung unter Mitwirkung 
polniſcher Landwirthe is usgegeben von W. Janke, Redacteur der Schle⸗ 
ſiſchen landwirthſchaft ichen Zeitung (Breslau in Commiſſion bei Eduard 
Trewendt) erſcheint vom 1. Januar 1862 ab, wöchentlich einmal und iſt durch 
alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, ſowie auch direct durch die 
Redaction zu beziehen. Der Preis derſelben beträgt für das Quartal im 
Inlande 1 Thlr., im Auslande 144 Thlr. [5018 

Für das Königreich Polen hat die Verlagsbuchhandl. der Herren Joſ. 
Kaufmann & Conys in Warſchau den Vertrieb der Zeitung übernommen. 


Oder 
Koſel⸗Oderberger 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 
Bankverein 86 86% G. 


Schleſ. 2 G. ; 
ine vn F 15% by. 156: 15% by. 


ea; 28. Dezbr. [Börſe.] Bei fefter Stimmung, aber be 3 

ſchränktem Geſchäft waren die Courſe wenig verändert. National-Anleihe | ral-minifteriellen Sinne vor ie Wohlagitationen warnend die 

57, Credit 61—60%, wiener Währung 70%—71 bez. Von Eiſenbahn⸗Aktien 
waren Freiburger gefucht und 110 —110% gehandelt. Fonds unverändert, ſtellende Behauptung aufgeſtellt hat: der Civil⸗Akt habe neben der Trauung 
Breslau, 28. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht,] zu erfolgen, während doch bei der obligatoriſchen Civil⸗Ehe lediglich die 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 9%—10 Thlr., mittle 1044. bis] Trauung in das Belieben der Brautleute geſtellt wird, der Civil⸗Akt aber 
11 Thlr., feine 124—12% Thlr. hochfeine 13 —13½ Thlr. — Kleeſe gat, zur Giltigkeit der Ehe unbedingt erfolgen muß, bei der facultativen Civil⸗ 
weiße, unverändert, ordinäre 9½—13 Thlr., mittle 144—16% Thlr., feine Ehe aber eines oder des andern mit dem Effecte giltigen Eheſchließung in 
18%—20% Thlr., hochfeine 21 —22 1 Thlr. das Belieben der Brautleute geſtellt iſt. Geſetzliche Regelung in Ausſicht 
ſtellende Verheißung ijt ferner: ein Erlaß eines Geſetzes über Führung der 


86½ G. 
15 fin. ben. G. 


So eben iſt erſchienen und in der Expedition der „Bresl. Zeitung“, 
ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben: „Der Einzug 
Ihrer Majeſtäten in Breslau und die Feſtlichke ten 
vom 11. bis 15. Novbr. 1861.“ Gr. 8. 55 Bogen. 
(Commiſſ.⸗Verlag von Eduard Trewendt in Breslau.) Preis 10 Sgr. 


Es wurde uns von mehreren Seiten mitgetheilt, daß Perſonen in bös⸗ 
williger Abſicht das Gerücht verbreiten, wir wünſchen keine Penſionärinnen 
mehr einzunehmen. Wir ſehen uns dadurch zu der Erklärung veranlaßt, 
daß ebenſo wie früher Penſionärinnen, mofaifden Glaubens, bei uns Auf⸗ 
nahme finden, und wir ſtets bemüht ſein werden, den oer unferer Zöglinge, 
neben körperlicher Pflege und moraliſcher Erziehung au 117 2 


auszubilden. 
ulie verw. Peierls, pc Urbach. ’ 
fidore Peierls (geprüfte Lehrerin), 
Breslau, Ring Nr. 9, Zte Etage. 


oggen (pr. 2000 Pfund) laufender Monat ſieigend; gekünd. 4000 Etr. ; | jtelle 
r. Dezember 474%4—47% Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar und Civilſtands⸗Regiſter. Welche der 3 Arten der Civil⸗Ehe nun auch von der 
anuar⸗Februar 46 Thlr. Gld., Februar⸗März 46% Thlr. Gld., März. April] Landesgeſetzgebung beliebt werden mag, fo folgt daraus, daß diejenige Be⸗ 
— =, April⸗Mai 46% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 47 Thlr. Br. hörde, vor der die Aufnahme des Civil⸗Akts er o auch die Regiſter über 
dieſe zu führen haben müſſe. Dieſe Behörde ſoll der Richter fein. Den 
Gemeinde Behörden kann man die Akt⸗Aufnahme wie am Rhein und in 
rankreich fo wenig, wie die Regiſter⸗Führung übertragen. Der oberſchleſi⸗ 
che, poſenſche, litthauiſche und weſtpreußiſche Gerichtsſcholz würde hierfür 
keine Garantie gewährende Perſönlichkeit abgeben. Der altpreußiſche Richter, 
deſſen zeitliche Thätigkeit des Rechtsſprechens kaum den dritten Theil feiner 
Zeit in Anſpruch nimmt, da er Vormundſchaften zu verwalten, Nachlaſſe 
zu reguliren, Hypothekenbücher zu führen, den Notar und den Finanzbeam⸗ 
ten abzugeben pat, ſoll als Zugabe wiederum fo viele Berufe fremder Tha 
tigkeit aufgewälzt werden, man will ihn auch noch zum Civilſtandsbeamten 
machen. Dies iſt wahrlich vom Standpunkte der Rechtspflege nicht zu recht⸗ 
fertigen, abgeſehen von der dadurch nothwendig werdenden Erhöhung des 
Etats der Juſtiz wegen des durch offenbar ſich vermehrenden Bedarfs von 
richterlichen und ſubalternen Kräften. Auch entſteht durch Uebertragung 
der Civilſtands⸗Regiſter an die Gerichte für die Bewohner des flachen Lan⸗ 


MUST ſtill; loco 12% Thlr. Br., pr. Dezember, ae i cre und 
anuar⸗Februar 12 ½ Thlr. Br., e 12% Thlr. Br., März⸗April 
2% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. : 
Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; gekündigt 9000 Quart; loco 
16% Thlr. Gld., pr. Dezember und Dezember⸗Januar 17%, Thlr. bezahlt und 
Gld., te 17% Thlr. bezahlt, nn 17% Thlr. Gld., 
März⸗April — —, April⸗Mai 1744 Thlr. Gh. 
Zink ſtilt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


* Breslau, 28. Dez. [Börſen⸗Wochenbericht.] Das Geſchäft in 
dieſer Woche war äußerſt geringfügig und wurde außerdem noch durch zwei 
Feſttage unterbrochen. { 

Die Spekulation ruht gänzlich und kann fih immer noch nicht zu Unters 
nehmungen ermannen, obgleich die engliſch⸗amerikaniſche Angelegenheit durch 
die Einmiſchung Frankreichs einer friedlichen Löſung entgegengeht. 


Die größte Auswahl in Neujahrsfarten und Wünfhen ernſten und 83575 


nn bie ge bene, Ntotelftcape 90. 8. 
. , „ 9. 


Inferate f. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. Nr.! 


(Beiblatt zur Schleſ. Pondwirth{daftligen Beitung) werden bis Montag 
r eitung 


angenommen in der Expedition der Breslauer (Herrenſtr. 20.) 
ahla 6 & Tendenz entſchieden freiſinnig. Auch Organ des Oberſchleſiſchen Berg: und Hüttenmännlſchen Vereins. 
. . I 2 ö r - 2 A far A 3 i U Pi — 
Schlesisches Morgenblatt, 55 e Billigste Provinzlal-Zeitung. 


Man abognitt hier in unſern Expeditionen, Schuhbrücke Nr. 32 und bei Robert May, Herrenſtraße Nr, 1, in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 2244 Sgr. — Wöchentlich frei ins Haus nur B Sgr. 


fahrung des Bedürfniſſes veranlaßt, beabſich⸗ 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. n a BEAT 


ies wera und die Er⸗ 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 


Im Auſtrage eines hohen k. k. Öfterreihiichen Finanz⸗Miniſterii werde ich die Mit Bezug auf § 52 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages machen wir hierdurch be-| tige ich in den erften Tagen des fommenden 
kannt, daß wir mit Genehmigung des Berwaltungstathes für das Jahr 1861 Jahres hierſelbſt, Reueweltgaſſe Nr. 36 (im 
goldnen Frieden) eine Spielſchule für Kinder 


Einlöſung der am 2. Januar k. J. fällig werdenden, wie der bereits in früheren 
Terminen fällig gewordenen Zins⸗Coupons von Krakau ⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Obligationen in der Zeit vom 2. bis einſchließlich den 15. Januar k. J., die Sonn⸗ 
tage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr bewirken, ebenſo 
die bisher noch nicht eingelieferten, verlooſten Obligationen realiſiren. Die Coupons 
ſowohl, als die Obligationen ſind mit einem, nach der arithmetiſchen Folge der 
Nummern geordneten Verzeichniſſe einzureichen und die vorſchriftsmäßigen Formulare 
hierzu unentgeltlich auf meinem Comptoir zu haben. [4951] 
Breslau, den 23. Dezember 1861. E. Heimann. 
Wir erlauben uns das Publikum ergebenſt davon in Kenntniß zu ſetzen, daß keinem 
unſerer Laternenwärter oder Arbeiter der Neujahrs⸗Umgang geſtattet iſt. [5032] 
Breslau, ben 28. Dezember 1861. 
; Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Mittwoch, den 30. Dezember findet ein außerordentliches 
Concert im gewöhnlichen Lokale ſtatt. Der Saal wird noch ſo, wie für die 
Weihnachtsausſtellung ausgeſchmückt ſein. 5010 
Der Vorſtand der konſtit. Bürger⸗Reſſource bei Meyer. 


Muſik⸗Juſtitut von Emannel Wienskowitz, 


fie GB. Den 2. Januar beginnt ein neuer Curſus im Clavierſpiel nach der 


meinem Werke begründeten neuen Lehrmethode. 


eine Abſchlags⸗Dividende auf unſere Antheilsſcheine von 4% feſtgeſetzt haben. 
Die Auszahlung erfolgt gegen Einlieferung der mit einem Nummer⸗Verzeichniß 
zu begleitenden Abſchlags⸗Dividendenſcheine Nr. 9 in den Vormittagsſtunden vom 15. 
bis einſchließlich den 31. Januar fut. 
hier an unſerer Kaſſe, 
in Berlin bei der Direction der Disconto-Geſellſchaft, 
” 7 bei Herrn S. Bleichroeder, 
und bei ſämmtlichen pense Provinzial⸗Banken. 
Breslau, den 20. Dezember 1861. Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
[4836] Hoverden. Fromberg, 


500 Thlr. 3} procentige Pfandbrieſe auf Nieder⸗Stano⸗ 


witz, Striegauer Kreiſes, tauſchen wir gegen andere mit 2 pCt. Zugabe um, oder 
kaufen dieſelben 2 pCt. über Cours. Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Die Auszahlung der Renten⸗Coupons erfolgt vom 2. Januar 1862 
an in meinem fetzigen Comptoir Alte Taſchenſtraße Nr. 25. 
Breslau, den 28. Dezember 1861. [5535] 


Theodor Vurghart, 


Haupt⸗Agent der preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


bürgerlicher Eltern zu eröffnen; in derſelben 
ſollen die Kleinen geiſtig und leiblich lehrreich 
und angenehm, in 2 Weiſe, von Mor⸗ 
— 8 bis 12 Uhr befhäftigt und ſorgfältig 
eaufſichtigt werden. i 

Mein beinah 6jähriges Wirken an der Klein: 
kinder⸗Bewahranſtalt Nr. 2 (Wallſtraße im 
„Storch“) hat mich überzeugt, daß die ſpie⸗ 
ende Beſchaͤftigung der Kinder ein reicher 
Seegen für dieſelben iſt. 
; 8 werden Kinder aller Confeffionen von 
3 bis 6 Jahren aufgenommen, und beträgt 
das Schulgeld für ein Kind monatlich 15 Sgr. 
Eltern, welche ihre Kleinen an dem Beſuch 
der Spielſchule wollen Theil nehmen laſſen, 
werden erſucht, dieſelben ſchon jetzt in meiner 
Wohnung, Schuhbräcke Nr. 74, gte Etage, 
anzumelden. Breslau, im Dezember 1861. 

5554] Friederike Seidel. 


Neujahrs⸗ [5509] 
Gratulations⸗Karten, 
humoriſtiſche, elegante und einfache, 
bei F. L. Brade, Ring 21. 


1 


J. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nofalie Loewiſohn. 
S. A. Wiener. 
Peiskretſcham. [5552] Schwerſenz. 
Peiskretſcham, den 26. Dezbr. 1861. 


Die Verlobung unſerer Tochter Mathilde 
mit dem Lehrer Herrn Richard Knoll in 
Gr.⸗Glogau beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. Königshuld, den 26. De 1861. 

[5556] Lehrer Posuansky und ian, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Posnansky. 
Richard Knoll. 


Die Verlobung meiner Tochter Mofalie 
mit Herrn Siegfried Cohn beehre ich mich 
hierdurch Verwandten und Bekannten erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Nikolai, den 25. Dezember 1861. 

verw. Friederike Lichtenftein, 

[5533] geb, Freund. 

[5537] Verſpätet. ay 

Donnerstag Früh 4 Uhr wurde meine liebe 
Frau Pauline von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden. Dies Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 

M. Weſel. 


Die heute Vormittag 11 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau Mathilde, 


eborenen Markwordt, von einem gejunden | # 


ädchen beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
anzeigen, us .-G., 27. Dez. 1861, 
[4998] öhler, Berg⸗Inſpektor. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Abend gegen 10 Uhr ſtarb unſer ge⸗ 
liebtes jüngſtes Söhnchen Victor an Hahn: 
krämpfen. Brieg, den 27. Dezember 1861. 
Der Landrath v. Rohrſcheidt 
5567 und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchlief nach kurzem Krankenlager Males 
inniggeliebter Gatte und Vater, der Partiku⸗ 
lier J. M. Kynaſt, im Alter von 47 Jah⸗ 
ren 10 Monaten. Dieſe traurige Nachricht 
zeigen wir allen Freunden und Verwandten, 
um ftille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Breslau, den 28. Dezember 1861. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet den 30. d. M. auf 
dem großen Kirchhofe in der Nikolai⸗Vorſtadt 
ſtatt. ; [5565] 


Am 25. d. M. verſchied nach langen Leiden 
unſer geliebter Urgroßvater und Großvater, 
der pg te > Beſitzer von W.⸗Marchwitz, Herr 
A. N. Friedländer, im Alter von 83 Jah⸗ 
ren. Wer den Verewigten kannte, wird unſe⸗ 
ren gerechten Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Seinen zahlreichen Freunden diese traurige 
Nachricht ſtatt beſonderer Meldung mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme. 

Namslau, den 27. Dezember 1861. 

[5000] Die Hinterbliebenen, 


Familiennachrichten. : 
Verlobüngen: Frl. Sophie Köth mit 
Hrn. Herrmann Tuckhardt in Berlin, Fräul. 


Eliſabet v. Sommerblatt mit S 
— in , Frl. Wolff mit 


r . „ 
Hrn. Lieut. Melcher in Thorn. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Latrille in 
Berlin, Hrn. v. Arnim in Gr.⸗Fredenwalde, 
eine Tochter Hrn. Diaconus Ferd. Heydler in 
Triebel, Hrn. Paſtor Rother in Mücheln. 

Todesfälle: Hr. Kammergerichts⸗Rath 
Wilhelm v. Merckel in Berlin, Frau Marie 
v. Bülow, geb. Meyer, das., Hr. Reg.⸗Rath 
Emil v. Schrötter in Danzig, Hr. General 
Julius Frhr. v. Egloffſtein. 


Verlobungen: Frl. Anna Hinnius in 
Danzig mit Hrn. Guft. Liebig in Liegnitz, 
Frl. Bertha Enderlein in Spremberg mit 
brn Kaufm. Adolph. Adler in Liegnitz, Wwe. 

arie Sattig, geb. Weisbach, mit Hrn. Heinr. 
Mätſchke in Glogau. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. B. Grützner 
in Langewieſe. 

Todesfall: Hr. Kreisrichter Wilh. Lem⸗ 
part in Neurode. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 29. Dez. (Kleine Preiſe.) 
„Ein Wintermärchen.“ Humoriſtiſch⸗ 
pbantaſtiſches Märchen in 4 Aufzügen von 
Shakeſpeare. Für die deutſche Bühne neu 
überſetzt und bearbeitet von Franz Dingel⸗ 
ſtedt. Muſik von F. v. Flotow. 3 
Montag, den 30, Da: (Kleine Preiſe.) 
„Don Juan. Romantiſche Oper mit 
Tanz in 2 Akten von Daponte. Muſik von 
W. A. Mozart. (Donna Anna, Frdul. 
Nachtigal, als Gaſt) 


— — ———„— — ũ—ä6—ä48ͤ 

Der Lieut. a. D. Herr Hans v. Aigner 
wird erſucht, mir ſofort ſeinen jetzigen Auf⸗ 
enthaltsort anzuzeigen. 

Breslau, den 28. Dezember 1861, 

[5557] S. Wienskowitz. 


Den früher in Breslau wohnhaft geweſenen 
Tiſchlermeiſter Harroske fordere ich hiermit 
auf, mir ſeinen Wohnort anzuzeigen. 

Breslau, den 28. Dezember 1861. 

Herrmann Floeter, Rofenth alerſtr. 4. 


andar oat erlaubt ſich nochmals, Eltern, 
welche ihre Söhne einer der hieſigen höheren 
Lehranſtalten zuführen wollen, das Haus einer 
Wittwe aus den höheren Ständen, evange⸗ 
liſchen Glaubens, zu empfehlen, wo, bei recht 
mäßigem Penſtonsſatze, die Kinder eben ſo 
ute feibliche Pflege, als Förderung ihrer ſitt⸗ 
ichen Bildung erwarten dürfen. 019] 
: Director Dr. Wiſſowa. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 30. Dezbr., im Saale des 
Café restauran Te e Soiree 
des Mimiker Herrn den g. Eintrittskarten 
für Mitglieder ſind bei den Vereinigten Schnei⸗ 
dermeiſtern, Schuhbrücke Nr. 8, zu haben. 
Anfang 8 Uhr. 15030] 


: Das erfte $ 
Bresl. Lohndiener⸗Inſtitut, 
Junkernſtraße 26, par terre, 
empfiehlt ſich mit allen in dies Fach ſchlagen⸗ 

den Aufträgen zur gütigen Beachtung. 


— —— — 


Hermann Bodmann’s 


(trüher Sehnabel’s) 
Institut für Flügelspiel und 
Harmonielchre, 
Schweidnitzer-Strasse Nr, 31. 

Der neue Cursus für Anfänger und schon 
Uuterrichtete beginnt den 3. Januar. An- 
meldungen täglich von 1—3 Uhr. [5013] 

II. Bodmann. 


An meinem Winter-Cursus in zwei 
Abtheilungen, für französische Grammatik, 
Conversation und Literatur, können sich noch 
einige Schüler gegen ein monatliches Hono- 
rar von 1 Thlr. betheiligen, 5510] 

H. Palis, Oblauerstrasse 39. 


Wandelt’s Institut |< 


für Pianofortespic!, Harmonie- 


lehre u. Gesang, im Einhorn am Neu- 
markt, beginnt mit dem 2. Januar einen neuen 
Kursus. [5496] 


Olavier-Institut. 


Den 3, Januar beginnt in meinem 
Institute ein neuer Cursus für Anfänger 
und bereits Unterrichtete. Anmeldun- 
gen täglich von 1—3 Uhr. [4985] 

Arnold Heymann, 
Junkernstrasse Nr, 17, 1. Etage. 


Unterricht 

ertheile ich leicht und faßlich in der theoreti⸗ 
ſchen und praktiſchen Aupaltung, kaufmänn. 
Buchhaltung, kaufm. Arithmetik, Correſpon⸗ 
denz und Comptoir⸗Wiſſenſchaft, Handelsge⸗ 
ſchichte und Geographie, Wechſel⸗ und Waa⸗ 
renkunde. Für das Comptoirfach erhalten 
Jünglinge eine vollftändige praktiſche und theo: 
retiſche Ausbildung. Auch empfehle ich mich 
zu Abſchlüſſen von Geſchäftsbüchern und Re⸗ 
vifion ꝛc. J. Berthold, [5512 

Kaufm., Lehrer ſämmtl. Handelswiſſenſchaften 
und Bücherreviſor, Werderſtraße 13. 


Theater im blauen Hirſch. 


Sonntag, den 29. Dezember: 
Oberon, König der Elfen. 
Feenmärchen in 3 Abtheilungen. 

Zum Schluß: Ballet nebſt Tableau. 
5007 Th. Schwiegerling. 


Tanz Unterricht. 


Anmeldungen zum 2. Curſus, welcher für 
Anfänger am 6. Januar, für den akademi⸗ 
ſchen Zirkel am 7. Januar und für die Mit⸗ 
glieder des Freitag⸗Zirkel am 10. Januar 
ſeinem Anfang nimmt, werden täglich Mor⸗ 
gens von 10 bis 1 Uhr entgegen genommen. 


L. v. Kronhelm, 


Kgl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer, Schuhbr. 54, 
Etage. 


erſte [5022 


— 


In der großen Menagerie, an der Graf 
Henckel ſchen Reitbahn, finden heute Sonntag, 
den 29. Dezbr. zwei Hauptfütterungen ſo wie 
Haupt⸗Vorſtellungen ſtatt, erſtere Nachmittags 
4 und zweite Abends 7 Uhr, wobei der Thier⸗ 
bändiger ſich in die Käfige der wilden Thiere 
begiebt und die ſchwierigſten Exercitien mit 
denſelben ausüben wird. — Zum Schluß der 
Vorſtellung: Das afrikaniſche Gaſtmahl, aus⸗ 
geführt von Madame Schol 5 

ie Bude iſt brillant mit Gas erleuchtet. 

[4938] A. Scholz. 


Nieſen⸗Stereoskopen, 


ſo wie intereſſante Miniatur⸗Photogra⸗ 
phien, ſind zur Anſicht aufgeſtellt im 
Hotel zum goldenen Baum, 
Oderſtraße 25. Eingang: Meſſergaſſe. 
Entree 244 Sgr. Zu einem recht zahl⸗ 
reichen Befuch ladet ergebenſt ein: 
L. van der Ley aus Amſterdam. 


Abend⸗Geſellſchaft 


im Humanitäts⸗Lokale 
Dinſtag, den 31. Dezember 1861 


Sylvefter Vall. 


[5560] Der Vorſtand. 


Circus Carré. 


Heute, den 29, Dezember: 
Grosse Vorstellung. 
Anfang 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr. 


Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
+ lanten Krantheiten unter der ſtrengſten 
Discretion, Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. 


Die feinsten [4988] 


Neujahrs-Karten 


empfiehlt die Papier-Handlung 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse 41. 


Auf dem Dominium Lehſewitz bei Steinau 
a. d. Oder ſtehen 56 Stück alte Eichen 
zum Verkauf, Das Nähere darüber iſt in der 
Schöller'ſchen Kammgarn ⸗ Spinnerei zu 
Breslau zu erfahren. [5538] 


3027 
Liebich's Etabliſſement. 


Zur Feier des 31. Dezember 1881 
Grosser 


Nylvester-Fest-Ball 


für maskirte und unmaskirte Europäer mit 

Einführung von Gäſten aller übrigen Welt⸗ 

theile, verbunden mit verſchiedenen Tableaux 
und Feſtaufzügen. 


Programm. 
Uhr: 
Concert und Promenade am Strande des feſt⸗ 
lich dekorirten Hafens, Beflaggung der 
deutſchen Flotte. 


rs 
Anfang des Balles. Flora’s Enthüllung. 
rand Polonaise, bei welcher 
Rhein ſeinen Nectar gratis ſpendet. 
Wie eine fremdvölkerliche Geſellſchaft mit Bres⸗ 
lau in Geſchäfts⸗Verbindung zu treten gedenkt. 
10 bis 11 Uhr: 


r Fortſetzung der Tänze und diverſe Ueber: 


raſchungen. 
Nübezahls und Gabel⸗Jürge's Syl⸗ 
eee 


Uhr: 
Die vier Elemente oder der Abſchied 
des alten Jahres. 
12 Ubr: 


Einholungs⸗Feier 
des neuen Jahres. 


Großer phantaſtiſch⸗humoriſtiſcher Feſt⸗Aufzug. 
Gruß der Boruffia an Germania. 
Nach 12 Uhr: i 
er Nachfeier der Einholungs⸗Feſtlichkeit 


rand Souper a la carte 
im Saale a la enta. 
Außerordentliche Probe aller Jahrgänge, 
wozu Männer von oe und Dilettanten ohne 
Unterſchied des Geſchlechts höͤflichſt eingeladen 
toerden vom : 


Vorſtand 
des Liebich'fchen Etabliſſements. 


Sgr. 
4 i 
Logen a 2 Thlr. find im Lokale relbit zu 
haben. — Masken⸗Garderobe wird ebenfalls 
vorräthig ſein. — Beſtellungen auf Logen 
werden zeitig erbeten. [5033] 


Liebichs Etabliſſement. 
Sonntag und Mittwoch: [5034] 
Fortſetzung der 


Weihnadts-Ansfiellung 


u 


Konzert von A. Bilfe|, 
Anfang 3 Uh 


nfang 3 Uhr. 
Entree: Here 1 Damen 2% Sgr., 


5 inder ee: 
Ein Loos zur Tombola 2% Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 29. Dezember: [5555] 


großes Konzert 


von der Kapelle des Tal, zweiten ſchleſiſchen - 


Grenadier⸗Regiments Nr. 11 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 274 Sai. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 29. Dezember: [5524] 
großes Nachmittag: u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. keine 
In den Zwiſchenpauſen wird der 13-jährige 

Geſangseleve * 
Oscar Waldmann aus Gleiwitz 
(Schüler des Geſangsmeiſters Granitzki 
daſelbſt), 
mehrere Lieder von 
Schubert, Gumbert, Mendelsſohn ꝛc. 


vortragen. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree a Perſon 214 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Dinstag den 31. Dezember (Sylveſter): 
5523 


großer 
maskirter und unmaskirter 


Ball. 
Um 12 Uhr 5 
große Tombola mit 30 Prämien. 
Hauptgewinn: 
10 Thaler und 8 Thaler. 
Es werden nur zu den erſten 300 Eintritts⸗ 
karten Looſe ausgegeben. 

Entree: für Herren 10 Sgr. Damen 5 Sgr. 
Die Muſik wird von der Springerſchen 
Kapelle Ty dee 

Anfang des Balles 8 Uhr. 
Dominos und Larven ſind in Springers 
Lokal zu haben. 

Billets ſind in der Konditorei des Herrn 
Bartſch, Schweidnitzer⸗Straße, ſchrägeüber 
vom Theater, in der Konditorei des Herrn 
deren: Tauenzienpla Nr. 13, und bei 

pringer im Weilsgarten zu haben. 


Wintergarten. 


Dinſtag den 31. d. M., als am Sylveſter, 
habe ich ein geſellſchaftliches ae 


Abendeſſen mit Ba 


arrangirt. Entree für Herren 15 Far für 
Damen 10 Sgr. — njang präcife 8 Uhr. — 
Billets find nur in der Reſtauration zu bes 
kommen und vorher zu löſen. 

Hierzu ladet ergebenſt ein: Mud. Koſche. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 
heute Sonntag ladet ein: [5517] Seiffert. 


Neujahrs⸗Gratulations⸗Karten 
ſowie Cotillon⸗Orden in großer Auswahl em⸗ 
pfiehlt die Papierhandlung von 5566] 

Hugo Winkler, Ohlauerſtraße 65. 


ater} . 


> 


* 


Allgemeine preuß. Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft in Breslau. 
Dieſe mit allerhöchſter Genehmigung auf Gegenfeitigteit begründete und ſeit 1845 bes 
ſtehende Geſellſchaft verſichert lebenslängliche, früheſtens vom zurückgelegten 50. Lebensjahre 
ab zu beziehende Penſionen, welche nach Maßgabe des Alters beim Eintritt in den Pen⸗ 
fionsgenuß bis 12 % der Capital⸗Anlagen ergeben, während im Todesfalle der unverbrauchte 
Theil des Einlage⸗Capitals den Erben zufällt. Ungleich größere Vortheile gewährt die Gee 
ſellſchaft denjenigen Perſonen, welche auf jede Rückgewähr ihrer Einlage Verzicht leiſten. 
Jüngeren Perſonen, bis in das Kindesalter herab, wird die Zahlung des erforderli⸗ 
chen Einlage⸗Capitals dadurch erleichtert, daß ſie daſſelbe in Terminen nach eigener Wahl 
durch kleine Einlagen, denen Zinſen, Zinſeszinſen und Erbanfälle zugeſchrieben werden, an⸗ 
ſammeln können. Sterben dieſe Mitglieder vor Beginn des Penſionsgenuſſes, fo fallen 
deren Einlagen nebſt Zinſen den Erben zu. . : 5009 
Die Aufnahme in die Geſellſchaft verurſacht keinerlei Koſten. Statuten und Anmel⸗ 
dungsformulare werden im Haupt⸗Büreau, fende Nr. 39 und bei 
den Agenten unentgeltlich verabfolgt. as Direktorium. 


r r 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 
Es ſoll die Lieferung der im Jahre 1862 für die Werkſtätten erforderlichen 5 
Nutzhölzer, Hebebäume und Hammerſti 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Montag, den 13. Agen 8 k. 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: } 
„Submiſſion zur Uebernahme der Nutzholz⸗Lieferung“ 
eingereicht ſein müſſen. A - 7 a 
Die Submiſſions⸗Bedingungen und die ſpezlelle Bedarfs⸗Nachweiſung liegen in den 
Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt 
auch Abſchriften davon gegen Erſtatkung der Copialien in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 23. Dezember 1861, i ; 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗»VMärkiſchen Eiſenbahn. 


Bel Trewendt & Granier, 


Albrechtsstrasse 39, vis-a-vis der königl. Bank, 
sind vorräthig die | 


Kalender für 1862 


von Trewendt, Gubitz, Steffens, Auerbach, 


à 121 85 * 
ebunden und durchke nossen à 15 Sgr. 

Bote für Schlesien, II Sgr.; Frankfurter Volkskalender, 10 Sgr.; 
Hauskalender, a 5 und 6 Sgr.; Comptoir-Kalender, 4 2% und 5 Sgr.; 
Sehreih- und Terminkalender, a 10 Sgr., 12% Sgr., WA Sgr., 25 Sgr.; 
Lengerke landwirthschaftl. Kalender, à 22% Sgr., 27% Sgr., 1 Thlr.; 
Forst- und Jasd -Kalender, I Thlr. 2 Sgr.; Berg- und Hütten- 
Halender, I Thlr. 5 Sgr.; Kalender für Gärtner und Gartenfreunde, 
25 Sgr.; Bau -Kalender, 27½ Sgr.; Kladderadatseh-Kalender, 10 Sgr.; 
Brennglass komischer Volkskalender, 12 Sgr.; Tägliches Not 2— 

buch für Comptoire, 17% Sgr. [5017] 
m Verlage von Breitkopf und Härtel in Leipzig ijt ſoeben erſchienen und durch 

alle Suntan en zu beziehen: : : [5004] ° 

in Breslan vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von 


Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: 


Das Haus-Levif on, 


Encyklopädie praktiſcher Lebenskenntniſſe für alle Stände. 

Dritte, durchaus neu bearbeitete Auflage. 
(Mit eingedruckten Holzſchnitten.) 

Fünfzehnte Lieferung. (Schluß des fünften Bandes). Geh. Preis 20 Sgr. 
Fünf Bände liegen vollendet vor, der ſechste und letzte Band ſoll in der erſten 
Hälfte des nächſten Jahres folgen. ö 
Das Haus⸗Lexikon, deſſen Trefflichkeit allgemein anerkannt ift, wird aud als Feſtge⸗ 

ſchenk für jedes Haus biermit auf's Neue empfohlen. 
Leipzig, im Dezember 1861, Breitkopf und Härtel. 

In Brieg: A. Bänder, in 3 Ae e, in Oppeln: W. Clar, 
in Ratibor: Thie 


Die größte Auswahl in 4941] 


Neujahrskarten und Wünſchen 


humoriſtiſchen wie eruſten Inhalts empfehlen: 


Dobers u. Schultze, Papierhandlung, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schnhbrücke. 


Militär⸗Vorbereitungs⸗Anſtalt. 


Nachdem höheren Orts die Beſtimmung getroffen worden, daß von der Beibrin- 
gung des Primaner⸗Zeugniſſes zur Ablegung des Fähndrichs⸗Examens noch bis zum 
1. Januar 1863 Abſtand genommen werden ſoll, mache ich namentlich für das nächſte 
ahren gelungen, etwa 650 
chulen, für das Fähn⸗ 


ele, 
[5001] 


„Vormittags 11 Uhr, 
anberaumt, bis zu welchem die Offerten 


+ 


Jahr auf meine Anſtalt aufmerkſam. Es iſt mir feit 17 
junge Leute, namentlich für die höheren Klaſſen von 
drichs⸗ und für das Freiwilligen⸗ Examen mit glücklichem Erfolge vorzubereiten, 
und es find oft die Vorkenntniſſe, mit welchen ſolche junge Leute bei mir eintraten, 


ſehr gering geweſen. In allen Fällen hat die Vorbereitung nur kurze Zeit, oft dei 
uten Vorkenntniſſen nur wenige Wochen gedauert. Penſionäre finden freundliche 
Aufnahme und werden durch mich und mein Lehrer⸗Collegium ſorgfältig überwacht. 


14723 Dr. J. Killisch, Berlin, Adlerſtraße 10. 


Fortſchritt auf dem Gebiet der Zahntechnik. 

Unter den außerordentlichen Fortſchritten, welche die Zahnerſatzkunſt in neueſter Zeit 
gemacht bat, nehmen ohne Frage die unter verſchiedenen Namen bekannte Sangplatten- 
Gebiſſe eine der erſten Stellen ein. Ihre Anfertigung und ihr Gebrauch baſtren auf der 
Theorie des Luftdrucks und ihre Anwendung macht alle äußeren ation smittel, wie 
Klammern, Stifte, Federn rc, überfläfjig, dennoch tragen ſich dieſe Erſatzſtücke ſehr anges 
nehm, bringen die Mundverhältniſſe wieder in ihren normalen Zustand zurück und kangiren 
die vorhandenen natürlichen Zähne nicht im Mindeſten. Da ihre Anfertigung indeß größte 
Sorgfalt und böchſte Sicherheit der Technik erfordert, beſonders bei der Modell⸗Abnahme, 
ſo iſt ſie nicht Jedermanns Sache, aber eine ſo gefertigte Luftdruck⸗Piece vereint alle 
Vorzüge künftliher Zahnerſatzſtücke. Der auf zahnärztlichem Gebiete . bekannte 
hieſige Zahnarzt Block arbeitet darin ſchon ſeit längerer Zeit faſt ausſchließlich und ſeine 
unter dem Namen „Tampon⸗Gebiſſe“ bekannten Objecte erat ſich allſeitigſter Anerken⸗ 
nung. Wenn nach Anſicht der amerikaniſchen Praktiker dieſe Luftdruckgebiſſe nur da anzu⸗ 
wenden find, wo ſämmtliche Zähne und Wurzeln fehlen, und beinahe ausſchließlich nur für 
Oberpiecen, fo fallen dieſe Beſchraͤnkungen bei den Tampon⸗Gebiſſen des p. Block 
vollſtändig weg, indem er dieſelben für Ober⸗ und Unter⸗Stücke und ohne Rückſicht auf vor⸗ 
handene Jahnreſte und Wurzeln mit beſtem Erfolge anwendet. [5522] r. L. 


Desterr. 100 Fl. isenbahnioose. 


Ziehung am 2, Januar k, J, mit Gewinnen von: 250,000, 20,000, 20,000 
2 a 5000, 2 à 2500, 3 à 1000, 37 & 400, 1750» 130 FI. sind 
bei uns vorräthig. Zur Erleichterung des Ankaufs sind wir bereit, die Loose gegen 
Abschlagszahlung von 2 Thlr. zu verkaufen, 


K U chs [ \ 
IB. Schreyer S Eisner, "inc 0 


Unſern vorzüglichen Abonnements ⸗Mittagstiſch, 
a Couvert 73 Sgr., empfehlen wir zu 255 Beachtung. 5027 
Löwe u. Co., Weinhandlung. 

von Shirting, Leinen und Piquee, in den 
TJ 
ens om e u te Leinwa i 
= "yon S. Gräber vorm. C. G. Fabian, Ri = 9 300 


ing 4. 
u Schaſwollenwatte, BE empfiehlt billigft: 


vorzüglich zu Wattirungen ; 
+ Graeker, vormals E. G. Fabian, Ring 4. 
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Amiliche Anzeigen, 


1726} 


I, Pers 
Lubli⸗ 


eingerichtet: 
aus Lublinitz um 245 Uhr Nachmittags, 
nach Ankunft der Botenpoſt aus Koſchentin, 
in Zawadzki um 4% Uhr Nachmittags, 
zum Anſchluß an den II. Eiſenbahnzug nach 


eln; 
aus Zawadzki um 7 Uhr Abends, 
nach Ankunft des II. Eiſenbahnzuges aus 


g ‘ pe n, e 

! in Lublinitz um 9 Uhr Abends. 

i Das Perſonengeld beträgt 6 Sar. pro Ber: 
ſn und Meile, wofür 30 Pfd. Gepäck frei 
; mitgenommen werden können. 

Oppeln, den 23. Dezember 1861. 
Königliche Ober⸗Poſt⸗Direction. 


| 1710) Bekauntmachung. 

‘ er Konkurs über das Vermögen des 
( Kaufmanns Jacob Roſenthal bier ijt 
i durch Accord beendet. 

i Breslau, den 19. Dezember 1861, 

\ Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Ag Nothwendiger Verkauf. [1136] 
Das jetzt dem Wattenfabrikanten Leberecht 
Julius Weiſe gehörige Grundſtück Nr. 99 
zu Lehmgruben, abgejhäst auf 11,286 Thlr. 
Sgr. 10 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
me in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
j oll am 
i Mittwoch, den 19. März 1862, 
Vorm. 11½ Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor 
| Boas an ordentlicher Gerichtsſtelle im Par⸗ 
teien⸗Zimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. 2 
Gläubiger, welche — — einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns an⸗ 


zumelden. 
Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
tun oe ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
N ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Breslau, den 13. Auguſt 1861, . 
i Kgl. Kreis⸗Gericht. Ferien: Abtheilung. 


\ [1727 Bekanntmachung. 

‘ Im Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Heinrich Bilolaweck in Reiners 
iſt der Rechtsanwalt Schumann in Reinerz 
zum definitigen Verwalter der Konkursmaſſe 
ernannt worden. 

Glaz, den 19. Dezember 1861. : 
Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 


[1720] Bekanntmachung. ; 
Zur Verpachtung des dicht an der Schwei⸗ 
ge im Parke zu Altſcheitnig belegenen, zur 
ufſtellung eines Carrouſels beſtimmten Platzes 
auf 3 Jahre. vom 1. Januar 1862 bis ult, 
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Montag den 30. Dezember d. J., 
Vorm. von 10 bis 12 Uhr in dem Bureau 
der Abtheilung 2/3 auf dem Rathbaufe 
anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Bedingun⸗ 
gen in der Dienerſtube des Rathhauſes zur 

inſicht ausgelegt ſind. 
Breslau, den 20. Dezember 1861. 
Der Magiſtrat 
unſerer Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. [1721] 
Zur Verpachtung der der hieſigen Stadt: 
gemeinde gehörigen sub Nr. 10 zu Altſcheit⸗ 
nig belegenen Beſitzung — ſogenannte Für⸗ 
ſtensgarten — auf anderweite ſechs Jahre 
vom 1. April 1862 bis ult. März 1868, ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 
Montag den 30. Dezember d. J., 
Vorm. von 10 bis 12 Uhr im Büreau 2/3 
: auf dem Rathhauſe 
anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Be 
merken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen in der Rathsdienerſtube zur Einſicht 
ausgelegt ſind. 
Breslau, den 20. Dezember 1861. 
‘ Der Magiftrat 
biefiger Haupt» und Reſidenzſtadt. 


Eichen: Brenn: und Nutzholz⸗Verkauf. 

Dinstag deu 7. Jannar 1882, Vor: 
mittags 9 Uhr, werden in der Reſtauration 
„zum Tempelgarten“ hierſelbſt nachſtehende 


er: 
* 12,000 Kubikfuß Eichen⸗Nutzholz ver⸗ 
ſchiedener Dimenſionen, darunter Schiffs⸗ 
bauhölzer; : 
2) ca, 60 Klaftern Eichen⸗Brennholz; 
3) ca. 100 Schock desgl. Schiffsreiſig 
meiſtbietend verkauft. 9 
Das Holz lagert im Stadtforſt (Ottagers 
Winkel) am rechten Oderufer. 
Das Brennholz kommt zunächſt zum Vers 
kauf. Ohlau, den 15. Dezember 1861. 
Der Magiſtrat. 


Am 18. d. M. Abends iſt von einem hie⸗ 

ſigen Gepäckwagen beim Paſſiren der Stadt 
Oels ein verſchloſſener, mit ſchwarzem Leder 
überzogener Damen⸗Hutkoffer, der inwendig 
wattirt und roſa gefuttert war, abhanden 


e: 
mmen. (4957) 
Derielbe enthielt: 


Dezember 1864 haben wir einen Termin auf! G 


Muftricte Beitang. Wöchentlich 1 Nr. Preis 1 Sor. Pr. Quartat (13 Ren.) 13 Sgr. 


Dong 
2 


＋ 
* 
ti 
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EI A D.Sige. ole teach. IV. Sepcoens 


_ _ „DIE GLOCKE“, anerkannt die billige und reichhaltigſte „Illuſtrirte Univerfal-Chronif der Gegenwart‘, erſcheint in Nummern a 8 Groß⸗ 
Folio⸗Seiten. Inhalt: Ueberſichtliche Darſtellung der wichtigſten Ereigniſſe der jedesmaligen letzten Woche (politik, Rechtspflege, Handel, Gewerbe, 
Landwirthſchaft, Wiſſenſchaft und Kunſt rc), Biographien (meiſt mit Porträt), Ehrenbezeigungen, Nekrolog, ſtatiſtiſche und andere Notizen, Gemeinnüßiges, Sprechſaal, 


Unglücksfälle, Verbrechen, Briefwechſel. Der Unterhaltung wird die Glocke im J. Quartal durch die ſpannende illuſtrirte Original⸗Novelle: „Vom kleinen Hein“ von 


Heinrich Smidt Rechnung tragen. 


Durch alle Buchhandlungen und Postämter zu beziehen, 


Auction. Donnerſtag, den 2. k. Mts., 
und J., Vorm. 9 Uhr, follen im Stadtger.⸗ 
Gebäude Pfand⸗ und Nachlaßſachen, beſtehend 
in Wäſche, Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln, 
Hausgeräthen und einer Partie Muſikalien, 
verſteigert werden. Den folgenden Tag wird 
die Auction fortgeſetzt. 

15024] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auction. Pag 
Vorm. 9 Uhr, follen im Stabtger.»Gebäude 
eine Partie alter männlicher und weiblicher 
Kleidungsſtücke und diverſe andere Gegenſtände 
verſteigert werden. 3 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Schluß der Auetion von echtem 
Champagner. 4983] 
Morgen, Montag den 30. Dez. Vorm. von 
10 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
locale Ring Nr. 30 eine Treppe hoch, 
eine Partie echten Champagner, 
in ganzen und halben Flaſchen, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Cigarren⸗Auktion. 

Wegen panalider Aufgabe des Detail:Ges 
ſchäfts wollen wir Dinſtag den 31. Dezember 
und folgende Tage Neue⸗Schweidnitzerſtr. 1 
unſer Lager von echten Havanna, Bremer 
und Hamburger Cigarren, ſowie zum Schluß 
die Ladeneinrichtung öffentlich verſteigern. 
[5559] A. Jähkel u. C. 

Gaſthofs⸗ Empfehlung. 
Am 1, Januar 1862 übernehme ich den 
hierſelbſt auf dem Ringe belegenen, ganz neu 
und geſchmackvoll erbauten und eingerichteten 


aſthof 
„Wildenhbofs Hotel.“ 

Indem ich ein geehrtes reiſendes Publikum 
hierauf aufmerkſam zu machen mir erlaube, 
bitte ich, mich mit recht zahlreichen Beſuchen 
gütigft beehren zu wollen und verſichere bei 
uter und prompter Bedienung für gute Spei⸗ 
en und Getränke, und für die Bequemlichkeit 
des reiſenden Publikums beſtens Sorge zu 
tragen. Neurode, Dezember 1861, 

[5511] W. Burghard, Gaſtwirth. 


Die täglichen Gewinnliſten 


zu der am 8. Januar beginnenden 125. 
königl. preuß. Klaſſen⸗ Lotterie erſchei⸗ 
nen wie bisher ſofort an jedem Ziehungstage, 
und iſt auf dieſelben zu abonniren für Bres⸗ 
lau bei den Herren Maruſchke u. Berendt, 
Buchhandlung, Ring Nr. 8, in den ſieben 
Kurfürſten und bei mir. — Abonnementspreis 
bei Franco⸗Zuſendung 1 Thlr. 5 Sgr. und 
für das Extrablatt 5 Sgr. — Franco-Bes 
ſtellungen werden rechtzeitig erbeten. 
H. C. Hahn in Berlin, Ritterſtr. 27, 
Herausg. d. tägl. Gewinnl. der fonipl. preuß. 
laſſen⸗Lotterie. 15006] 


0 


f 7 
Malzextract, 
. 
aromatiſches Bäder⸗Malz. 


Niederlage für Breslau: 
S. G. Schwartz, Oblaueritr. 21. 


4796] 


[4977] 


Neulabrs⸗Geſchenken 


empfehle ein bedeutendes Lager von 


Moderateur⸗Lampen 


zu auffallend billigen Preiſen. 


G. Warſchauer, 


Blücherplatz Nr. 5 (Ecke Herrenſtraße). 


Kleinigkeiten 


zum Verlooſen am Spiveiterabend %, 1, 2, 
3, 4, 5 und 6 Sgr. das Stück. f 


Cotillon⸗Orden 


den II. d. Mis, 


| 


5002 


Engliſche Kunſt-Anſtalt von A. H. Payne in Leipzig, Dresden, Wien und Berlin, 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Berliniſche Renten⸗ und 


Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank. 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen auf das Leben ein- 


elner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100—20,000 Thaler zu billigen Prämien, und gewährt den 
bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 


Die mit derſelben verbundene Renten- und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank übernimmt ebenfalls Verſicherungen von 
Wittwen und anderen Penſionen, ſowie Kinder⸗, Renten⸗ und Kapital⸗Verſicherungen der man⸗ 


nigfaltigſten Art. 


Die Penfionen für Wittwen werden ſtets 
wenn der Tod des Verſorgers ſchon im erſten Ja 


u ihrem vollen Betrage ausgezahlt, ſelbſt 
be der Verſicherung erfolgen follte. 


Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs⸗Arten wird im Büreau der Geſellſchaft, Berlin, Spandauer⸗Brücke 


Nr. 8, ſowie von fämmtlichen Agenten derſelben bereitwill 
genommen und Verſicherungs⸗Anträge jederzeit angemeldet w 


Die Ha 
Zu Breslau: Zu Glogau: 


F. Klocke. 


igſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich entgegen⸗ 
erden koͤnnen. [4314] 
upt⸗ HE 


u Görlitz: Zu Neiſſe: 


Brethſchneider u. E. H. Breslauer. Aug. Ed. Hampel. 


Die Neben⸗Agenten: 


Zu Altwaſſer: J. G. Groß. 
Breslau: Th. Köhler. 
Breslau: F. Schea. 
: Breslau: C. G. Speer. 
Beuthen O.⸗S.: P. Mühſam. 
Bolkenhayn: G. Hanke. 
Brieg: G. Kräuſel. 

: Bunzlau: E. Höſi 
Canth: 


. 
— 
* 


g. 
einr. Pätzold. 
- — 2 wee we 
„Creuzburg: C. G. Hertzog. 

s alfenberg: Carl ie 
rankenſtein: Berthold Kaßner. 
rauſtadt: Aug. Eleemann. 
reiburg: C. A. Leupold. 
eiſtadt: G. Ismer. 

riedeberg a. Q.: 


oe 


„ „ „ „ „ „ 


: Glaz: Conſtantin Ardelt. 
Gleiwitz: Leo Blumenreich. 

: Goldberg: Otto Arlt. 
Greifenberg: Richard Fiſcher. 
Groß ⸗Strehlitz: S. Schindler. 

: Grottfau: Birkowitz, Gaſthofbeſitzer. 
Grünberg: E. W. Hellwig, Rentier. 
Guhrau: C. G. Schneider. 
Guttentag: Adolph Epſtein. 
Sapnau: a 6 E. Grübel. 


aynau: A. E. Thiel. 

erenftadt: A. J. a 
Hirschberg: C. A. Du Bois. 
Hoyerswerda: W. Erbe, Buchhändler. 
er E. Stockmann. 

amienietz: Mahler, Premier-Lieutenant. 
Kattowitz: J. A. Zeidler. 
Kempen: D. Wieruszowsky. 
Krotoſchin: C. Tiesler. 
Landeshut: Th. Schuchardt. 
Lauban: Otto Böttcher. 
Leobſchütz: C. Rucop. 


ww mM M „ „ „ lf 


Schuhbrücke 72, vis à-vis der Maria-Magd 


99 
99 


riedland O.⸗S.: Heinr. Schulze, Apotheker. 


HKloes u. Eekhardt, 


Lager rheinländischer u. Bordeauxer Weine, 
importirter u. imitirter Cigarren, 
f. Arac’s, Bum’s u. Cognac’s. 


Große Auswahl von Flügel, pariſer Pianinos, 


in franz. Nußbaum, Polyxander, Mahagoni, zum Preiſe von 150 bis 350 Thlr., unter 
3 Jahre Garantie ſind Salvatorplatz 8, par terre rechts, zu kaufen und zu leihen. [5545] 


Zu Liegnitz: Mohrenberg u. Tauchert. 
| : Suben: G. A. Bohm a 
: Markliifa: A. Berchner. 
Militſch: Heinr. Jac. Ertel. 
Münſterberg: F. A. Nickel. 
: Namslau: Jul. Müller. 
„Neumarkt: C. L. Steinberg. 
: Meurode: E. F. Grüger. 
Nen als: . A. Deyſing. 
„Neuſtadt H.-S.: A. Pietſch, Buchhändler. 
Nimptſch: A. Burghardt. : 
Hels: Aug. Bretſchneider. 
= Oblau: C. D. Scholz. 
Oppeln: R. Lachs. 
: Ottmachau: Lowag. 
Patſchkau: Johann Gabriel. 
Pleſchen: Guſt. Henſel, Apotheker. 
Pleß: M. Eberhard. 
s sg irk (Reg.⸗Bez. Pofen): G. E. Plathe, 
potheker. 
„Poln.⸗Wartenberg: Th. Herrmann. 
: Prausnig: Wilh. Bau mann. 
Ratibor: E. F. Speil. 
„Rawiez: Rob. 5 
Neichenbach: J. G. Baumgart. 
Sagan: Seine Köhler. 
Schmiedeberg: Ed. Klein, Gutsbeſitzer. 
Schönberg: 8. Denkwitz, Apotheker. 
Schweidnitz: Ludw. Kos“ Buchhändler. 
Seidenberg: Wilh. Kloß. 
Sprottau: C. H. . 
Steinau a/ O. (Reg.⸗Bez. Breslau): G. Hoffmann. 
Strehlen: gran Beck, Rathmann. 
: Striegau: A. Dever, Gaſthofsbeſitzer. 
Tarnowitz: Ya Sedlaczeck. 
„Trebnitz: F. W. Rambach, Kr.⸗Steuer⸗Einnehmer 
: Waldenburg: C. A. Ehlert. 
: Warmbrunn: 


uw M M MH 


F. W. Richter. 
: Woblau: Julius Pohl. 
: Zobten: A. Hennicke, Maurermeister. 
ahnarzt Krauſe wohnt jetzt: 54971 
einen geehrten Gefhäftsfreunden die erge⸗ 
bene Nachricht, daß ich von Schwientoch⸗ 
lowitz nach Tarnowitz gezogen bin und ers 
bitte mir von jetzt ab alle Correſpondenzen 
disch Tarnowitz, im Dezember 1861. 
5 


alenen-Kirche, 


[5527] 

Ge auf mich lautenden Wechſel erkläre ich 

für falſch und warne vor deſſen Ankauf. 
Baildonbiitte bei Kattowitz 


empfiehlt: Im Verlage von Joh. Urbau Kern, 


earn und für die Wiederbeſchaffung ders 
*. 


m.. Das Graf 


A. Wahsner, 


für Herren, und kleine aber äußerſt nette Ge⸗ ; 
' Ring Nr. 2, iit ſoeben erſchienen: 


Driginal⸗Billards 


1) ane pag Sammethut mit ſchwarz 
. ‚en, it wei ſchenke für Damen von 1 bis 15 Sgr. das 5 
2) n ungen chen Damenhut mit weißem arte ps og ame 4 Seb, Ring Weißgerbergaſſe Nr. 5. A gend a. 
3) zwei Hauben mit lila Band, n ers RAR 
4) eine ſchwarze Tüll⸗Coiffüre mit lila Band, 2 So ff'ſcher Malz : Ex traet Pw i Ran pbage enge erden ae. 
5) ein ſchwarzes Chenille-Reg, Pariſer uter⸗Stiefletten, iſt vorräthig zu Fabrikpreiſen in der 148500 ichts⸗ ions i 
9 ein schwarz, und meihfeidenes Bandnetz, f das Robelſtefür Damen in Overſchiedenen ix ; Aber Geld giftige und ungilige Banusten sc 
7) eine weiße Morgenhaube, Sorten, werden ganz billig ausverkauft Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. Cle. geb. W rr [5005] 


9) drei neue geftidte Kragen und Aermel⸗ 
Garnitur, 

9) eine Cravatte in lila und ſchwarz mit 
Manchetten. 


Altbüſſerſtraße 29, 1. Etage, 


im Graf Sauerma'ſchen Hauſe, 


Auf den billigen Verkauf meiner [5549] 


Gold: und Silberwaaren, 


die ſich zu Geſchenken eignen, erlaube ich mir 
ein geehrtes Publikum aufmerkſam io maden, 


Eduard Joachimsſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, 1. Etage. 


Eingana Meſſergaſſe. [5502 


Arbeitsunfähige Pferde, 


Knochen, pile Hornſpähne, „altes Leder kauft: 
ie Chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 


Vor dem Ankauf dieſer Gegenſtände wird 
Neue Brodt⸗Niederlage. 

Sehr gutes, großes und ſchmackhaftes 

Landbrodt iſt ſtets vorräthig zu haben 

Reuſcheſtraße Nr. 18, im Gewölbe. [5561] 


a — — U — — — 


elben eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 
Briefe, Kr. Oels, den 20. Dezember 1861. 
Kospothſche Rentamt. 
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Zweite Beilage zu Nr. 607 d 


— — — mn 


Um bei vorgerückter Salſon mit den Beſtänden meines Lagers von 


Damen-Mantela, Durnufen u. Jacken 


zu räumen, verkaufe ich von nun an die gediegenſten Stücke in 


Tuch, Velour, Rips u. Seide 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Meine anerkannte Reeletät und die Zuſicherung wirklicher Billigkeit überheben mich jeder lockenden 
fpeciellen Preisnotirung und loffen mich den ferneren Zuſpruch meiner geehrten Kunden hoffen. 


E. Breslauer, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, eine Treppe hoch. 


15026 


Für aligefasste 
Juwelen, Perlen, 
a K Gold und Silber 


zahle die 


Juwelen ⸗, 


En gros-Lager 
Hold⸗ und Silber: 4 


n 
goldenen und ſilbernen 


Waaren- Auer 


Handlung. Gylinder-Uhren. ~~ 
Adolph SeHlo, Rossmarkt M. 6. 


Preife. 


[3656] 


WE Fur nur 15 Sgr. 100 Stüc lithographirte Biſiten⸗Karten 


er Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 29. Dezember 1861. 


yi allerhöchsten 


— 


Winter ⸗Saiſon 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle „Höhe. und 
Zerſtreuungen größerer Städte. . 

Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet 
bleibt, enthält prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball⸗ und Concertſaal, einen 
Speiſe⸗Salon, Kaffee: und Rauchzimmer, mehrere geihmadvoll ausgeſtattete Conver⸗ 
ſationsſäle, wo Trente-et-quarante u. Roulette unter Gewährung außerordentlicher 
Vortheile aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Refait und Letzteres mit ein em 
Zero geſpielt wird. Die tägliche Bankeinlage am Trente-et-quarante iſt auf 
300,000 Franken, das Maximum auf 12,000 Franken feſtgeſetzt. Das große Lefer 
kabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen 5 
und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe 
Chevet aus Paris anvertraut. Bw 

Jeden Abend läßt fih die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem 
großen Ballſaale Hören. at 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommer⸗Saiſon 
fortwährend mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft 
iſt engagirt, welche wöchentlich zwei bis dreimal Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen 
Wildgattungen. 

Bad Homburg befindet fi durch die Vollendung des rheiniſchen und bafriſch⸗ 
öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europas. Man gelangt von Wien 
in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelst 
direkter Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt 
und Homburg bin und her, — der letzte um 114 Uhr — und befördern die Frem⸗ 
den in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, 


Concerte und ſonſtige Adendunterhaltungen Frankfurts zu deſuchen. [2888] 
Abonnements⸗Einladung auf die i 
„Neue Stettiner Zeitung.“ 


Die „Neue Stettiner Zeitung“, welche ſich durch ihre die Tagesfragen in 
eingehender Weiſe beſprechenden Leitartikkl und bewährte Original⸗Correſpondenzen 
aus der Reſidenz und der Provinz Pommern die ſteigende Theilnahme ihrer Leſer 


auf f. franz. Double-Glacé empfiehlt die lithograpbhifhhe Anſtalt und Papierbandlung von II. C. C. Maul, 40. Schweidnitzerſtr. 40.] erworben, wird auch im nächſten Quartal in dem bisherigen Geiſte und in gewohn⸗ 
—— ———— —̃ ̃ E⁰— —— —— — ͤ— 


iti we 9 U n einer der größten Provinzialſtädte Ober⸗ 
Wichtig für Auswanderer! Ay einer der größten ie Stettine 
ch q j ſchleſiens ijt eine ſich gut rentirende, as und religiöfen Rüdichrittsbefirebungen der Proving 


ter Ausſtattung erſcheinen, insbeſondere wird die Redaktion nach wie vor ſich bemühen, 
die „Neue Stettiner Zeitung“ als einen Vorkämpfer gegen die politiſchen 
ommern zu be 


4 baute B t 
= Canada. Hafen Quebeck. Döſelbe beftebr at ge ge ee trachten, und dem deutſchen Ginbeitsgedanten den wärmſten Ausdruck 


lichen Anſiedler. e 1 
2300 Mrg. groß zu dem Preiſe von 25—70 Cents, wenn] 2100 Thlr., Anzahlung 1000 Thlr. 
A baar, und bis | Dollar, wenn in 5 Jahren bezahlt, pr. Acre. | verſicherungsſumme 2000. Thlr. 


Für Coloniſations⸗Geſellſchaften 


von 50 Cents pro Acre, d. 5. ungefähr 14 Sgr. pro Morgen. — Offizielle Berichte über anlage. 


Die Regierung von Canada offerirt frei an gewiſſen | Haufe von 7 ſchönen Piecen, großen Böden 
Was Land durchziehenden Straßen 158 Morgen jedem wirk und einer maſſiven Stallung, alles unter 
Ferner einzelne Parzellen bis 200 Acres] Schieferdach, und 5 Morgen Ackerland. Preis 
Feuer⸗ 


zu geben. 5 | 

Die „Neue Stettiner Zeitung“ enthält außer ihrem politiſchen Theile ein inter: 
eſſantes Feuilleton, wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗Notizen, Handels⸗ und Börſen⸗Nach⸗ 
richten auf dem kürzeſten Wege. Sie erſcheint täglich 2mal zu dem Abonnements⸗ 


Dieſelbe eignet ſich ihrer ſchͤnen Gegend | preife von 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. für ſämmtliche Provinzen des preuß. Staates. 
x ‚. Jund gefunden Lage wegen für einen Rentier, 
größere Strecken von 40,000 Acres aufwärts zum dem Preije | Benfionär, Oekonomen oder zu einer Fabrik: 
Adreſſen unter A. G. beliebe man 


Da die „Neue Stettiner Zeitung“ in Stettin und der Provinz Pommern 
das verbreitetſte Tagesblatt iſt und daher vorzugsweiſe als das Organ für amtliche 


Canada, ſowie die Erwerbsbedingungen der einzelnen Parzellen und der größeren on an die Expedition der Breslauer Zeitung fr. | Publikationeu benutzt wird, fo empfiehlt fie ſich ganz beſonders zu Injertionen, welche 
ertheilt auf portofreie Anfragen W. Wagner, Berlin, Wilbelmsſtraße 82. 3849] 


u ſenden. [4877] 


2 
 Conto-Bucher. 
Bei dem zum Jahreswechsel eintretenden grössern Bedarf, erlanbe 
ich mir mein grosses 


Conto-Bücher-Lager 


bestens zu empfehlen, und kann jeder Auftrag sofort ausgelührt wer- 
den, Die Preise sind so billig gestellt, dass jeder Concurrenz begeg- 
net wird. [4987] 


F. S ch röder, 


Papier-Handlung, Albrechtsstrasse Nr. 41. 


fann allen 
ſicht empfohlen werden 


. 
Ambra-Duft, 
in ſtanioliſirten Flacons, a 1% Sot 
1 Garton, enthalt. 12 Flacons, 15 Sgr. 
iſt wieder vorräthig. [4352 


Hdl. Eduard Groß, 


am Neumarkt 42, 


Ausverkauf = 


150016) von 
Damenmänteln, Burnuſſen, 
Jacken, Kindermänteln und Ana: 
beuanzügen in allen beliebigen Stoffen 
und Größen 
von 2%, 3, 4, 6, 8, 10 u. 12 Thlr. 
Eine Partie ſchwarz und bunt ſeidene 
F Kleiderſtoffe, 
die Robe 7, 6%, 8, 9 u. 10 Thlr. 
Wollene Kleider⸗Stoffe, Batifte, 
Barege und Cattune in den neueſten 
Deſſins. Umſchlage⸗Tücher und 
et 
= r Herren: a 
ieh Sammt, Seide und Wolle, 
von 10, 15, 20, 25 Sgr. bis 1% Thlr. 
Echte Oſtindiſche ſeidene Taſchentücher, 


Mic Watlidiwe Bewelſe tind maßgebend! 
Unterm 8. Dezember 1860 erhielt der Malz⸗Extrakt⸗Fabrikant 
Herr Hoff, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, hier, folgendes verehrliche Schreiben: 


„Ew. Wohlgeboren erſuche ich um eine fernere 
Sendung Ihres Malz-Extraktes u. ſ. w. Dieſes 
Getränk thut ganz die Wirkung, die ich davon hoffte, 
indem es meine Frau, eine Mutter von zehn Kindern, 
auf's beſte ſtärkt, einen trocknen Huſten, der ſelbſt Blut⸗ 
auswurf herbeiführte, bei ihr ganz beſeitigt hat, und 
auf den ganzen Organismus wohlthätig einwirkt.“ 

ä J. Kranold, Ae rien 


Osnabrück. Konſiſtorialrath. Jädchen, Tuch⸗ und Bukskin⸗Reſte 
Dieſem ſchließt ſich heute das nachſtehende Schreiben von derſelben boch⸗ werden auffallend billig verkauft bei 


geschätzten Seite an: 4731] AJ. Ninao, = 
„Ew. Wohlgeboren im September überfandten , N di 2 26, 16, 


Malz⸗Extrakt iſt von ganz vorzüglicher Qualität gewe- 1 
ſen. Er hat meiner lieben Frau, die im Sommer d. J. 
unſer elftes Kind geboren, auch diesmal ſehr wohl ge— 
than; von dem ſie früher beſchwerenden Huſten iſt keine 
Spur mehr vorhanden u. ſ. w.“ 

Osnabrück, den 11. November 1861. 
J. Kranold, Konſiſtorialrath. 


n Wusverianf. BE 
Die Wiener Damen: Pug-Handlung °° 


8000 Thaler 


werden zur erſten Stelle gegen abi Zinſen 
ch 


auf ein hieſiges Grundſtück gewün 


zur Einſicht bereit. 


unter L. D. niederlegen. [55 


Wein-, 
Liqueur-, | 


Cigarren- 


von J. Roſenthal, Schmiedebrücke Nr. 12, RR SNere ee 


M. Lemberg, Schmiedebrücke Nr. 58. 


offerirt einem geehrten Publikum ihr wohlaſſortirtes Lager von den neueſten Sammt:, Ves 
lonr: und Seidenbiiten, Capoten, Hauben, Coiffuren ze. zu ganz mäßigen Breifen, 


Für Bonbon: Fabrifanter, 


> Der Bodverlauf 
f aus der ſehr wollreichen und 
Boubon⸗Maſchinen zur Fabrikation von engliſchen Berger fo wie einzelne 3 terngefünben Nexen ende zu 
: — 


Walzen in allen Größen und jedem gewünſchten Mufter 
formen mit Kugeln, Pfeifen c., liefert und berechnet billigſt: 


iner denen ys ia 
4 
Adolf Schimmel, Mechaniker in Leipzig. 


nuar 1862. Graf von Schlieffen. 


4 


7 
Mannory’s Hotel garni 
in Berlin, Mohrenſtraße Nr. 29 und 30, 
eiſenden als gut in jeder Hin⸗ 
[4015] 


t, welches 
ſich über 22,500 Thaler verzinſt. Die gericht: 
liche Taxe iſt 16,300 Thaler, und jeder Zeit 
Darauf Reflettirende 
wollen ihre Adreſſe poste restante 1 7 


dare, Etiquettes 


Schlieffenberg bei Güſtrow in 
Medienburgs Schwerin beginnt am 8. Yas 


mit 1 Sgr. für die geſpaltene Petitzeile berechnet werden. [4982] 
Die Redaktion. Gustav Wiemann. 


Die vom 1. Januar 1862 ab — Morgens und Abends — bei N. Gaertuer 

in Berlin erſcheinende 
Berliner Allgemeine Zeitung 

Bh asics redigirt von Dr. Julian Schmidt 
iſt in Berlin in der Expedition und durch alle Zeitungs ⸗Spediteure (Preis vierteljährlich 
2 Thlr. mit Botenlohn 2 Thlr. 10 Sgr.) und außerhalb Berlin durch alle Poſtanſtallen 
Gu 2 Thlr. 11% Sgr.) zu erhalten. ; 4931 

Inſerate für diefelbe werden in der Expedition (Leipzigerſtraße 112), im pas 
genz⸗Comtoir (Kurſtraße 2) und in der Amelang'ſchen Sortiments⸗Buch handlung 
(Brüderſtraße 11) angenommen und mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet. 


Zu is Billi r 2 “BE 
Das Görliger ageblatt 
eng liberal,) 2 
erſcheint täglich, mit Ausnahme des Montags, von Neujahr ab zu dem beiſpielles 
billigen Preiſe von nur 15 Sgr. vierteljährlich, durch die Poſt bezogen nur 3% Sgr. 
mehr! — Jede Nummer bringt gediegene Original⸗Leitartitel; berliner ꝛc. Correfi zen, 
telegraphiſche Depeſchen, laufiser und lokale Nachrichten, telegraphiſche Börfen : Courfe, 
Feuilleton, Anzeigen 2c. J. erate find bei der großen Ver ien 5 des „Görlitzer 
Tageblattes“ (uateic ublikationsblatt der königl. und ſtädtiſchen Behörden) ſtets 
beiten Erfolg. — Gebühren die dreiſpaltige Corpus⸗Zeile nur % Sgr. (9 Pf.) Bm 
Poſtanſtalten, durch die auch Prode⸗Rummern zu beziehen, nehmen Bestellungen auf das 
„Görlitzer Tageblatt“ an. 2 
Der neue Jahrgang beginnt mit einer hd hit fpannenden Novelle von About. 


Stettin. 


EE 


— 


Durch alle Buchhandlungen iit zu haben: 


Der Bote für Schleſien und Poſen, = 


ein allgemeiner Volkskalender für alle Stände auf das Jahr 1862, 
(15% Bogen) mit einem größeren Prämienbilde, geheftet 11 Sgr., 
mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 

In dem rühmlich bekannten Werke: „Bernhardi's Wegweiſer durch die Vollsſchriften⸗ 
Literatur“ wird derſelbe wegen ſeines gut gewählten, belehrenden und patriotiſchen Inhalts 
empfohlen. Derſelbe erſcheint feit 28 Jahren: das e e Steigen der Auflage (ett 
28,000) iſt Bürgſchaft für die Anerkennung des Publikums. a 


Rittergüter⸗Einkauf. 


Rittergüter, Rittergtiter-Complere, 
Herrſchaften und Wälder. 


Durch vieljäbrige Thätigkeit hat ſich in meinem Rittergüter⸗Comptoir in Berlin 
ein über alle Provinzen bis in das Ausland ausgedehnter Geſchäͤftsverkehr ents 
widelt, ‘fo daß auch in dem bald von uns ſcheidenden Jahre 1861 in Folge meiner 
Nachweiſungen ſehr umfangreiche Verkaufsgeſchäfte abgeſchloſſen würden. 

Hohe und höchſte Familien, ſowie reiche Gapiseliten erfuchen mich: 
theils Grundbefig zum Ankauf nachzuweiſen, theils Capitalien pupilla⸗ 
riſchſicher in Grundbeſitz anzulegen. 

Es iſt bereits jetzt im Winter eine ſo große Nachfrage nach verkaufbarem 
Grundbeſitz, daß wir im Frühjahr 1862 einen ſehr lebhaften e 
kauf zu erwarten baben,, wenn die Verkäufer ſolide, dem Werth der Güter entiprer 


chende Preiſe fordern. : N 
Es liegen Anzahlungsſummen diſponibel von 10,000 Thlr. 20,000 Thlr., 25,000 
Thlr., 50,000 Thlr., 70,000 Thlr., 80,000 Thlr., 100,000 Thlr., 300,000 
Thlr., 300,000 Thlr., 600,000 Thlr., $00,000 Ir, ot Nur Selbftvers 
käufer werden erſucht, Beſchreibungen der Nittergüter baldigſt einzuſenden an 
den Candidaten der Staatswiſſenſchaften und Adminiſtrator 
a ling in Berlin, Mobrenitra 


